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I Vorbemerkungen 

Ziel der vorliegenden Untersuchung zur Altorientalistik ist es zunächst, einen 
spezifischen Beitrag zur Analyse "der kognitiven Dimension" der Asien- und 
Afrikawissenschaften in der DDR und in den neuen Bundesländern zu leisten. 
Entsprechend den Intentionen der Arbeitsgruppe "Wissenschaften und Wieder- 
vereinigung" geht es dabei auch im Bereich der Altorientalistik um "Fragen nach 
dem paradigmatischen Zuschnitt einzelner Disziplinen, ihrer theoretisch-metho- 
dischen Orientierung, der interdisziplinären Kontaktfahigkeit, der Typen und 
Formen der Vermittlung von Wissen sowie der Beziehungen zur außerwissen- 
schaftlichen Umwelt von Politik, Wirtschaft, Erziehung oder massenmedialen 
Öffentlichkeit".' Eine derartige "Analyse des kognitiven Profils, der Gewinne 
und Verluste in und zwischen den wissenschaftlichen Disziplinen und For- 
schungsfeldern, die sich durch den Umbau in den neuen Bundesländern ergeben 
haben", gerichtet auf "die Wiedereröffnung von Handlungsmöglichkeiten",2 er- 
scheint nicht zuletzt auch deshalb dringend geboten, da sowohl durch gelegentli- 
che Äußerungen von fachfremder, aber auf Grund ihrer Zugehörigkeit zu mehr 
oder weniger nahen Nachbardisziplinen durchaus als kompetent angesehener 
Seite,) als auch durch zwar wohlgemeinte, aber Gründlichkeit und analytische 
Tiefe vermissen lassende Studien zu den Orient- und Altertumswissenschaften ein 

' Kaube et al. (1994): 403. 
* Ebenda. ' So meint die Althistorikerin I. Stark witzelnd, jedoch nicht ohne Hintergedanken, 

"daß es sich offensichtlich auszahlt, wenn man sich professionell mit griechischer 
Demokratie und der römischen Republik beschäftigt, statt im Alten Orient (gemeint 
ist der Bereich "Alter Orient" am ZI AGA der AdW - H.N.) immer nur Tributlisten 
zu zählen" (Stark (1992): 106). Problematischer als diese, im Prinzip zu vemachläs- 
sigende Äußemng ist - weil inkompetent denunziatorisch, aber im konkreten Fall 
hochschulpolitisch durchaus gewollt - die Bemerkung des angehenden Historikers 
1.-S. Kowalczuk, daß sich an der HUB Bereiche, wie die Asien- und Afi-ikawissen- 
schaften, "bis jetzt nahezu unverändert in alter Besetzung halten konnten", so daß 
"als Ergebnis ... dort eine desolate, zuweilen fachlich indiskutable und inkompetente 
Lehre zu konstatieren" sei und "vielen Studenten nichts weiter übrig bleibt, als diese 
Studienfächer aufzugeben oder an eine andere Universität zu wechseln" (Kowalczuk 
(1994): 90, Anm. 12). Die von dem Romanisten W. Raible veröffentlichten "Impres- 
sionen beim Evaluieren" Raible (1992): 54-63, fiir den das ZI AGA, in das auch der 
Bereich Alter Orient eingegliedert war, zu jenen Instituten gehörte, "die teilweise bis 
1990 Konglomerate geblieben sind" (Raible (1992): 57), lassen in ihrer Diktion und 
in ihrem Inhalt gleichfalls nicht erkennen, daß sich hier ernsthaft mit Strukturen und 
Forschungsergebnissen der DDR auseinandergesetzt wurde. 
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nicht den Tatsachen entsprechendes Bild von der (Alt-)Orientalistik in der DDR4 
mit ihren Forschungsthemen und institutionellen Grundlagen vermittelt wird.' Hin- 
zu kommt, daß in den der Öffentlichkeit vorgelegten Beschreibungen wissen- 
schaftlicher Projekte unserer Tage die in der DDR gepflegten Traditionen bzw. für 
die gegenwärtige Forschungstätigkeit geschaffenen Voraussetzungen offensichtlich 
ganz bewußt negiert   erden.^ Dabei handelt es sich um ein Phänomen, das sich 

Vgl. die Studie von Assmann (1993), 80-91, die "auf den Eindrücken einer fünftägigen 
Reise durch fünf Universitäten der ehemaligen DDR" bemht (Assmann (1993): 80). 
Dabei ist sich der Autor durchaus der Lückenhaftigkeit und Subjektivität seiner Ein- 
drücke und Einschätzungen, die er im übrigen auch in der Tagespresse wiedergegeben 
hat (Assmann (1990)), bewußt, jedoch muß man sich dann fragen, ob es sinnvoll ist, 
derartige "Notizen" zum Bestandteil eines vom Bundesministenum für Forschung und 
Technologie geförderten Forschungsprojekts zu machen. Auch der von Rothermund I 
(Rothermund (1993): 66-79), basierend "auf den vorgelegten Forschungsprojekten, auf 
einem etwa dreistündigen Gespräch mit mnd 50 Wissenschaftlern dieses Fachbereichs 
... sowie auf einer eingehenden Lektüre der vom Fachbereich erstellten Bibliographie i 
der Bücher und Aufsätze seiner Mitarbeiter ... und einer nachgereichten Aufstellung 
der Publikations- und Forschungsvorhaben" (Rothermund (1993): 66), gibt die innere 

~ 
Stmktur und die jeweiligen Forschungsprofile der behandelten wissenschaftlichen Ein- 
richtungen nur unvollkommen wieder. Problematisch wird dies vor allem dann, wenn 
entsprechende Meinungsäußemngen unkritisch und ohne eigene Recherche für wieter- 
gehende Untersuchungen als Gmndlage bzw. Ausgangspunkt genommen werden, wie 1 
z.B. jüngst in dem Buch von Pastemack (1996). Der Auffassung, daß "allein die Kon- 
stanzer Untersuchung 'Geisteswissenschaften in der ehem. DDR' ... eine Bestandsauf- 
nahme (bietet), die einerseits über subjektive Erfahmngsbenchte, andererseits über rei- 
ne Personal- und Institutionenstatistik hinausgeht" (Pastemack (1 996): 3 I), kann hier I 

! 
nicht zugestimmt werden. Vgl. in diesem Zusammenhang auch Brentjes (1997): 160- , 
167; dazu Pasternack (1997): 168-173. * Die an sich gründliche Studie von Hafez (1995), befaßt sich ausschließlich mit den 
modernen Onentwissenschaften, was leider im Titel des Buches nicht zum Ausdmck 
kommt; vgl. auch Ende (1997): 126. Der Beitrag von Barthel (1993): 5-13, nimmt 
zwar gelegentlich auf die klassische und altertumswissenschaftliche Orientalistik 
Bezug, jedoch ohne wirkliche Substanz. 
Dies wird besonders deutlich bei den Beschreibungen der Akademienvorhaben der ! 

BBAW, die in ihrem Untertitel die Bezeichnung "(vormals Preußische Akademie der 
Wissenschaften)" führt. So fallt z.B. auf, daß im Zusammenhang mit den Arbeiten der 
Turfanforschungsgruppe zwar darauf hingewiesen wird, daß mit den gegenwärtigen 
Aufgaben und Leistungen "die Forschungsaufgabe erfüllt (wird), die der Preußischen 
Akademie der Wissenschaften 1914 für die gesamten Turfantexte gestellt wurde" 
(BBAW Jahrbuch 1992193, 273), jedoch verrnißt man zumindest einen Hinweis auf 
die entsprechenden Aktivitäten im Rahmen des ZI AGA (und die daran beteiligten 
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auch im Zusammenhang mit der Information über Besetzung von Lehrstühlen in 
den neuen Bundesländem findet.' Diesem, sich nicht gerade durch wissenschaft- 
liche Redlichkeit auszeichnenden Trend soll mit der folgenden Darstellung gleich- 

Kollegen), als gerade die Edition und Bearbeitung der Turfantexte einen wichtigen Be- 
standteil der Forschungstätigkeit darstellte; vgl. auch Berlin-Brandenburgische Akade- 
mie der Wissenschaften (1995): 54f. Daß sich erst mit der Evaluierung der Akademie- 
Institute durch den Wissenschaftsrat "bald heraus(stellte), daß in einigen von ihnen 
Traditionen in Gestalt großer literarischer und altertumswissenschaftlicher Editionen 
sowie Wörterbuchunternehmen fortlebten" (BBAW (1995): 2), muß verwundern, da 
diese Projekte bereits zu Zeiten der DDR international bekannt und anerkannt waren. 
Zu den Editionsprojekten s. weiter unten. ' SO entnimmt man der Zeitschrift scientia halensis 1/1993,44, daß an der MLU Hal- 
le-Wittenberg "im Wintersemester 1992193 eine Stiftungsprofessur für Japanologie 
eingerichtet worden" ist, womit diese Universität "als erste und bislang einzige der 
neuen Bundesländer einen Studienschwerpunkt Japan an(bieten)" würde. Dabei wird 
übersehen, daß die HUB bereits in der DDR ein entsprechendes Forschungs- und 
Lehrgebiet im Rahmen der Asien- und Afiikawissenschaften aufgebaut hatte; vgl. 
Rothermund (1993): 73f.; Felber (1986): 26f., sowie den Beitrag von T. Kampen im 
vorliegenden Band. Die gleichfalls aus der MLU Halle-Wittenberg kommende 
Nachricht, daß "erst nach der politischen Wende in Deutschland im Jahre 1989" mit 
"dem wiedergegründeten Seminar für Indologie" von dem jetzt dafür zuständigen 
Professor alte indologische Traditionen fortgeführt werden (MLU Halle-Wittenberg, 
Universitätszeitung 30.4.1993), übersieht die Tatsache, daß im Rahmen der Sektion 
Orient- und Altertumswissenschaften seit 1966 eine "Arbeitsgemeinschaft für Bud- 
dhistische Forschungen in der DDR (Buddhist Centre)" existiert hatte, in deren Tä- 
tigkeit auch der 1992 berufene Stelleninhaber (MLU Halle-Wittenberg, Universitäts- 
zeitung 24.9.1992) einbezogen war; vgl. Mode et al. (1972); BrentjesIPeuke (1987); vgl. 
auch unten Anm. 72. Die Darstellung, daß "bis 1989 ... ein einziger Indologe in Halle 
tätig gewesen (war)", der "in einer Nische bei der Orientarchäologie überwintert 
(habe), ... aber inhaltlich nicht gefragt gewesen (sei)" und "keine Lehrverpflichtun- 
gen und zeitweise Publikationsverbot gehabt (habe)" (Pasternack (1996): 169), ist 
mit Blick auf die Erfahrungen der Kollegen und Studenten in HalleIS. schlichtweg 
als Legende zu bezeichnen (vgl. auch Brentjes (1996): 78). Im Kontrast zu all dem 
mutet es etwas seltsam an, wenn an der Hallenser Universität durch Senatsbeschluß 
vom 10.2.1993 auf Antrag festgelegt wurde, daß das Kürzel MLU "im mündlichen 
und schriftlichen Gebrauch nicht mehr zu verwenden" sei, da "eine solche Abkür- 
zung dem Namen der traditionsreichen halleschen Universität nicht gerecht wird, die 
Bildungsstätte in den alten Bundesländem und in Europa damit praktisch nicht iden- 
tifizierbar ist" (MLU Halle-Wittenberg, Universitätszeitung 29.3.1993). Der Grund 
für diesen Beschluß lag wohl mehr in dem Bestreben, "der bösartigen Interpretation 
als 'marxistisch-leninistische Universität' vorzubeugen" (Kupfer (1994)). 



Altorientalistik 169 

falls entgegenwirkt werden, da nur bei einem entsprechenden, die vorgefundenen 
Bedingungen, Leistungen und Defizite berücksichtigenden Selbstverständnis der 1 

jeweiligen Wissenschaftsdisziplin und der sie tragenden Institutionen zukünftige I 
Handlungsmöglichkeiten im Bereich der Wissenschaftsentwicklung überhaupt I 

möglich erscheinen. 
Für die vorliegende Darstellung wurde bewußt 1986 als Ausgangsjahr gewählt, 
da es zugleich den Beginn des letzten für die Gesellschaftswissenschaften der 
DDR gUltigen Planjahrfbfts markiert.' Da aber die Forschungen in jener Zeit 
keineswegs ausschließlich auf die zweite Hälfte der achtziger Jahre fixiert waren, 
macht sich punktuell auch die Einbeziehung vorhergehender Perioden der DDR- 
Wissenschaftsentwicklung notwendig, nicht zuletzt auch unter dem Gesichts- 
punkt struktureller Kontinuitäten bzw. Diskontinuitäten. In diesem Zusammen- 

I 

hang kann auf bereits vorliegende und zum Teil kommentierte Fachbibliogra- 1 
phien zu den altorientalistischen Forschungen in der DDR verwiesen werden: 

I 

Insbesondere auf die für die Berichtsjahre 1973 bis 1989 jährlich vom Zentralin- I 

stitut fur Alte Geschichte und Archäologie (ZI AGA) herausgegebenen "Mittei- I 

lungen zur Alten Geschichte und Archäologie in der Deutschen Demokratischen 
Republik" (MAGA), da diese auch Angaben zu Strukturen und zur Forschungs- 
planung enthalten. Hinzu kommen Veröffentlichungen wissenschaftsgeschichtli- I 
cher Art, in denen es zum Teil auch um die Darstellung der Situation der jeweili- 
gen Wissenschaftsdisziplin in den einzelnen Einrichtungen geht.1° I 
Gegenüber der Beschreibung von Strukturen und Forschungen im Bereich der Alt- 

I 

orientalistik fiir die Jahre 1986-1990" nimmt die Analyse der Entwicklungen von 1 

* Vgl. Zentraler Forschungsplan (1986): 681-692. 
Vgl. z.B. Geißler (1968); Onasch (1976); Rühlmann (1970); HeydeILübcke (1980): 
281-297; Günther et al. (1980): 30-45; Mode (1985); PlaeschkeIPlaeschke (1987): 
11 1-134; Neumann (1991b): 346-370. Bei den von Willing (1991) unter der Über- 
schrift "Alter Orient" (Willing (1991): 214-216; 269-272) erfaßten Arbeiten handelt 
es sich ausschließlich um Forschungen der (von der griechisch-römischen Geschich- 
te kommenden und in der Regel nicht mit orientalischen Quellen vertrauten) Althi- 
storiker, nicht der Altorientalisten. 

l 0  Vgl. dazu unten Kap. 2.2 und 2.5.1. 
' l  Auf Grund der Heterogenität der im folgenden beschriebenen Fächer, Institutionen 

und Forschungen kann keine Vollständigkeit hinsichtlich des Belegmaterials erreicht 
werden, was unter der eingangs zitierten Problemstellung wohl auch nicht notwendig 
ist. Es sei aber zumindest darauf hingewiesen, daß Themen und Probleme altorientali- 
scher Geistes- und Kulturgeschichte z.B. auch im Rahmen der alttestamentlich-theolo- 
gischen Forschung eine wichtige Rolle spielten, was aber hier weitgehend unberück- 
sichtigt bleiben muß. Auch die wissenschafilichen Untersuchungen sowie die institu- 
tionellen Strukturen im Bereich der indoeuropäischen und semitischen Sprachwissen- 
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199019 1 - 1995 einen vergleichsweise geringen Raum ein. Dies ist zum Teil darin 
begründet, daß es in dieser Zeit vor allem strukturell, zum Teil auch personell zu 
tiefgreifenden Veränderungen und Umgestaltungen gekommen ist, die nicht selten 
erst vor kurzem abgeschlossen wurden bzw. - insbesondere wegen schwieriger Fi- 
nanzverhältnisse - sogar noch andauem.I2 Darüber hinaus sind derart komplexe For- 
schungslinien und -zusammenhänge, wie sie für die DDR nachzuweisen sind, unter 
den heutigen Bedingungen der Wissenschaftsorganisation auch nicht zu erwarten, 
was die Darstellung entsprechender Strukturen und Projekikonzeptionen quantita- 
tiv begrenzt, zumal die individuelle Forschungstätigkeit der neunziger Jahre nicht 
Gegenstand der vorliegenden Darstellung ist. Hinzu kommt, daß man hinsichtlich 
längerfristig angelegter Projektkonzeptionen zunächst noch vor allem auf mündli- 
che Informationen angewiesen ist, da entsprechende schriftliche Mitteilungen offi- 
zieller Art bislang kaum vorliegen. Auch sei darauf hingewiesen, daß für eine Rei- 
he von Altorientalisten der DDR, die in ihrer Mehrzahl in den neuen Bundeslän- 
dem auch heute noch wissenschaftlich produktiv sind, zusätzlich das Problem der 
Sicherung ihrer beruflichen Existenz bestand und m Teil auch noch besteht, so 
daß hier nicht von stabilen Verhältnissen einer integrierten ostdeutschen Wissen- 
schaftslandschaft gesprochen werden kann, was einen Vergleich mit den Verhält- 
nissen vor 1990 unter der eingangs zitierten Problemstellung erschwert." 

2 Die Altorientalistik in der DDR 

2.1 Begriffsbestimmung und Fächerkanon 

"Altorientalistik" ist im folgenden als Sammelbegriff zu verstehen, der verschie- 
dene orientalistische Spezialdisziplinen vereint. Dies sind - mit Blick darauf, was 

schaft werden nur punktuell gestreift, jedoch nicht systematisch behandelt. 
12 Auch sind sogar rückläufige Tendenzen zu befürchten, wie sie sich etwa für die Al- 

tertumswissenschaften in Rostock abzuzeichnen scheinen; vgl. Schreyer (1996a); dies. 
(1996b); Frost (1997). Zur gegenwärtigen Situation der Altertumswissenschaften an 
der Universität Rostock vgl. die Bemerkungen bei Pasternack (1996): 163 und 212, wo 
noch von einem "Ausbau der Altertumswissenschaften" gesprochen werden konnte. 

" Über die DDR-Wissenschafisgeschichte sowie zu den sich seit 1989 vollziehenden 
Umbrüchen im Bereich der Hochschulen und Akademien Ostdeutschlands liegen be- 
reits Veröffentlichungen vor, ohne daß diese aber - von Ausnahmen abgesehen (s. 
oben mit Anm. 4f.) - auf Belange der Altorientalistik Bezug nehmen; vgl. Paster- 
nack (1994); van der Meer (1996): 223-256; ferner in monographischer Fonn etwa 
noch Pastemack (1993); Mayntz (1994a); Mayntz (1994b); Pastemack (1995); 
Schluchter (1996); Universität im Zwiespalt (1996); Gläser/Meske (1996) 
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I in der DDR vorhanden war - im wesentlichen die Ägyptologie mit Demotistik, I 

I 
Meroitistik und Koptologie, Keilschriftwissenschaften und Vorderasiatische Ar- , 
chäologie, Iranistik, Turkologie, Indologie, Sinologie und Japanologie. Mit die- 1 

I ser Definition ergibt sich ein Widerspruch zu gängigen Gegenstandsbeschreibun- 

I 
gen, nach denen die Altorientalistik allein "die Sprachen, die Geschichte und die 

I 

Kultur des alten Vorderen Orients (der etwa das Gebiet der heutigen Staaten Irak, 
Türkei, Syrien, Libanon, Israel und Jordanien umfaßt) vom Beginn des 4. bis 

i zum Ende des 1. vorchristlichen Jahrtausends" erforscht.I4 Demgegenüber führte 
I die in der DDR postulierte Ganzheit des Orients (mit vergleichbaren gesellschaftli- 
t chen Grundstrukturen) zur Einbeziehung der mit dem mittleren und fernen Osten 

befaßten Disziplinen in die Forschungen zum "Alten Orient".'s Dabei ist zu be- 
achten, daß es sich bei dem in Rede stehenden Fächerkanon zunächst um Diszi- 
plinen handelt, deren Gegenstand nicht nur in regionaler, sondern auch in histo- I 

risch-chronologischer Hinsicht unterschiedlich zu definieren ist. Iranistik, Turkolo- 
gie, Indologie, Sinologie, Tibetologie und Japanologie beschäftigen sich mit den 

, 

sprachlichen und kulturellen Hinterlassenschaften und Gegebenheiten der entspre- 
chenden Regionen (Iran, Zentralasien, Süd- und Südostasien, China, Japan) ohne 1 
historisch-zeitliche Begrenzung, d.h., der Gegenstand dieser Fächer erstreckt sich I 

I per definitionem vom Alterium bis in die Modeme. Bei den Forschungen zu den I 

frühen Gesellschaften des mittleren und fernen Ostens handelt es sich also um Spe- 
I 
I 

zialisierungen b m .  Subdisziplinen im Rahmen der genannten Fächer. Nicht zuletzt 1 
auch auf Grund der feststellbaren Kontinuität gesellschaftlicher und kultureller 
Phänomene vor allem in Indien und China ist eine Abgrenzung der frühen Gesell- 
schafts- und Kulturentwickiung in diesen Regionen gegenüber dem Mittelalter 
schwierig, so daß Entwicklungen in frühmittelalterlicher Zeit gerade in der südasiati- 
schen Region und im femen Osten nicht selten gleichfalls Forschungsgegenstand 
der im obigen Sinne verstandenen Altorientalistik in der DDR gewesen sind.16 
Demgegenüber handelt es sich bei der Ägyptologie (und ihren Nachbardiszipli- 

I 
~ 
I 

nen bzw. Spezialgebieten, wozu neben der Demotistik" und K~ptologie '~ auch 

I l 4  Studienhandbuch (1990): 205. 
Vgl. Freydank et al. (1978): 5-7. 

l 6  Vgl. Freydank et al. (1978): 6. Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch Felber et 
al. (1985): 143-197. 

I' ZU Stellung und Bedeutung der Demotistik, die sich mit den demotischen Sprach- 
, denkmälem in der sog. Spät- und griechisch-römischen Zeit des alten Ägypten be- 

faßt, vgl. Thissen (1990): 63-69. 
I s  Zur koptischen Sprache, der letzten Sprachstufe im alten Ägypten (in christlicher 

Zeit) vgl. Krause (1980): 73 1-737. Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch Helck 
(1969): 43-45 ("Demotik und Koptologie"). 

I 
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die Archäologie gehört) und den Keilschriftwissenschaften (mit ihren Speziali- 
sierungen) sowie der Vorderasiatischen Archäologie um Fächer, deren Gegen- 
stand von vornherein zeitlich auf das Altertum begrenzt ist. Die klassische Ägyp- 
tologie befaßt sich mit Geschichte, Kultur und Sprachen des pharaonischen Ägyp- 
ten, wozu die Forschungen über die nachfolgenden griechisch-römisch und 
christlich geprägten Perioden der Geschichte des Niltals bis zur arabischen Er- 
oberung im 7. Jh. treten. Im Zusammenhang mit den Untersuchungen zur meroi- 
tischen Kultur im heutigen Sudan kam es zur Herausbildung des eigenständigen 
Fachgebietes Meroitistik (mit der Sudanarchä~logie).'~ Die Keilschnftforschung 
umfaßt dagegen jene Disziplinen, die sich mit den Sprachen, der Geschichte und 
Kultur des Vorderen Orients vom 4. bis zum Ende des 1. Jahrtausends V. Chr. be- 
schäftigen, also mit jenen Regionen, die oben als Gegenstand der Altorientalistik 
im engeren Sinne beschrieben wurden. Im Rahmen der Keilschriftwissenschaften 
sind in der DDR forschungsmäßig vor allem die Assyriologie (Sumerologie und 
Akkadi~tik)~' und die Hethitologie2' betrieben worden.22 Während es sich bei der 
Arbeits- und Forschungsgrundlage der Keilschriftwissenschaften um schriftlich 
überlieferte Quellen handelt, hat die (in der DDR gleichfalls vertretene) Vorder- 
asiatische Archäologie die materiellen Hinterlassenschaften des alten Vorderasi- 
en zum Forschungsgegenstand, und zwar sowohl unter kunst- und kultur- als 
auch unter sozialhistorischem Aspekt. Damit wird deutlich, daß die altonentali- 
stischen Fächer nicht nur Spezialdisziplinen im Rahmen der klassischen Onenta- 
listik darstellen, sondern auch als Fächerkanon im Rahmen der Altertumswissen- 
schaften betrachtet werden müssen.23 In diesem Sinne wurde in der DDR die Alt- 

l 9  Vgl. ausführlich Wenig (1982): 96-107. 
20 Bei der "Assyriologie" handelt es sich um eine Wissenschaftsdisziplin, "die sich mit 

der philologischen, linguistischen und sachlichen Erschließung der sumerischen und 
akkadischen keilschriftlichen Quellen und der Erforschung der Sprachen Sumerisch 
und Akkadisch (mit den Hauptdialekten Babylonisch und Assyrisch) sowie - darauf 
und auf den Ergebnissen der Vorderasiatischen Archäologie aufbauend - der Ge- 
schichte und Kultur des alten Mesopotamien und angrenzender Gebiete befaßt" 
(Müller (1979): 67 Anm. 1). 

2'  Bei der Hethitologie handelt es sich um die Wissenschaft von Geschichte, Kultur 
und Sprache der im 2. Jt. V. Chr. in Kleinasien ansässigen Hethiter und anderer Be- 
völkerungsteile; vgl. Klenge1 (1988). 

22 Für die Ugaritistik, die sich mit den in Keilalphabetschrift überlieferten Quellen des 
14./13. Jh. V. Chr. aus der alten Handelsmetropole Ugarit am Mittelmeer befaßt (vgl. 
Young (1981)), gilt das oben Anm. 11 Gesagte zu den Forschungen in den alttesta- 
mentlich-theologischen Einrichtungen. 

'' Vgl. in diesem Zusammenhang auch Schuller (1990): 39. Vgl. auch die von Altorien- 
talisten verfaßten Abschnitte zur Assyriologie, Ägyptologie und Iranistik in: irmscher 
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orientalistik zu den Gesellschaftswissenschaften mit deren spezifischen Untersu- 
chungs- und Erkenntnismethoden gerechnet.24 

i 
2.2 Institutionelle und materielle Grundlagen I 

Die Charakterisierung altorientalistischer Fächer als altertumswissenschaftliche 
Disziplinen kam in der Regel auch in den entsprechenden institutionellen Stmk- 
turen zum Ausdruck. Dabei ist zu beachten, daß es hinsichtlich der disziplinären 
Forschungsmöglichkeiten und ihrer gesellschaftlichen Anerkennung von nicht 
unerheblicher Bedeutung war, ob die jeweiligen Fächer einen Bestandteil eigen- 
sttindiger altorientalistischer Struktureinheiten bildeten oder ob sie letztlich nur : 
am Rande regionalwissenschaftlich-modern ausgerichteter Wissenschaftsberei- 
che geduldet wurden. 
In Berlin war an der Akademie der Wissenschaften der DDR (AdW) seit 1969 
die Altorientalistik in der wissenschafilichen Struktureinheit "Alter Orient" am I , 
Zentralinstitut für Alte Geschichte und Archäologie (ZI AGA) zusammengefaßt, I 

zu dem darüber hinaus noch die Wissenschaftsbereiche "Ur- und Frühgeschichte", 
"Griechisch-römische Geschichte" und "Griechisch-römische Kulturgeschichte" 
gehörten.25 In seinem ursprünglichen Personalbestand ging der Bereich Alter Ori- 
ent aus Teilen des 1969 im Rahmen der Akademiereform geschlossenen Instituts 
für Orientforschung hervor, dessen Gründung auf das Jahr 1947 zurückgeht, wo- 
bei die Traditionen bis in das Jahr 1912 reichen, als an der Königlich Preußi- 
schen Akademie der Wissenschaften die "Orientalische Kommission" gegründet 
worden war.26 In den siebziger und achtziger Jahren wurde der Bereich durch 

I 

Absolventen der Universitäten Leipzig, HalleIS., Berlin und Moskau verstärkt. In 
den seit 1985 innerhalb des Bereiches bestehenden Forschungsgruppen "Ägypto- 
logie", "Vorderasien", "Turfan" und "Indien/ChinaN waren zwischen 1986 und 
1990 Vertreter folgender Fachgebiete tätig: Ägyptologie und Demotistik, Archi- 

I 
I 

tektur- und Baugeschichte, Keilschriftforschung und Vorderasiatische Archäolo- I 

gie, Turkologie, Iranistik, Indologie, Sinologie und Altamerikani~tik~'.~' Hinzu 

(Autorenkollektiv) (1986): 44-52. 
24 Vgl. Bartsch (1982); Segeth (1984); Stiehler (1987). Vgl. im vorliegenden Zusam- 

menhang auch Wolf (1988): 179-253; Korch (1994). 
25 Zur Struktur des ZI AGA vgl. Willing (1991): 172. Zu inhaltlichen Fragen vgl. dar- 

über hinaus Hemann (1989d): 133-140; ders.: (1989~): 67-86. 
26 Vgl. Grapow (1950); Klenge1 (1986~): 12-16; ders. (1987): 25-27. 
27 Die Anbindung der Altamenkanistik an den Bereich Alter Orient am ZI AGA (ab 

1979) erklärt sich aus postulierten Ähnlichkeiten der Ehen gesellschaftlichen Ent- 
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kam die Südostasienforschung im Rahmen der Arbeit des Bereichs Ur- und Früh- 
geschichte des ZI AGA.29 Ein zweiter Schwerpunkt altorientalistischer For- 
schungen in Berlin existierte mit den Staatlichen Museen, und zwar vor allem im 
Rahmen des Vorderasiatischen Museums (mit Archäologen und Keilschriftwis- 
senschaftlem) und des Ägyptischen Museums mit der Papyrus-Sammlung sowie 
teilweise der ostasiatischen Sammlung. 
Neben den hier genannten außeruniversitären Forschungsinstitutionen, zu denen in 
gewissem Sinne auch die Völkerkundemuseen in Dresden (Indien, China, Afghani- 
stan/rviittelasien) und Leipzig (Nordafiika und Vorderer Orient) - jedoch jeweils mit 
ethnologischer Grundausrichtung - gehören:' sind vor allem die Universitäten in 
Berlin, Leipzig, HalleIS. und Jena als Zentren der Altorientalistik in der DDR zu nen- 
nen, allerdings mit sehr unterschiedlicher personeller und materieller Ausstattung. 
An der Humboldt-Universität zu Berlin (HUB) waren die Forschungen zu Ge- 
schichte, Sprachen und Kulturen der Völker des Alten Orients an der Sektion 
Asienwissenschaften konzentriert." Dabei gab es allerdings nur einen einzigen 
Wissenschaftsbereich, der sich ausschließlicl~ mit altorientalistischer Forschung 
befaßte, und zwar den Bereich Ägyptologie und Sudanarchäologie/Me~oitistik. 
Die Ägyptologie der Berliner Universität konnte hier auf eine weit in das vorige 
Jahrhundert hineinreichende Tradition aufbauen und hinsichtlich der Meroitistik 
und Sudanarchäologie in Forschung und Lehre international sogar eine führende 
Position erlangen, was sich insbesondere mit der Forschungs- und Lehrtätigkeit 
des Ägyptologen F. Hintze (Ordinarius 1956-1980) und seiner Schüler verbin- 
deteg2 In der zweiten Hälfte der achtziger Jahre vereinte der Bereich Fachvertreter 
der klassischen Ägyptologie sowie Spezialisten für Meroitistik, Archäologie und 
Kunstgeschichte. Am Bereich Südasien der Sektion Asienwissenschaften erhielt 
die Beschäftigung mit der historischen und kulturellen Entwicklung des alten In- 
dien gegen Ende der siebziger Jahre einen wichtigen Impuls, als die vor allem 
sprachlich orientierte und gleichfalls auf eine lange Tradition zurückblickende 

wicklung in den Ländern des Alten Orients mit entsprechenden Erscheinungen in 
Mittelamerika; dies ist mit Blick auf Untersuchungen vor allem in den USA zu Pa- 
rallelen in Mesopotamien und Mesoamenka durchaus bedenkenswert; vgl. etwa 
Adams (1966); Lamberg-Karlovsky/Sabloff (1979). 

28 Laut Wissenschaftsrat (1991): 234 hatte der Bereich Alter Orient per 1.7.1990 insge- I 
samt 25 Planstellen. 

29 Vgl. Quitta (1989): 141-149. 
'O Vgl. Germer (1982): 7-53. 

Zur Tradition der Orientalistik an der Berliner Universität vgl. Morgenroth (1988): 
706-720. Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch Bernhardt (1985): 527-532. 

32 Vgl. Endesfelder (1988b); Wenig (1996): 5-10. 



Altorientalistik 175 

Berliner I n d ~ l o g i e ~ ~  personell durch eine Spezialistin für historische und sozial- 
ökonomische Fragestellungen verstärkt werden konnte.34 In der Folgezeit machte 
sich dies u.a. durch entsprechende Forschungsergebnisse bemerkbar. Ausgehend 
von fi-üheren Arbeiten zum chinesischen Altertum3', wurde in den achtziger Jah- 
ren am Bereich Ostasien die Alt-Sinologie mit einem speziell in dieser Richtung 
ausgebildeten jüngeren, von der Ethnologie kommenden Fachvertreter in~talliert.'~ 
Darüber hinaus hat es hinsichtlich der Geschichte Japans, der Mongolei3' und ei- 
niger Regionen Südostasiens in der Literatur seitens der HUB-Orientalisten zwar 
gelegentlich auch Äußerungen zur frühen Geschichte dieser Gebiete gegeben, je- 
doch geschah dies in der Regel unter dem Blickwinkel der entsprechenden Mit- 
telalter- bzw. Neuzeitforschung. Die auch an der Berliner Universität traditions- 
reichen Keilschriftwissenschaften sowie die Vorderasiatische Archä~logie~~ wa- 
ren an der HUB forschungsmäßig nicht vertreten, spielten jedoch in den achtzi- 
ger Jahren in der Lehre eine nicht unwesentli'che Rolle." Als lockeres Diskussi- 
onsforum für die auf verschiedene Bereiche verteilten, vor allem historisch arbei- 
tenden Orientalisten diente die bereichsübergreifende Fachgruppe Geschichte, in 
der historische Themen im Vortrag behandelt und entsprechende Problemstellun- 
gen diskutiert wurden. 
Die altorientalistischen Fächer an der Karl-Mam-Universität Leipzig (KMU) ge- 
hörten institutionell zur Sektion Afrika- und Nahoshvissenschaften. Wie in Ber- 
lin an der HUB, bildete auch hier die Ägyptologie die einzige wirkliche altori- 
entalistische Stmktureinheit. Der Bereich Ägyptologie/Ägyptisches Museum ging 
1976 aus der Fachgruppe Ägyptologie, Fachbereich Altertumswissenschaften, an 
der Sektion Kultunvissenschaften und Germanistik hervor.40 Auch die Leipziger 
Ägyptologie reicht in ihren Traditionen weit in das 19. Jahrhundert zurück. Ihre 
Konsolidierung und Profilierung nach dem Zweiten Weltkrieg verdankt sie ins- 

'] Vgl. Morgenroth (1976): 281-291. Die Entwicklung der Indologie an der HUB in 
den fünfziger und fnihen sechziger Jahren wurde maßgeblich durch die Tätigkeit 
von W. Ruben geprägt; vgl. Morgenroth (1976): 289f. sowie: Indiens Rolle (1982). 

34 Vgl. Morgenroth (1979): 64f. 
'' Vgl. Felber (1986): 24 mit Anm. 16f.; zu den älteren Traditionen der Berliner Sino- 

logie vgl. Leutner (1987): 3 1-55. 
Felber (1986): 24 mit Anm. 19; vgl. auch Rothemund (1993): 71. 
In diesem Zusammenhang ist vor allem auf die Bedeutung der Arbeiten von P. Rat- 
chnevsky zu verweisen; vgl. Felber (1986): 28 mit Anm. 82f.; Barkmann (1994): 
595-617. 
Vgl. Renger (1979): 151-192. 

39 Vgl. dazu unten unter 2.6. 
40 Vgl. Blumenthal(1985a): 588. 
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tion der Altorientalistik im Rahmen einer lose formierten Fachgruppe bot die 
Möglichkeit, sich gegenüber den modernen Fachnchtungen stärker zu präsentie. 
ren,52 zumal die Mitarbeiter der Fachgruppe auf Grund der bereits erwähnten wis- 
senschaftspolitischen Orientierung der Leipziger Orientalistik an der Lehre inner- 
halb der Sektion gar nicht bzw. nur begrenzt beteiligt warenes' 
Die Altorientalistik an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU) I 
hatte seit 1969 ihren institutionellen Rahmen in dem Wissenschaftsbereich Ori- i 
entalische Archäologie, der zur Sektion Orient- und Altertumswissenschaften 
gehörte. Der im Ergebnis der III. Hochschulreform gebildete Bereich ging aus I 
der 1948 von H. Mode als Professor für Orientalische Archäologie begründeten 
Abteilung Frühgeschichte des Orients des Archäologischen Seminars im Institut 
für Altertumswissenschaften hervor.54 Im Selbsiverständnis von H. Mode5' und 
seiner Schüler wurde die Orientalische Archäologie als Disziplin definiert, deren 1 
tragende Konzeption in der Auffassung von einer vielgestaltigen Einheit der I 

Kultur- und Kunstgeschichte der Völker Asiens und Nordafrikas lag.56 Daraus 
ergab sich ein Forschungsprofil, das die Kunst und Kultur verschiedener Regio- 
nen und Zeiten des Orients zum Gegenstand hatte. In der zweiten Hälfte der 
achtziger Jahre waren im Bereich Orientalische Archäologie vor allem Vertreter 
folgender (a1t)orientalistischer Disziplinen in Lehre und Forschung tätig: Indolo- 
gie (Sprach- und Philosophiegeschichte, Archäologie und Kunstge~chichte),~' 
Ägyptologie (Archäologie und Kunstgeschichte), Archäologie und Kunst- bzw. I , 

I 
Kulturgeschichte des Vorderen Orients, des Kaukasus und Zentralasiens, Islami- I 

sche Kunstgeschichte sowie Byzantinische und osteuropäische Kunstgeschichte. I 

Hinzu kamen Forschungen zur Wissenschaftsgeschichte. Zugleich muß im vor- 1 
liegenden Zusammenhang auch auf den Wissenschaftsbereich Geschichte, Spra- ~ 
chen und Kultur des Vorderen Orients an der Sektion Orient- und Altertumswis- ! 

senschaften hingewiesen werden, da hier Forschungen auf den Gebieten der 
Koptologie, Syrologie, Äthiopistik und Semitistik betrieben w-~rd,en.~~ I 

I 

Dem diente nicht zuletzt auch der von den Mitgliedern der Fachgruppe konzipierte 
und erarbeitete Sammelband Progressive Traditionen (1979); vgl. dazu auch Mylius 
(1975a): 84; ders. (1977): 71. 

53 Vgl. dazu unten unter 2.6. 
54 Vgl. Rühlmann (1970): VII. 
55 ZU H. Mode, dessen Arbeitsgebiete vor allem die indische Kunstgeschichte und Ar- 

chäologie waren, vgl. Mode (1988a): 118-121; Brentjes (1993194): 337f. 
56 Vgl. Brentjes (1981d): 5-18. 
57 Zur indologischen Tradition an der Universität Halle vgl. Mode et al. (1972): 13-25; 

BrentjesBeuke (1987). 
Die entsprechenden Traditionen, insbesondere auf den Gebieten der semitischen 
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An der Friedrich-Schiller-Universität Jena (FSU) war die Altorientalistik durch die 
Keilschriftwissenschaften  ert treten.'^ Sie war personell mit einem Assyriologen hi- 
storisch eng mit der "Frau Professor Hilprecht-Sammlung Vorderasiatischer Alter- 
tümer im Eigentum der Friedrich-Schiller-Universität Jena" verbunden, die im Zu- 
ge der m. Hochschulreform 1968 an das (vor allem mit der Erforschung der gne- 
chisch-römischen Antike befaßte) Institut für Altertumswissenschaften (seit 1977 
Sektion Altertumswissen~chaften)~~ angegliedert wurde. Damit ergaben sich zwar 
"günstige Voraussetzungen auch für eine interdisziplinäre Zusammenarbeit, z.B. 
auf dem Gebiet der Geschichte des altert um^“,^' jedoch fehlten hier die institu- 
tionellen orientalistischen Rahmenbedingungen far eine eigenständige Lehre auf 
dem Gebiet der Keilschriftwissenschaften an der FSU. Allerdings sollte sich dies 
nach der Planung mit Beginn der neunziger Jahre ändern, indem man beschlos- 
sen hatte, altorientalische Philologie fortan auch in Jena ausbilden zu lassen.62 
Das im Z u s m e n h a n g  mit der Keilsc~ftforschung in Jena Gesagte weist auf 
einen Umstand hin, der für die altorientalistische Forschung in der DDR von 
eminenter Bedeutung war, nämlich die Existenz von Museen und Sammlungen 
mit archäologischen Objekten und originalen Schriftzeugnissen früher Kulturen, 
aber auch von Archiv- und Wörterbuchmaterialien. Derartige Sammlungen wa- 
ren häufig Grundlage und Ausgangspunkt altorientalistischer Forschung, wie im 
einzelnen noch zu zeigen ist.63 In Berlin lieferten insbesondere das Vorderasiati- 
sche und das Ägyptische Museum mit ihren reichhaltigen Beständen an materiel- 
len KulturgüternM und S~hrif tquel len~~ die Forschungsgrundlagen für mannigfa- 
che Untersuchungen zu Geschichte und Kultur des alten Vorderasien und Ägyp- 
ten. Im Bereich der AdW waren es die T~rfan-Handschnften,6~ die den Gegen- 
stand vor allem turkologischer, iranistischer, sinologischer, tibetologischer und 
mongolistischer Editionen gebildet haben. Im Rahmen der Ägyptologie besaßen 

Sprachwissenschafl und IslamkundefArabistik, verbinden sich mit der Tätigkeit von 
C. Brockelmann und J. Fück in Halle; vgl. Fück (1957158): 857-875; Fleischhammer 
(1981): 9-16 (Schriftenverzeichnis J. Fück: 349-352). I 

59 Zur Tradition der Indologie an der Universität Jena vgl. Schöne (1976): 309f. 
Zur Struktur des Instituts für Altertumswissenschaften (bzw. der Sektion) vgl. Wil- 
ling (1991): 183f. 

" Oelsner (1985a): 50. 
62 Vgl. dazu unten unter 2.6. 
63 Vgl. dazu unten unter 2.5.1. 
M Vgl. dazu Marzahn (1 992): 11 -1 7; Priese (1991): VIII-XII. 
" Vgl. Marzahn (1991b): 30-50; Die Papyri (1949); zur Papyrus-Sammlung, die über 

20.000 inventarisierte Objekte umfaßt (Poethke (1 974): 120) vgl. Poethke (1991): 272f. 
66 Vgl. Zieme (1983): 152-160; ders. (1992a): 99-104. 
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insbesondere die in der AdW vorhandenen Materialien zum Ägyptischen Wörter- 
buch (neben weiteren Archivalien) eine besondere B e d e ~ t u n g . ~ ~  Aber auch die 
Museen und Sammlungen im Bereich der Universitäten waren (und sind) für die 
altorientalistische Forschung wichtig. Dabei ist nicht zu verkennen, daß diese 
Sammlungen für die Legitimation der Existenz des jeweiligen Fachs an der ent- 
sprechenden Universität eine nicht zu unterschätzende Rolle ~pielten.~' Hier sind 
vor allem das Ägyptische Museum der KMU6' und die bereits erwähnte Hil- 
precht-Sammlung in Jena7' zu nennen. Hinzu kommen das Archäologische Mu- 
seum der MLU in HalleIS. mit einer kleinen vorderasiatischen und ägyptischen 
Kollektion7' (neben indischen K u n s t ~ e r k e n ~ ~  und O~tas ia t ica~~)  und die Sarnm- 
lung an Keilschrifltexten des ehemaligen Semitistischen Instituts L e i p ~ i g . ~ ~  Mu- 
seale und bibliothekarische Bestände an Orientalia außerhalb der großen Museen 
in Berlin und der bereits genannten Völkerkundemuseen in Leipzig und Dresden 
sowie der Sammlungen des universitären Rereichs, für die keine eigenen Spezia- 
listen vorhanden waren, wurden von Vertretern fachwissenschaftlicher Einrich- 
tungen mitbetreut bzw. bearbeitet.75 
Die den altorientalistischen Einrichtungen und Arbeitsstellen zur Verfügung ste- 

67 Vgl. Grapow (1954); Reineke (1991): 11-19; FreierIGrunert (1984). 
68 Vgl. dazu auch Assmann (1993): 86 zu "Sammlungen als Rettungsanker", wobei ich 

- zumindest für die Zeit der achtziger Jahre - nicht ganz die Dramatik nachvollzie- 
hen kann, daß der Erhalt der Sammlungen mit einer entsprechenden Stelle, "von der 
aus ein Fach vertreten und sogar Forschungsaktivitäten entfaltet werden konnten", in 
jedem der ebenda aufgeführten Fälle wirklich soviel "Durchhaltevermögen und Wi- 
derstandskraft" abverlangt haben soll, wie vom Autor angedeutet. 

69 Vgl. Krauspe (1976); Blumenthal (1984); vgl. auch die oben Anm. 41 zitierte Lite- 
ratur sowie zuletzt Krauspe (1997). 

70 Vgl. Oelsner (1985a): 46-53; ders. (1991): 58-65. 
'I Vgl. Archäologisches Museum Robertinum (0.J.); Neumann (1991a): 67f.; Löhr 

(1993): 15-17; Vahlen (1994): 166f. Vgl. auch Ebert et aI. (1991). 
72 Vgl. Mode (1988b). 
73 Vgl. etwa Wagner (1990): 159-168. 
74 Vgl. Neumann (199la): 69f. 
75 Vgl., um nur einige für die Altorientalistik relevante Beispiele zu nennen: Ägypti- 

sche Altertümer (1977) (von dem Berliner Spezialisten für ägyptische Kunstge- 
schichte S. Wenig bearbeitet); nach Endesfelder (1989): 105 war von S. Wenig auch 
ein Katalogrnanusknpt "Ägyptische Kunst in Museen der DDR vorbereitet worden; 
vgl. auch Wenig et al. (1970): 67-78; BräutigamfEggebrecht (1990): 1-14); Neumann 
(1991b): 352 Anm. 17 (zu kleineren Sammlungen von Keilschrifltexten); Peuke 
(1983) (u.a. zu indologischen Sammlungen und Archivalien); vgl. auch unten unter 
2.6. Zu Gotha vgl. jetzt auch Wallenstein (1995): 65-76. 
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hende materielle Grundausstattung war in ihrem Umfang unterschiedlich, zu- 
meist aber unzureichend. Letzteres trifft in besonderem Maße auf die Ausstat- 
tung mit Computertechnik zu, so daß es hier auch kaum zu entsprechenden An- 
wendungen gekommen ist. Eine Ausnahme stellen allerdings die in dieser Hin- 
sicht innovativen Arbeiten im Bereich der Ägyptologie/~eroitistik und Sudanar- 
chäologie in Berlin dar.76 
Auch die Ausstattung der jeweiligen Fachbibliotheken war in Qualität und Um- 
fang verschieden. Grundsätzlich hatten alle Bibliotheken mit dem Problem knap- 
per Finanzmittel zu kämpfen, insbesondere was die Ausstattung mit Devisen be- 
traf. Hinzu kamen völlig unzureichende Kopiermöglichkeiten sowie unsachge- 
mäße Entscheidungen, wie die in Leipzig in mehreren Schüben erfolgte Uberfüh- 
mng eines Großteils der für die Zeit bis 196 1 als recht gut zu bezeichnenden orien- 
talistischen Bücherbestände aus den Arbeitsräumen in die zentrale UniversitBts- 
bibliothck, was nicht nur die fachwissenschaftliche Arbeit erschwerte, sondern 
auch zu Bücherverlusten führte. Um die objektiven Schwierigkeiten und zum Teil 
subjektiv verursachten Probleme bei der Bücherbeschaffung, insbesondere im Be- 
reich der zentralen Universitätsbibliotheken, auszugleichen sowie die häufig lang- 
wierigen Fernleihen in Grenzen zu halten, war man auf vielfältige Privatinitiati- 
ven angewiesen. Diese umfaßten einen privat organisierten internationalen 
Schriftentausch, die Nutzung von Rezensionsmöglichkeiten sowie den Informati- 
ons- und Literaturaustausch zwischen den jeweiligen Fachkollegen. Hinzu kam das 
Studium in ausländischen Bibliotheken, jedoch nur soweit dies dem Einzelnen auf 
Grund bestehender Reisekadervorschriften überhaupt möglich war. 
In Berlin, wo sich allein schon durch die Zahl und Vielfalt der vorhandenen Bi- 
bliotheken die Literaturlage weitaus besser als in den anderen Städten der DDR 
gestaltete, existierten im Bereich des ZI AGA der AdW und der Staatlichen Mu- 
seen relativ günstige Bedingungen für eine Kompensation fehlender bzw. knap- 
per Devisenausstattung durch einen institutionell organisierten internationalen 
Schriftentausch, für den die Herausgabe eigener Buchpublikationen und Schrif- 
tenreihen die Grundlage bildete.77 Im Raum Halle1S.-Leipzig erschlossen sich mit 
der Deutschen Bücherei und der Bibliothek der Deutschen Morgenländischen 

76 Vgl. in diesem Zusammenhang u.a. die Sammelbände "Die Anwendung numerischer Me- 
thoden in der Sudanarchäologie" (1986); "Microcomputer in der Archäologie" (1988). 

" Vgl. Henmann (1989~): 79f. Die Bücherbeschaffung wurde zum Teil mit anderen 
Institutionen abgestimmt, um vorhandene Mittel bzw. Buchtauschexemplare mög- 
lichst effektiv einzusetzen. So ergänzten sich z.B. die Bibliotheken der Forschungs- 
gruppe Vorderasien des ZI AGA (die philogisch tätigen Mitarbeiter der Forschungs- 
gruppe hatten ihren Arbeitsplatz in Räumen der Staatlichen Museen zu Berlin) und 
des Vorderasiatischen Museums auf der Grundlage von gegenseitigen Absprachen. 
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Gesellschaft (DMG) zusätzliche Informations- und Nutzungsmöglichkeiten. 
Im Rahmen des Systems der gesellschaftswissenschaftlichen Information und 
Dokumentation der DDR hatte das ZI AGA als "Zentralstelle für Alte Geschichte 
und Archäologie" wichtige Aufgaben hinsichtlich der Information über Publika- 
tionen auf dem Gebiet der Altertumswissenschaften zu erfilllen, was auch für die 
Altorientalistik von Bedeutung war. So wurde in den von der Abteilung Informa- 
tionlDokumentation/Bibliothek jährlich in mehreren Heften herausgegebenen "In- 
formationen" u.a. Auskunft über Neuanschaffungen der Bibliotheken des ZI AGA, 
wozu die Bibliothek des Bereichs Alter Orient gehörte, erteilt. Da diese Hefte allen 
altertumswissenschaftlichen Institutionen der DDR zugesandt wurden, ergab sich 
für die Fachvertreter der Altorientalistik eine zusätzliche Informati~nsquelle.~~ 
Grundsätzlich war die Veröffentlichung altorientalistischer Forschungsergebnis- 
se im In- und Ausland möglich.79 Die Publikation von Monographien in der DDR 
erfolgte sowohl auf der Basis privatrechtlicher Vereinbarungen der Wissen- 
schaftler mit den jeweils dafür in Frage kommenden Verlagen als auch in institu- 
tionell angebundenen Schriftenreihen. Letztere dienten darüber hinaus der Veröf- 
fentlichung von Sammelbänden und Tagungsmaterialien. Neben den für Textedi- 
tionen zur Verfügung stehenden Seriena0 handelt es sich bei den für die Altotien- 
talistik relevanten Schriftenreihen um die vom ZI AGA herausgegebenenR' 
"Schriften zur Geschichte und Kultur des Alten Orients" (SGKAO)" und um die 
von der HLTB verantworteten und auch jetzt noch erscheinenden "Meroitica. 
Schriften zur altsudanesischen Geschichte und Archäologie" (seit 1973).83 Für 
altorientalistische Publikationen offen standen auch die "Veröffentlichungen des 
Zentralinstituts für Alte Geschichte und Archäologie der Akademie der Wissen- 
schaften der D D R  sowie die "Forschungen und Berichte" der Staatlichen Mu- 
seen zu Berlin (FuB),'~ die Abhandlungen der Völkerkundemuseen in Leipzig 
und Dresden, die Abhandlungen und Sitzungsberichte der Wissenschaftsakade- 
mien in Berlin und Leipzig und die "Seemann-Beiträge zur Kunstwissenschaft".85 

Vgl. Rechenberg (1989): 193-195. 
79 Die Rahmenbedingungen dafur wurden durch Publikationsordnungen gesetzt, die 

auch entsprechende Genehmigungsverfahren beinhalteten; vgl. dazu unten unter 2.5. 
Vgl. dazu unten unter 2.5.1. 

'' Zu den vom ZI AGA herausgegebenen Publikationsreihen vgl. Heinrich (1989): 196-199. 
82 Die inzwischen eingestellte Reihe umfaßt 23 Bände (1971-1991). 
'' Bislang (1994) liegen 14 Bände vor. 
ß4 Diese Schriftenreihe der Staatlichen Museen (seit 1957) ist nach Erscheinen des 

Bandes 3 1 (199 1) eingestellt worden. 
85 Vgl. das Vorwort des Herausgebers in: Violet (I98 1): 7, wonach die "vom VEB See- 

mann Verlag ins Leben gerufene Paperback-Reihe ... unter anderem zum Studium 



182 Hans Neumann 

Die wichtigste altorientalistische Zeitschrift in der DDR, vor allem unter dem 
Gesichtspunkt der regionalen, den gesamten Orient bis ins frühe Mittelalter hin- 
ein berücksichtigenden Vielfalt, verbunden mit Ansätzen zur Interdisziplinarität 
innerhalb der orientalistischen Fächer, waren die vom Bereich Alter Orient des 
ZI AGA betreuten "Altorientalischen Forschungen" (AoF). Dieses von Beginn an 
international ausgerichtete und akzeptierte Periodikuma6 war zunächst als Folge 
von Jahrbüchern konzipiert worden, nachdem die "Mitteilungen des Instituts für 
Orientforschung" (MO) weggefallen waren und deren Nachfolgezeitschnft 
"Asien - Afrika - Lateinamerika" (aala) vom Profil her kaum noch für regel- 
mäßige altorientalistische Veröffentlichungen in Frage kam. Anfang der achtzi- 
ger Jahre erfolgte dann die Umwandlung der Reihe in eine Zeitschriftenserie. 
Das bereits im ersten Band von AoF formulierte Anliegen galt auch weiterhin: 
"Veröffentlichung von Aufsätzen, Literaturbenchten und Kurzbeiträgen, die der 
Erforschung der altorientalischen Geschichte und der sich in ihr vollziehenden 
gesellschaftlichen Entwicklungen dienen. Der Erschließung neuen Quellenmate- 
rials, vor allem aus den von der Akademie der Wissenschaften der DDR betreu- 
ten Sammlungen, kommt dabei nach wie vor besondere Bedeutung zu."'' In einer 
Übergangsphase trugen die AoF dann auch den Untertitel "Zeitschrift für den ge- 
samten Orient im Altertum und frühen Mittelalter".a8 Mit Band 21 (1994) wurde 
unter neuen wissenschaftspolitischen Ausgangsbedingungen (Wegfall des Be- 
reichs Alter Orient als konzeptionell tragende Struktureinheit) das Profil der AoF 
verändert, so daß fortan die AoF "ihr bisher weitgespanntes Konzept modifizie- 
ren und sich auf Vorderasien und seine Nachbargebiete konzentrieren (werden). 
Iran, Südarabien, Ägypten und der ostmediterrane Raum werden Mittelpunkt der 
Untersuchungen sein. Besonderes Interesse gilt jenen Beiträgen, die den anato- 
lisch-syrischen Raum behandeln." Die AoF "werden philologische und sprach- 
wissenschaftliche, archäologische und historische Beiträge veröffentlichen, deren 
Themen innerhalb eines zeitlichen Rahmens zwischen Neolithikum und helleni- 
stischer Zeit liegen".89 
Als "Zeitschrift für die Wissenschaft vom ganzen Orient und seinen Beziehungen 
zu den angrenzenden Kulturkreisen" war die im Auftrage (des ZI AGA) der 
AdW herausgegebene "Orientalistische Literaturzeitung" (OLZ) gleichfalls von 
besonderer Bedeutung, zumal es sich bei diesem Periodikum um das älteste deut- 

außereuropäischer Kulturen anregen und zum Verstehen der Kunstaußemngen, des 
Schönheitsempfindens und der Glaubenswelt fernöstlicher Völker beitragen möchte". 
AoF 1 (1974) = SGKAO 1 1. 

'' Vorbemerkung der Redaktion. In: AoF 10 (1983) 3. 
'"oF 19 (1992) und 20 (1993). 
a9 Haas (1994): 3. 
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sche Referateorgan der Orientalistik handelt (seit 1898), in dessen Redaktions- 
kollegium stets Wissenschaftler beider deutscher Staaten als Spartenredakteure 
mitgewirkt hatten. Die Übernahme der Redaktion der OLZ durch das ZI AGA im 
Jahre 198790 trug wesentlich dazu bei, daß die kontinuierliche Fortfühmng dieser 
traditionsreichen Zeitschrift gesichert werden konnte. In der Stellungnahme des 
Wissenschaftsrates zur OLZ wurde "für das wichtigste deutschsprachige Rezen- 
sionsorgan der Orientalistik ... eine Trägerschaft durch die Berliner Akademie 
empf~hlen".~' Da diese Empfehlungen nicht umgesetzt worden sind, scheint je- 
doch nunmehr trotz vielfältiger Bemühungen seitens der für die Zeitschrift Ver- 
antwortlichen die Zukunft der OLZ gefährdet. 
Die bedeutendste ägyptologische Zeitschrift, seit 1863 erscheinend und interna- 
tional renommiert, war die "Zeitschnft für Ägyptische Sprache und Altertums- 
kunde" (zÄS). Die auch heute noch weitergeführte zÄS veröffentlicht "Aufsätze 
und Miszellen zu allen Sachgebieten der ~gyptologie, Demotistik, Koptologie 
und Meroitistik, zu Methodenfiagen und Geschichte der Wissenschaften und zur 
Rezeption der ägyptischen Kultur in Mitwelt und Na~hwel t " .~~  
Als Publikationsorgan vor allem für die in HalleIS. ansässigen orientalistischen 
Fächer Orientalische Archäologie, Arabistik und Islamwissenschaften, Koptolo- 
gie u.a. wurden 1979 an der MLU die "Halleschen Beiträge zur Orientwissen- 
Schaft" (HBO) beg~iindet.~' 
Neben den orientalistischen Zeitschriften waren es häufig die Publikationsorgane 
benachbarter historischer Disziplinen, in denen Beiträge zur Geschichte und 
Kultur des Alten Orients erschienen. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang 
vor allem die "Ethnographisch-Archäologische Zeitschrift" (EAZ), "Klio. Bei- 
träge zur Alten Geschichte", das "Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte" (JWG), 
die "Zeitschrift für Archäologie" (ZfA), "Das Altertum" u.a.m. Relativ selten mit 
altorientalistischen Beiträgen versehen wurden "Asien - Afrika - Lateinamenka" 
(aala), die "Deutsche Zeitschrift für Philosophie" (DZPh), das "Jahrbuch für Ge- 
schichte des Feudalismus" (JGF) u.a.m. Darüber hinaus standen den Altorientali- 
sten (insbesondere im Hochschulbereich) natürlich die Wissenschaftlichen Zeit- 
schriften (WZ), Berichte und Beiträge der einzelnen Universitäten als Publikati- 
onsorgane zur Verfügung. 

P- P- 

90 Vgl. OLZ 82 (1987): 6. 
9' Wissenschafisrat (1991): 246. 
92 Blumenthal/Hintze (1992): 1. 

Vgl. Gencke (1979b): 5-7. Von dieser, von B. Brentjes, M. Fleischhammer, H. Ge- 
ricke und P. Nagel begründeten Reihe sind 16 Hefte erschienen (1979-1991). Seit- 
dem wird sie von W. Beltz fortgeführt (letztes Heft ist bislang HBO 21 (1996) = 
Beltz/Mode (1996)). 
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2.3 Ratstätigkeit, Kommunikation im nationalen Rahmen 

Im Rahmen des "Zentralen Forschungsplanes der marxistisch-leninistischen Ge- 
sellschaftswissenschaften der DDR 1986 bis 1990" waren die wissenschaftlichen 
Unternehmungen im Bereich der Altonentalistik wissenschaftspoliticch und pla- 
nungstechnisch den "Forschungen zur Geschichte und Kultur der vorkapitalisti- 
schen Gesellschaftsformationen" zugeordnet, wofür der "Wissenschaftliche Rat 
für Archäologie und Alte Geschichte" verantwortlich zeichnete.94 Dieser Rat 
hatte sich am 29.3.1978 konstituiert9* und war aus dem seit 1969 im Rahmen des 
"Rates für Geschichtswissenschaft" existierenden "Problemrat für Alte Ge- 
schichte und Archäologie" hervorgegangen. In dem etwa 20 Wissenschaftler um- 
fassenden P r ~ b l e m r a t ~ ~  war die Altorientalistik nur durch einen Ägyptologen und 
einen Keilschftwssenschaftler als Mitglieder sowie einen Indologen als ständi- 
gen Gast  ert treten.'^ Mit der Konstituiemng des "Wissenschaftlichen Rates fir 
Archäologie und Alte Geschichte" erhöhte sich der Anteil der Altorientalisten bei 
einem nunmehrigen Mitgliederstand von etwa 40 Personen. Dazu gehörten bei 
Gründung drei Ägyptologen, zwei Keilschriftwissenschafiler, jeweils ein Ver- 
treter der Orientalischen Archäologie, der Sinologie, der Indologie und der Ara- 
bistik sowie ein Altte~tamentler.~~ Dieser Anteil der Altorientalistik an der perso- 
nellen Zusammensetzung des Rates blieb im wesentlichen, von geringfügigen 
Schwankungen abgesehen, bis 1989 erhalten.99 Auch wenn festzustellen ist, daß 
es sich dabei mit zwei Ausnahmen (MLU, KMU) ausschließlich um Fachvertre- 
ter aus Berlin gehandelt hat (ZI AGA, HUB, Staatliche Museen),'" zeigt sich 

1 

94 Vgl. Zentraler Forschungsplan (1986): 687. Dieser Planungsteil gehörte zu Punkt 09 I 

des Z-Plans: "Die weitere Ausarbeitung des marxistisch-leninistischen Geschichts- 
bildes; die Geschichte der SED, der Deutschen Demokratischen Republik; die diffe- 
renzierte Erschließung des gesamten Erbes der deutschen Geschichte, besonders ih- 
rer revolutionären, progressiven und humanistischen Traditionen; die Geschichte der 
sozialistischen Gemeinschaft; Grundprobleme der allgemeinen Geschichte und der 
Geschichte der internationalen Arbeiterbewegung". 

95 Vgl. E.S. In: ZfG 26 (1978): 736. 
96 Zum Problemrat vgl. Willing (1991): 168-170. 
97 So der für 1973 nachweisbare Stand, der offensichtlich auch noch 1978 Gültigkeit 

besaß; vgl. Herrmann (1973): 2; ders., (1977): 8. 
98 Hlnzu kam ein weiterer Arabist als Wissenschaftlicher Sekretär des Rates (bis 1981); 

vgl. Herrmann (1977): 8f.; ders. (1981b): 8 (u.a. Berufung eines Arabisten). 
99 Im Jahre 1987 wurden zusätzlich noch ein Keilschrifhvissenschafiler und eine Alt- 

amenkanistin berufen; vgl. Herrmann (1987a): 8. 
'0° Die Altonentalistik von Jena wurde durch den dafür zuständigen Sektionsdirektor 

vertreten. Die Ungleichgewichtigkeit in der Repräsentanz der universitären Alton- 
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hierin durchaus eine Aufwertung altorientalistischer Forschung im Rahmen der 
Altertumswissenschaften, zumindest aus dem Blickwinkel des den Rat institutio- 
nell und in wesentlichen Teilen auch konzeptionell tragenden ZI AGA. 
Grundsätzlich galten für die Arbeit auch dieses Rates die "Richtlinien für die Tä- 
tigkeit der Wissenschaftlichen Räte auf dem Gebiet der Gesellschaftswissen- 
schaften". Danach sollten die Räte "als Zentren des wissenschaftlichen Lebens in 
der DDR" wirken und für "Konzeptionen und Ergebnisse der Forschung zu den 
im Zentralen Plan festgelegten Themen" als Verteidigungsgremium dienen. Hin- 
zu kamen ihre "inhaltlich koordinierende Tätigkeit und die empfehlende und 
konsultative Funktion".l0' Im konkreten Fall bedeutete das vor allem die Diskus- 
sion und Festlegung jener altertumswissenschaftlichen Projekte, die in den Zen- 
tralen Plan aufgenommen werden sollten. Dabei ging es in erster Linie um kon- 
zeptionelle Gesichtspunkte sowie um die jeweilige personelle und materielle Ab- 
Sicherung. Darüber hinaus wurden im Rat Informationen über altertumswissen- 
schaftlich relevante Projekte in den Verantwortungsbereichen der AdW, des Mi- 
nisteriums für Hoch- und Fachschulwesen (MHF) und des Ministeriums für 
Kultur (MK)  ausgetauscht und über Möglichkeiten der Kooperation beraten. 
Wichtiges Thema waren auch größere internationale Tagungen, die zumeist im 
Verantwortungsbereich des ZI AGA in Verbindung mit dem Rat organisiert 
wurden. Zur konzeptionellen Vorbereitung bildete man wissenschaftliche Ko- 
mitees, in denen Vertreter altertumswissenschaftlicher bzw. historischer Diszi- 
plinen der AdW, der Universitäten und - je nach Notwendigkeit - der Museen sa- 
ßen. Im Falle von Tagungen zu übergreifenden geschichts- bzw. gesellschafts- 
theoretischen Fragestellungen gehörten dazu auch Alt~nentalisten. '~~ 
In den achtziger Jahren spielten in zunehmendem Maße Fragen der Nachwuchs- 
entwicklung und -förderung in den altertumswissenschaftlichen (und damit auch 
altorientalistischen) Disziplinen eine Rolle.'" "Eng verbunden mit der Nach- 
wuchsentwicklung wurde das Schaffen und Erhalten wissenschaftspolitischer 
und -organisatorischer Bedingungen betont." Angemahnt wurde daher, daß "die 

k entalistik im Rat versuchte man später dadurch auszugleichen, daß die entsprechen- 
den Hochschulvertreter in die Leitung der ab 1981 gebildeten Arbeitsgruppen des 

< Y  
Rates einbezogen wurden; vgl. dazu weiter unten. 

.I. 'O' Zentraler Forschungsplan (1986): 691. 
'L ' 0 2  Dies war z.B. der Fall bei den Tagungen "Grundprobleme vorkapitalistischer Gesell- 
!!+ schaftsentwicklung. 100 Jahre nach Erscheinen des Werkes von Friedrich Engels 

'Der Ursprung der Familie, des Privateigentums und des Staats'" (Dresden 

Z 26.-30.11.1984) (vgl. Henmann (1984d): 11) und "Volksbewegungen und Klassen- 
kämpfe. Triebkräfte früher Gesellschaftsentwicklung" (Berlin 6.-9.12.1988). 

1 k 
1 '03 Vgl. dazu unten unter 2.6. 

I 1 
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zunehmende Schwierigkeit der Literaturbeschaffung, der Kopierkapazitäten und 
der Reisekaderbestätigung einschließlich der Pflege wissenschaftlicher Kontakte 
im sozialistischen und nichtsozialistischen Ausland ... dringender Vereinigung 
der Anstrengungen aller Entscheidungsträger (bedarf), um die internationale Re- 
präsentanz unserer Wissenschaft auch nach 1990 zu sichem".'04 In diesen Fragen 
bezog man sich nicht zuletzt auf einen entsprechende Überlegungen des AdW- 
Präsidiums berücksichtigenden Ministerratsbeschluß von 1977 zur Intensivierung 
der archäologisch-kulturhistorischen Forschungen, der neben der wissenschafts- 
und kultut-politischen Begründung diesbezüglicher Aktivitäten das Ziel hatte, "der 
weiteren Arbeit eine gewisse, im Rahmen des Möglichen erreichbare Kontinuität 
materieller Ausstattung (zu) geben, größeren Freiraum in der Bibliotheksführung 
(zu) sichern, Auslandsaktivitäten (zu) erleichtern" und "das Verständnis für die 
Probleme der Nachwuchsausbildung überinstitutionell (zu) erhöhen".'05 
In regelmäßigen Abständen führtc der Wissenschaftliche Rat f ~ r  Archäologie 
und Alte Geschichte Fachkonferenzen durch, die Alteriumswissenschaftler der 
AdW, der Universitäten und Museen sowie Vertreter von Verlagen zusamrnen- 
führten.Io6 Außer der Diskussion zu zentralen Planprojekten sowie zu anstehen- 
den Ausbildungs- und Kooperationsfragen auf breiterer Grundlage, als es im Rat 
selbst möglich war, dienten diese Konferenzen der gegenseitigen Information 
über disziplinspezifische Projekte und inhaltliche Probleme individueller Ar- 
beitsvorhaben. So wurden auf der 4. (und letzten) Fachkonferenz des Wissen- 
schaftlichen Rates für Archäologie und Alte Geschichte 1987 in Schwerin, die 
insgesamt ca. 120 Teilnehmer hatte,'07 im Arbeitskreis "Orientalische Kulturen" 
in Vorbereitung befindliche Qualifikationsschnften (Diss. A und B) aus den Be- 
reichen Vorderasiatische Archäologie und Philologie sowie Ägyptologie vorge- 
stellt, Themen der Syrologie und ~ t h i o ~ i s t i k  behandelt sowie über orientalisti- 
sche Wissenschaftstraditionen an der AdW, anstehende ägyptologische Arbeiten 
an der KMU und über Erbe und Tradition arabischer Völker gespr~chen.'~' 
Gleichfalls in die Verantwortung des Rates fielen Bildung und Tätigkeit der stän- 
digen Arbeitsgruppen, die disziplinspezifisch ausgerichtet und für alle Fachkolle- 
gen in der DDR offen waren. Zum Teil handelte es sich dabei um die Fortfüh- 

'04 Wissenschaftlicher Rat für Archäologie und Alte Geschichte. Kurzprotokoll der 
Ratstagung am 20.12 1. März 1989. 

'Os Herrmann (1989~): 79; vgl. auch unten unter 2.5. 
Io6 Vgl. Willing (1991): 233. 
'07 Vgl. Henmann (1987a): 7. 
'On Vgl. Rahmenprogramm der "4. Fachkonferenz des Wissenschaftlichen Rates für Ar- 

chäologie und Alte Geschichte" vom 10.-12.3.1987 in Schwerin (einschließlich Pro- 
grammändemngen). 
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rung bereits bewährter, in regelmäßigen Abständen zusammenkommender Dis- 
kussions- und Arbeitskreise, wie dies z.B. bei der Arbeitsgruppe "Neue For- 
schungen zur Geschichte und Kultur des Alten Ägypten" der Fall war, die - eine 
ältere Tradition unter S. Morenz aufgreifend - bereits seit 1971 bestanden hat- 
te.Io9 Im Jahre 1981 kam es zur Bildung der Arbeitsgruppe "Keilschriftforschung 
und Vorderasiatische Archä~logie"~ '~  und des "Indologischen Kolloquiums", der 
ab 1986 die Konstituierung der Arbeitsgruppen "Iranistische Forschungen""' und 
"Turkologische Forschungen" folgte. In diesen Arbeitsgruppen wurden alle For- 
men disziplinärer Kommunikation und Kooperation gepflegt. Die Spannbreite 
reichte hier von der Diskussion fachlich spezifischer Themen und Problemstel- 
lungen über die Vorstellung von Neuerscheinungen auf dem internationalen 
Buchmarkt sowie von Forschungsergebnissen in der Philologie und Archäologie, 
die Diskussion von ersten Ergebnissen im Rahmen der individuellen Qualifizie- 
rung, der Entgegennahme von Berichten über Editions- und andere Forschungs- 
vorhaben sowie über Tagungen, Reisen und laufende Arbeiten im Rahmen von 
Sammlungsbetreuungen bis hin zur Erörterung von vorgelegten Manuskripten in 
Arbeit befindlicher Publikationen u.a.m. Darüber hinaus wurde die Anwesenheit 
ausländischer Fachkollegen zur Veranstaltung von Symposien u.ä genutzt. 
Nicht in die Kompetenz des Rates fielen die Tagungen der Fachkommission Alte 
Geschichte der Historiker-Gesellschaft der DDR,'I2 jedoch sind sie im vorliegen- 
den Zusammenhang erwähnenswert, weil sie in den achtziger Jahren bewußt dar- 
auf ausgerichtet waren, den interdisziplinären Diskurs zwischen den Vertretern 
der Alten Geschichte, der Klassischen Archäologie und den Fachkollegen altori- 
entalistischer Disziplinen sowie der Altamerikanistik unter ausgewählter The- 
menstellung zu fördern."' Für die zweite Hälfte der achtziger Jahre handelt es 
sich dabei um folgende Veranstaltungen: 

'09 Vgl. BlumenthalIReineke (1983): 570-572; Blumenthal (1985a): 589. Die Leitung 
der Arbeitsgmppe lag in den Händen einer Ägyptologin aus Leipzig und eines Fach- 
vertreters aus dem ZI AGA. 

"O Vgl. Herrmann (1981b): 8. Geleitet wurde die Arbeitsgmppe von je einem Vertreter 
der Keilschriftwissenschaf?en aus der FSU und aus dem ZI AGA. 

"' Vgl. Hemnann (1986a): 8. Die Arbeitsgmppe stand unter der Leitung je eines Irani- 
sten aus dem ZI AGA und der HUB. 
Vgl. Willing (1991): 251f. 

' I '  Erwähnt werden müssen in diesem Zusammenhang auch die regelmäßig in der EAZ 
veröffentlichten Autorreferate (Diss. A und B) aus den verschiedenen Spezialdiszi- 
plinen der Altertumswissenschaften und der Ethnologie sowie die bibliographische 
Erfassung der Hochschulschriften zur Wirtschaftsgeschichte im JWG. 
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- Politik und religiöse Ideologie im Alten Orient und in der griechisch-römi- 
schen Antike (Stralsund 1 986),'14 

- Die soziale Mobilität in der altorientalischen Klassengesellschaft und in der 
antiken Sklavereigesellschaft (Bad Saarow 1 988),Il5 

- Politische Herrschaftskonzeptionen und -strukturen im Alten Orient und in der 
griechisch-römischen Antike (Vietgest 1990).'16 1 

I 
I 

Eine für 1991 in Aussicht genommene Tagung der Fachkommission Alte Ge- 
schichte zum Thema "Tempel und Kult als Zentren sozialer Kommunikation im 
Alten Orient und in der griechisch-römischen Antike" konnte auf Grund der ver- I 

änderten wissenschaftspolitischen und institutionellen Rahmenbedingungen nicht 
mehr stattfinden. 
Neben dem Wissenschaftlichen Rat für Archäologie und Alte Geschichte exi- I 

stierte ein "Wissenschaftlicher Beirat für Altertumswissenschaften beim Ministe- 
rium für Hoch- und Fachschulwesen", der sich 197.5 konstituiert hatte und vor al- 
lem für die Lehre im Bereich der Altertumswissenschaften an den Universitäten 
zuständig war."' Obwohl auch Altorientalisten als Beiratsmitglieder fungierten, I 

spielte die Altorientalistik gegenüber der griechisch-römischen Altertumskunde 
in der Arbeit des Beirates zunächst allerdings eine eher untergeordnete Rolle. 
Trotzdem wurden im Rahmen des Beirates auch Fragen der Ausbildung in den 
verschiedenen altorientalistischen Spezialdisziplinen verhandelt, was vor allem 
gegen Ende der achtziger Jahre Bedeutung erlangte, ohne daß jedoch entspre- 
chende Vorlagen bnv. Beschlüsse in der Praxis noch zum Tragen kamenH8 An der 
Arbeit des Beirates wirkten Altorientalisten verschiedener Disziplinen mit, so etwa 
im Rahmen der Kommission für Orientalische Altertumskunde jeweils ein Vertre- 
ter der Keilschnftwissenschaften (FSU), der Ägyptologie, der Indologie (beide HUB), 
der Koptologie und der Arabistik (beide MLU)."9 Der Vorsitzende des Beirates 
war Mitglied des Wissenschaftlichen Rates für Archäologie und Alte Geschichte. 

Vgl. Günther (1986): 133-136. 
' I5  Vgl. Günther (1 988): 191-196. 
' I 6  Vgl. Günther (1990): 117-119. 
'I7 Vgl. Willing (1991): 170 mit Anm. 23. 
I ' '  Vgl. unten unter 2.6. 
' I 9  Z.B. bei der Erarbeitung einer Stellungnahme zur "Konzeption zur weiteren Entwick- 

lung der Orientalischen Altertumswissenschaften im Hochschulwesen der DDR bis 
1995 und darüber hinaus" des MHF aus dem Jahre 1988; s. dazu auch unten unter 2.6. 
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2.4 Forschungsplanung 

Der eingangs erwähnte "Zentrale Forschungsplan der marxistisch-leninistischen 1 

Gesellschaftswissenschaften der DDR 1986 bis 1990" mit den "Forschungen zur 
Geschichte und Kultur der vorkapitalistischen Gesellschaftsformationen" wurde 1 
am 18.6.1986 vom Politbüro des ZK der SED bestätigt,120 nachdem im Frühjahr 
1986 der Wissenschaftliche Rat für Archäologie und Alte Geschichte jene Pro- 
jekte aus dem altertumswissenschaftlichen Bereich, die Eingang in den Z(entra- 

i 
1 

len)-Plan finden sollten, "nochmals geprüft bzw. beraten" hatte.12' Untersetzt und I 

ergänzt wurde dieser Plan durch ein hierarchisch geordnetes Geflecht von A(ka- 
1 

demie-) und M(inister)-Plänen, den bei den Rektoren angesiedelten Universitäts- 
und den jeweiligen Akademieinstitutsplänen sowie den Plänen der einzelnen 
Wissenschaftsbereiche. Dazu ist grundsätzlich festzustellen, daß keiner dieser 
Pläne sämtliche Forschungsvorhaben zu erfassen suchte, sondern die entspre- 
chenden Projekte immer unter bestimmten Gesichtspunkten und Auswahlkriteri- 
en als Planbestandteil verzeichnete. Die Ideen für Themen und Projekte fanden 
in unterschiedlicher Weise Eingang in die Planpapiere, wobei die Anstöße hierzu 
sowohl von wissenschaftsleitenden Gremien als auch von den Vertretern der ein- 
zelnen Wissenschaftsdisziplinen selbst kamen. Den in den Leitungen der Struktur- 
einheiten bis hin zum Rat gefaßten Beschlüssen gingen in der Regel langfristig 
angelegte Beratungen voraus. Dies alles soll im folgenden beispielhaft an Hand 
der Forschungsplanung zur Altorientalistik an der AdW nachvollzogen werden. 
Der Z-Plan 1986-1990 umfaßte aus dem Bereich altorientalistischer Forschung 
als einziges Projekt die (kollektive) Erarbeitung und Fertigstellung der Mono- 
graphie "Kulturgeschichte des Alten Ägypten". Hinzu kamen Projekte, an denen 
Altorientalisten mehr oder weniger tragend beteiligt waren: I 

- Jugendlexikon der Archäologie, 
- Lehrbuch Geschichte, Klasse 5, 
- Klassenkämpfe und Volksbewegungen in vorkapitalistischer Zeit (Tagung).12* 

Daraus wird bereits deutlich, welcher Art die Projekte im Z-Plan waren. Es han- 
delte sich zum einen um Kollektivprojekte, die Einzelwissenschaftler zu Projekt- 
gruppen zusammenführten. Zum anderen waren es Projekte, die über die jeweilige 
Fachdisziplin hinaus geeignet waren, gesellschaftlich im Sinne eines Bildungsauf- 
trages bzw. der weiteren Ausformung eines Geschichtsbildes wirksam zu wer- 

I 2 O  Vgl. Zentraler Forschungsplan (1 986): 68 1. 
12' Herrmann (1986a): 7. 
'22 Angaben nach "Z-Plan- und A-Plan-Projekte des ZI AGA 1986-199OW, Vorlage 

AprilIMai 1986. 

i 
I 
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den. Ausgangspunkt war die Vorstellung, daß - ein wenig vereinfacht gesagt - ei- 
ne planbare und geplante Wissenschaft bzw. vorausschaubare, weil gesetzmäßige 
Wissenschaftsentwicklung im Sozialismus strategisch gesellschaftsgestaltend 
wirken kann und muß, bildungs- und kulturvermittelnde Aspekte eingeschlos- 
~ e n . ' ~ ~  Damit diente natürlich bereits die Auswahl derartiger Projekte für den 
Z-Plan auch einer Legitimation der jeweiligen Wissenschaftsdisziplin - hier der 
Altorientalistik - gegenüber der sie tragenden (und bezahlenden) Gesellschaft. 
In der Hierarchie unterhalb des Z-Planes, dessen Erfüllung nach einmal einge- 
gangener Verpflichtung sozusagen per Gesetz vorgeschrieben war, konnten Pla- 
nung, Planerfüllung und Plankonekturen flexibel gehandhabt werden. Die ent- 
sprechenden Möglichkeiten waren um so größer, je tiefer der Plan in der Hierar- 
chie angesiedelt war. Der für 1986-1990 giiltige A-Plan sah unter dem Gesichts- 
punkt ihrer Fertigstellung (MS 3) folgende altorientalistische Projekte vor: 

- The Archaeological Map of Sudan (Faszikel-Ausarbeitung), 
- Probleme der Edition und Bearbeitung altorientalischer Handschriften - 75 

Jahre Altorientalistik an der AdW (Tagung), 
- Handbuch zur Geschichte des vorhellenistischen Syrien.'24 
Die der AdW-Leitung vorgeschlagenen Themen reflektieren jene disziplinären 
Forschungen, die für die Repräsentation des AdW-Profils von Bedeutung waren 
und zugleich Außenwirksamkeit erkennen ließen. Auch hier spielte die For- 
schungslegitimation eine nicht unwesentliche Rolle. 
Innerhalb des ZI AGA waren vier Hauptforschungsrichtungen maßgebend, deren 
Formulierung sich sowohl aus der im Rahmen der Akademie-Reform Ende der 
sechziger Jahre herausgebildeten Institutsstruktur ergab, zum anderen sich mit 
den von Beginn an verfolgten geschichts- und gesellschaftstheoretischen Pro- 
blemstellungen verband. Dabei handelte es sich um: 

I. Theoretische und methodologische Probleme der Geschichtswissenschaft und 
Untersuchungen zum welthistorischen Prozeß, 

11. Forschungen zur Kulturgeschichte der Entwicklungsländer in weltgeschicht- 
lich entscheidenden Regionen, 

111. Forschungen zur Ur- und Frühgeschichte und Alten Geschichte Europas bis 
zur Durchsetzung des Feudalismus, 

IV. Forschungen zur Erschließung und Aneignung des antiken Kulturerbes. 

Im Rahmen dieser Forschungsrichtungen wurden im Prozeß der Forschungspla- 
nung einzelne Arbeitsrichtungen und Projekte formuliert. Die entsprechenden Ar- 

'*' Vgl. u.a. KröberILaitko (1975); KröberLaitko (1976); Mocek (1988) (mit Literatur). 
'I4 Angaben nach "Z-Plan- und A-Plan-Projekte des ZI AGA 1986-199OV, Vorlage 

AprilIMai 1986. 
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beiten der Altorientalistik waren der Haupfforschungsrichtung 11. zugeordnet. Die be- 
reits genannten Z- und A-Plan-Projekte eingeschlossen, nahm man für die Zeit von 
1986-1990 institutsintem zunächst folgende Arbeitsrichtungen und Forschungspro- 
jekte in Aussicht, die im Verlaufe der Diskussion präzisiert und aus denen dann zur 
Weitermeldung an die AdW-Leitung Schwerpunktprojekte ausgewählt wurden: 

- Die Wechselwirkung von ideologischer und gesellschaftlicher Entwicklung in 
den Ländern des Alten Orients, 

- Untersuchungen zum Alltagsleben der unmittelbaren Produzenten im Alten 
Orient, 

- Kulturgeschichte des Alten Ägypten (Monographie), 
- Handbuch zur Geschichte des vorhellenistischen Syrien, 
- Archäologische Feldforschungen und Publikation der Ergebnisse (genannt 

werden entsprechende Aktivitäten im Sudan, in Ägypten sowie im Irak bzw. 
in Syrien), 

- Editionen (bezogen wird sich auf die Edition hethitischer Keilschrifttexte so- 
wie der Berliner Turfantexte, die Edition demotischer Urkunden und hierati- 
scher Papyri sowie auf das Wörterbuch der Ägyptischen Sprache), 

- Untersuchungen zur Mathematik im Alten Ägypten.'25 
Die in der Enhnirfsvorlage genannten Arbeitsrichtungen und Projekte - auch 
wenn sie im Detail aus verschiedenen Gründen letztlich nicht in jedem Fall Be- 
standteil der Planung wurden bnv. zur Ausführung gelangten - deuten bereits das 
Spektrum der altorientalistischen Forschungen am Bereich Alter Orient des ZI AGA 
an, in das übergreifende Darstellungen, Feldforschung, Detailstudien und Editio- 
nen gehörten. Dabei ist auch zu beachten, daß es sich bei den zuerst genannten 
Vorhaben "Die Wechselwirkung von ideologischer und gesellschaftlicher Ent- 
wicklung in den Ländern des Alten Orients" und "Untersuchungen zum Alltags- 
leben der unmittelbaren Produzenten im Alten Orient" nicht um Projekte, son- 
dern um Forschungsrichtungen handelte, die Einzelstudien monographischer Art 

1 und in Artikelform, Editionen, Vorträge und workshops zu ausgewählten The- 
men ~ m f a ß t e n . ' ~ ~  
Themenfindung und Projektplanung im ZI AGA erfolgten in einem Spannungs- 
verhältnis, das durch unterschiedliche Interessenlagen bestimmt wurde. Dabei 

L 

12' Angaben nach der Vorlage "Hauptnchtungen der Forschungsarbeit am ZI AGA 
b 1986-1990 und daraus abgeleitete Arbeitsrichtungen und Projekte. Entwurf' (undatiert). 

'26 Vgl. hierzu etwa die "Konzeption für die Forschungsnchtung 'Die Wechselwirkung 
I von ideologischer und gesellschaftlicher Entwicklung in den Ländern des Alten Ori- 
r 
I ents' des Bereichs Alter Orient des ZI AGA für die Zeit von 1986 bis 199OU, Vorlage 
I 
I für die Sitzung des Rates des ZI AGA am 3 1.7.1986. 
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handelt es sich, wie durchaus zu Recht formuliert worden ist, um "Institutsinter- 
essen, d.h. Gesichtspunkte des Institutsprofils insgesamt, disziplinäre Interessen, 
die z.T. mit denen von Bereichen und Forschungsgmppen identisch sind, persön- 
liche Interessen von Wissenschaftlern, die überwiegend aus sehr genauer Kennt- 
nis von Spezialfragen und Spezialquellen oder speziellen Motivationen, darunter 
auch zur Selbstexponierung und Eigenprofilierung, er~achsen". '~'  Gerade die im 
Zusammenhang mit den Institutsinteressen, die letztlich den konkreten Ausdruck 
der bereits angedeuteten wissenschafts- und gesellschaftspolitischen Anforderun- 
gen darstellten, initiierten Projekte erzeugten auch im Rahmen der Altorientali- 
stik einen Spannungsbogen, der von Zustimmung bzw. Wohlwollen auf der ei- 
nen bis zu Skepsis bzw. Ablehnung auf der anderen Seite reichte. Das hatte nicht 
zuletzt seine Ursache darin, daß es gerade diese Projekte waren, die entweder 
von außen an das ZI AGA herangetragen wurden, etwa von der Volksbildung, 
oder von Nachbardisziplinen bzw. institutsleitenden Gremien ins Gespräch ge- 
bracht worden sind. Erst im Verlaufe der knnbeten konzeptionellen und inhaltli- 
chen Arbeit an den entsprechenden Projekten kam es - dies läßt sich zumindest 
für die achtziger Jahre sagen - zu Identifikationen mit dem Forschungsgegen- 
stand, was sich je nach Projekt und auch Arbeitsatrnosphäre in unterschiedlichem 
Grad bemerkbar machte, ohne daß je Harmonie erreicht worden wäre.128 
In diesem Zusammenhang sei auch darauf hingewiesen, daß man mit der Formu- 
lierung der Forschungsrichtungen "Die Wechselwirkung von ideologischer und 
gesellschaftlicher Entwicklung in den Ländern des Alten Orients" und "Untersu- 
chungen zum Alltagsleben der unmittelbaren Produzenten im Alten Orient", die 
Einzelarbeiten zusammenfaßten, von altorientalistischer Seite versuchte, Ergeb- 
nisformen offenzuhalten und nicht dem Drängen seitens der Institutsleitung zur 
Erarbeitung einer (zu frühen) Synthese nachzugeben. So sollte z.B. hinsichtlich 
der Forschungsrichtung 'Ideologie und Gesellschaft' "erst zum Abschluß des Ar- 
beitszeitraums ... geprüft werden, ob sich in einem Forschungsbericht die theore- 
tischen und verallgemeinerbaren Ergebnisse der Arbeit der Forschungsrichtung 
zusammenfassen lassen".'29 Auch wenn in dem übergeordneten Institutsgremium 
"die Frage einer größeren Abschlußpublikation aufgeworfen" wurde, akzeptierte 
und bestätigte man doch die Grundlinien der entsprechenden, im Wissenschafts- 

Henmann (1989~): 76. 
Vgl. in diesem Zusammenhang auch Henmann (1989d): 135f. 
Konzeption für die Forschungsrichtung "Die Wechselwirkung von ideologischer und 
gesellschaftlicher Entwicklung in den Ländern des Alten Orients" des Bereichs Alter 
Orient des ZI AGA für die Zeit von 1986 bis 199OW, Vorlage für die Sitzung des Ra- 
tes des ZI AGA am 31.7.1986, 9. Ähnliches wurde fur die zweite Forschungsnch- 
tung formuliert. 
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bereich entstandenen Konzeption für den Zeitraum 1986-1990."0 Im Verlaufe 
der Arbeiten im Rahmen der genannten Forschungsrichtung einigte man sich 
dann, "1989 eine vorbereitende Diskussionsrunde zu organisieren", auf deren 
Grundlage man daran denken könnte, 1992193 eine dem Thema und Anliegen 
der Forschungsrichtung gewidmete Tagung zu veranstalten."' 
Die in den Forschungsplänen verankerten disziplinären Projekte, also auch die 
im A-Plan zu findenden, sind als Themenvorschläge im Wissenschaftsbereich 
selbst entstanden. Sie wurden zusammen mit den übergreifenden Forschungsvor- 
haben frühzeitig, d.h. im Falle der Z-Plan-Projekte seit 1983,13' im Rahmen der 
sog. Plandiskussion beraten und daraufhin von den entsprechenden Institutsgre- 
mien bestätigt. Über die erbrachten Forschungsleistungen wurde je nach Plan- 
ebene berichtet, wobei hier den Z- und A-Planprojekten Priorität zukam. 

2.5 Forschungstätigkeit 

Für eine Charakterisierung der Forschungstätigkeit im Bereich der Altorientali- 
stik der DDR und der damit in Zusammenhang stehenden Arbeitsthemen und 
Problemstellungen liegen verschiedene Ergebnisformen vor. Die wichtigsten 
sind naturgemäß die wissenschaftlichen Monographien und die Beiträge in Zeit- 
schriften und Sammelwerken. Hinzu kommen Forschungsberichte, insbesondere 
erstellt im Zusammenhang mit Grabungstätigkeit und Feldforschung, Rezensio- 
nen, (gedruckte bzw. resümierte) Vorträge, Beiträge in Ausstellungsführern 
u.a.m. Für individuelle Qualifikationsarbeiten (Diss. A und B), die im Bereich 
der Universitäten, Museen und der AdW angefertigt wurden,133 bestand kein 
Druckzwang, so daß im vorliegenden Zusammenhang auch die lediglich in ma- 
schinenschriftlicher Form in den Bestand der Bibliotheken übernommenen 
Hochschulschriften genannt werden mü~sen."~ 
Die Veröffentlichung der Forschungsergebnisse erfolgte in den bereits genannten 

'I0 Protokoll der Sitzung des Rates des ZI AGA am 3 1.7.1986. 
I" Protokoll der Sitzung des Rates des ZI AGA am 28.4.1988. 

Vgl. Herrmann (1983): 7. 
Neben den Universitäten besaß auch die AdW das Promotionsrecht. 
Für den Druck einer Diss. A oder B waren verschiedene Umstände von Bedeutung, 
zum einen natürlich die Qualität der Arbeit und das Interesse des Autors sowie der 
für die jeweiligen wissenschaftlichen Reihen zuständigen Herausgeber bnv. Schrift- 
leiter an einer Veröffentlichung, zum anderen aber auch die zur Verfügung stehende 
Druck- und Papierkapazität. Einige Qualifikationsarbeiten sind auch in Artikelform 
(zum Teil als Serie) bnv. in Auszügen veröffentlicht worden. 
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Scliriftenreihen und Zeitschriften der DDR, aber auch in Publikationsorganen des 
Auslandes. Im Zusammenhang mit der Publikationstätigkeit gab es im Verant- 
wortungsbereich des MHF, des MfK und der AdW sog. Publikationsordnungen, 
die auch entsprechende Genehmigungsverfahren regelten. So waren die wissen- 
schaftlichen Veröffentlichungen innerhalb der DDR von den Leitern der jeweili- 
gen Stniktureinheiten, die Auslandsveröffentlichungen in der AdW vom Insti- 
tutsdirektor und im Bereich der Universitäten von den Direktoraten für Interna- 
tionale Beziehungen zu genehmigen. Die wichtigsten altorientalistischen Schrif- 
tenreihen (SGKAO, Meroitica) und Zeitschriften (AoF, OLZ, zÄS) der DDR 
sowie die FuB, zum Teil auf eine lange Tradition zurückblickend, waren inter- 
national ausgerichtete Publikationsorgane, in denen stets auch ausländische 
Fachvertreter publizieren konnten und dies auch taten.I3' 
Allein schon die in den Periodika und Schriftenreihen zum Ausdruck kommende 
Internationalität macht deutlich, daß man sich im Rahmen der Altorientalistik am 
internationalen Forschungsstand orientierte lind sich zugleich der internationalen 
wissenschaftlichen Diskussion und Kritik stellte. Dies zeigen auch die vielfalti- 
gen internationalen Kooperations- und Kommunikationsbeziehungen im Bereich 
der Altorientalistik. Sie reichen von Auslandsgrabungen und der Organisation 
von internationalen Tagungen und Ausstellungen über die Wahrnehmung von 
Mitgliedschaften in internationalen wissenschaftlichen Gremien unterschiedlich- 
ster Art bis hin zur konkreten disziplinspezifischen Zusammenarbeit im Rahmen 
der Edition und Bearbeitung von Quellenmaterial (im Besitz der DDR und des 
Auslandes), der Erstellung von internationalen Fachbibliographien sowie der 
Ausarbeitung von enzyklopädischen und lexikalischen Werken des Auslandes. 
Inhaltliche Breite und personeller Umfang der internationalen Kooperation wur- 
den allerdings in starkem Maße durch die seit den siebziger Jahren gültige Reise- 
kaderverordnung beeinträchtigt, die es im Ergebnis nur einem Teil der Wissen- 
schaftler gestattete, beruflich in das westliche Ausland zu reisen und dort an Ta- 
gungen bnv. internationalen Unternehmungen teilzunehmen.'36 Neben dieser, 
auch für die individuelle Motivation und institutionelle Arbeitsatrnosphäre 
schädlichen Vorschrift, verbunden mit offiziell unterschiedlich gehandhabten 
Kontaktbeschränkungen, erwies sich auch die chronische Devisenknappheit der 
DDR und damit erst recht der einzelnen wissenschaftlichen Einrichtungen als 
hinderlich für die Teilnahme der jeweiligen Fachvertreter am internationalen 

'" Vgl. 2.B. das dem Band 21 (1994) der AoF beigegebene "Gesamtinhaltsverzeichnis 
der Bände 1 (1974) - 20 (1993)"; ferner FuB Beiheft zu Bd. 25 (1985): Inhaltsver- 
zeichnis der Bände 1 bis 25. 1957-1 985; Walravens (1994). 

'36 Zur Reisekaderproblematik an der AdW vgl. auch Herrmann (1989~): 84 Anm. 29; 
GläsertMeske (1996): 220f. mit Anm. 17. 



wissenschaftlichen Leben. Der bereits erwähnte Ministerratsbeschluß von 1977 
zur Intensiviemng der archäologisch-kulturhistorischen Forschungen brachte hier 
eine gewisse Entlastung, da zumindest hinsichtlich der Bereitstellung von Devi- 
sen (für SW und NSW) - wenn auch in bescheidenem Umfang - eine Kontinuität 
erreicht wurde. Die in diesem Rahmen zur Verfügung gestellten Mittel konnten 
aber in keiner Weise den Bedarf decken, so daß man in zunehmendem Maße Ko- 
operationsverträge zwischen den Akademien, zwischenstaatliche Kulturarbeitsplä- 
ne, Universitätsfreundschaftsverträge sowie institutionell vom Gastgeber finanzier- 
te Einladungen für die materielle Ausgestaltung der Reisetatigkeit von wissen- 
schaftlichen Mitarbeitern der Institute und Einrichtungen in der DDR nutzte."' 
Als Bestandteil der Forschungsarbeit galten auch die populärwissenschaftliche 
Tätigkeit sowie die Mitwirkung an der Ausarbeitung von Lehrmaterialien für die 
Hochschulen und für die Volksbildung. Entsprechende Projekte fanden so z.B. 
auch Eingang in die Forschungspläne. Die Bildungsarbeit im Rahmen der Lehr- 
buchgestaltung und der breitenwirksamen Popularisierung altertumswissen- 
schaftlicher und altorientalistischer Themen und Probleme durch Bücher, Vorträ- 
ge und Lexika erfuhr besondere gesellschaftliche Anerkennung und band zudem 
in zum Teil nicht unbeträchlichem Maße wissenschaftliches Potential. 

2.5.1 Disziplinspezifische Forschung in der Einheit von Quellenkunde und inter- 
pretatorischer Analyse 

Die altorientalistischen Forschungen in der DDR erfolgten entsprechend der 
Spezifik der einzelnen Fächer nicht selten in enger Verbindung mit der Edition 
und Bearbeitung unpublizierten inschriftlichen und archäologischen Quellenma- 
terials. Letzteres war forschungsmäßig vor allem im Bereich der Museen und 
Sammlungen ange~iedelt"~ bzw. ergab sich aus der Grabungstätigkeit im Ori. 

"' Um eine entsprechende Information über die internationale Tagungs- und Koopera- 
tionstätigkeit auch über die entsendende wissenschaftliche Einrichtung hinaus zu 
gewährleisten, wurden Tagungs-, Kongreß- und Forschungsbenchte regelmäßig in 
der EAZ veröffentlicht; vgl. dazu Grünert (1991): 163. 
Vgl. an monographischen Editionen für den Zeitraum 1986-1990 Wartke (1990b); 
Martin (1993) (in den achtziger Jahren begonnen; vgl. jetzt auch LindemeyerIMartin 
(1993)). Eine geplante Aufarbeitung der Metallobjekte aus Sendschirli konnte nicht 
mehr realisiert werden. Am Ägyptischen Museum in Leipzig wurde kontinuierlich 
an der Erstellung von Bestandskatalogen gearbeitet (vgl. Blumenthal (1985b): 97; 
(1987): 121; (1988): 106; (1989): 128), von denen der erste Band sich nunmehr im 
Druck befindet; vgl. ferner Köpstein (1991). 
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entl'? Für die Veröffentlichung (und Auswertung) von in- bzw. handschriftlichen 
Primärquellen standen den Altorientalisten der DDR wie auch des Auslands 
mehrere Editionsreihen zur Verfügung. So lag in der Verantwortung des Berei- 
ches Alter Orient a m  ZI AGA der AdW die kontinuierliche Fortführung des tra- 
ditionsreichen Editionsunternehmens "Keilschrifturkunden aus Boghazköi" 
(KUB)I4O und der 1971 begründeten Serie "Berliner Turfantexte" (BTT)I4'. Die 
Staatlichen Museen zu Berlin hatten gleichfalls 1971 die Veröffentlichung der 
"Vorderasiatischen Schriftdenkrnäler der Staatlichen Museen zu Berlin" (VS) 
wieder a ~ f g e n o m m e n ' ~ ~  und brachten seit 1978 die "Demotischen Papyn aus den 
Staatlichen Museen" heraus.14' Von der FSU wurde die Serie "Texte und Mate- 
rialien der Frau Professor Hilprecht-Sammlung Vorderasiatischer Altertümer irn 
Eigentum der Fnedrich-Schiller-Universität Jena, Neue Folge" (TMH NF) ver- 
antwortet.144 Hinzu kamen weitere Editionen in monographischer Form'45 und in 

I'' Vgl. dazu weiter unten. 
Seit 1953, damals noch in der Verantwortung des Instituts für Orientforschung, sind 
26 Bände erschienen, ab 1970 in Verantwortung des ZI AGA (KUB XXXV-LX). 
Zwischen 1986 und 1990 erschienen folgende Bände: Klengel (1986a); Archi 
(1987); Popko (1988); Jakob-Rost (1989); Klenge1 (1990). Vgl. im vorliegenden Zu- 
sammenhang auch Klengel (1982a): 24-27; ders. (1988); ders. (1991): 73-81. Die 
editorische Verantwortung der AdW für die leihweise in Berlin verwahrten 
Bogazköy-Texte endete mit deren Rückgabe an die Türkei im Jahre 1987. 

14' Seit 1971 sind 18 Bände erschienen; für die Zeit ab 1986 vgl. Cerensodnom/Taube 
(1993); Sundermann (1992); Zieme (1996); zu den älteren Bänden vgl. Klengel 
(1986~): 15f. Anm. I0 (zu BTT XiIi vgl. jetzt Zieme (1991)). Vgl. im vorliegenden Zu- 
sammenhang auch Hazai (1983): 80-84; Raschmann (1995b): I£; vgl. auch die biblio- 
graphischen Angaben bei Neumann (1991b): 351 Anm. 12 sowie oben Anrn. 66. Wäh- 
rend bis Band XV das ZI AGA als Herausgeber der Serie fungierte, wurden von 
1992-1 994 die BTT "Im Auftrage der Kommission zur vorübergehenden Betreuung 
des Berliner Akademieprojekis Turfanforschung' herausgegeben von Prof. Dr. W. Sun- 
dermann und Dr. P. Zieme", nunmehr (1995196) "Herausgegeben von der Kommission 
Turfanforschung der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften: Ro- 
nald E. Emmerick, Hans-Joachim Klimkeit, David N. MacKenzie, Semih Tezcan". 

142 Seit 1971 sind 11 Bände erschienen (VS XVII-XXVII); f i r  die Zeit nach 1986 vgl. 
van Dijk (1987); Marzahn (1991a); VeenhoVKlengel-Brandt (1992); Marzahn (1996); 
vgl. ferner die bibliographischen Angaben bei Neumann (1991 b): 35 1 Anm. 13. 

14' Zwischen 1978 und 1993 sind drei Lieferungen erschienen; vgl. Grunert (1991): 
25-29, sowie Zauzich (1993). Im Jahre 1992 und 1993 erschienen die ersten beiden 
Lieferungen der neuen Serie "Hieratische Papyri aus den Staatlichen Museen zu 
Berlin" (HPB): Luft (1992); Vleeming (1993). 

'4 Zwischen 1961 und 1976 sind drei Bände erschienen; vgl. Neumann (1991b): 352 
Anm. 15 und 17, sowie oben Anm. 70. 
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zahlreichen Zeitschriftenaufsätzen, wofür im einzelnen auf die jeweiligen inter- 
nationalen Fachbibliographien verwiesen sei.'46 In den genannten Editionsreihen 
haben sowohl einheimische Altorientalisten als auch Philologen des Auslandes 
Texte und Handschriften aus Museen und Sammlungen der DDR ediert.147 Vor 
allem bei der Herausgabe von KUB und BTT konnte sich eine fi-uchtbare inter- 
nationale Zusammenarbeit entwickeln.14' 
Insbesondere um 1969170 herum hatte es hinsichtlich der Notwendigkeit von 
Quellenpublikationen im Rahmen der AdW Diskussionen und zum Teil eine ab- 
lehnende Haltung von wissenschaf?spolitischer Seite, aber auch von einzelnen 
Wissenschaftlern gegeben, was in bestimmten Bereichen der AdW zum Abbruch 
entsprechender Vorhaben und Unternehmungen führte.'49 Im Rahmen der kon- 
zeptionellen Diskussionen am ZI AGA sind dagegen editionsunterstützende 
Überlegungen und Leitlinien formuliert worden, die im Prinzip auch für die Al- 
torientalistik an der AdW bis 1989 galten: " l .  Quelleneditionen können und sol- 
len keine Sache on sich sein, Setrieben aus isolierten Interessen an AntiquiMten. 
2. Quelleneditionen sind unabdingbarer Bestand der Arbeit in den archäologisch- 
althistorisch-altphilologischen Disziplinen als Basis von weiterführenden For- 
schungen, Neuansätzen und der Erbeerschließung. 3. Aus den beiden genannten 
Grundsätzen folgten Bemühungen, Quelleneditionen mit dem Gesamtkomplex 
der Forschungsplanung des Instituts zu verbinden - mindestens soweit Mitarbei- 
ter des Instituts diese Arbeiten selbst ausführen. Andere Gesichtspunkte hatten 
die Verpflichtung zur Edition der im Institut verwahrten und erschlossenen 
Quellen im Rahmen der internationalen Wissenschaftsentwicklung zu beachten 
und die Effektivität der Editionstätigkeit zu fördern.'"50 

14' Vgl. etwa für die achtziger und frühen neunziger Jahre FreydanWSaporetti (1989); 
Freydank (1994); Burkhardt et al. (1984); Hintzemeineke (1989); Grunert (im 
Druck); Sundermann (1990). 

146 Für die Keilschriftforschung vgl. vor allem die jährlich in der Zeitschrift "Orientalia" 
in Rom erscheinende "Keilschriftbibliographie" (KeiBi); für die Ägyptologie vgl. die I 

Annual Egyptological Bibliography, Leiden; E r  die Iranistik vgl. Abstracts Iranica, 1 
Pans; für die Turkologie und ~entralasienkunde vgl. HazairKellner-Heinkele (1986) I 
und Turkologischer Anzeiger (Turkology Amuai), Wien; für die Sinologie vgl. Revue 
Bibliographique de Sinologie, Pans. Vgl. ansonsten die oben Anm. 9 notierten Bib- 

I 
liographien. 

'47 Vgl. dazu Neumann (1991b): 35 1 f. Anm. 14 und 17. 
14' Vgl. Klenge1 (1986~): 13; vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch Sundermann 

(1989): 8-12. 
'49 Vgl. Herrrnann (1989~): 74. I 

Henmann (1989~): 74f. I 
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Die mit der Bearbeitung von Primärquellen verbundenen speziellen disziplinären 
Studien philologischer und archäologischer Art wurden durch auswertende und 
von spezifischen Fragestellungen der Sozial-, Geistes- und Kulturgeschichte aus- 
gehende Untersuchungen ergänzt. Eine 1987 aus Anlaß des 75. Jahrestages der 
Konstituierung der "Orientalischen Kommission" an der Berliner Akademie ver- 
anstaltete Tagung1'' bot Gelegenheit, hinsichtlich der philologisch-editorischen 
Arbeit Bilanz zu ziehen und zukünftige Aufgaben zu form~lieren. '~~ 
In den achtziger Jahren kam den Untersuchungen zur Kulturgeschichte des Alten 
Orients eine recht große Bedeutung zu. Zum einen resultierte dies aus den Be- 
sonderheiten der Quellenüberlieferung einiger geographischer Bereiche Asiens, 
zum anderen aus den spezifischen Problemstellungen der Kulturgeschichtsfor- 
schung insgesamt, namentlich auf den Gebieten der Literatur-, Kunst- und Reli- 
gions- bzw. Ideologiegeschichte. Bezogen auf das Altertum, waren entspre- 
chende Synthesen in der DDR in den siebziger Jahren im Rahmen der klassi- 
schen Altertumswissenschaften vorgelegt worden,lS3 die auch aus wissenschafts- 
und kulturpolitischer Sicht einen besonderen Stellenwert einnahmen.Is4 Dies 
hatte nicht zuletzt etwas mit der im Rahmen von Geschichts- und Kulturwissen- 
schaft der DDR geführten Diskussion zum Problemkreis "Erbe und Tradition" zu 
tun,Iss was nicht ohne Wirkung auf die Altertumswissenschaften geblieben ist.Is6 
In zunehmendem Maße stellte man sich auch in der Altorientalistik den Heraus- 
forderungen kulturhistorischer Problem- und Aufgabenstellungen und den Er- 
gebnissen kultunvissenschaftlicher For~chung,'~' nicht zuletzt, um diese durch 
spezifische Gesichtspunkte altorientalischer Kulturentwicklung zu bereichern 
bzw. zu modifizieren. Dabei dachte man zunächst noch nicht an zusammenfas- 
sende Darstellungen, sondern eher an Detailstudien. Die Anstöße und Fragen 
hinsichtlich der Möglichkeit, zur altorientalischen Kulturgeschichte eine Ge- 
samtdarstellung vorzulegen, kamen zunächst aus dem Bereich der klassischen 

1 5 '  Vgl. KlengeI/Sundermann (1989): 174f. 
15' Vgl. Klengel/Sundermann (1 991). 
'53 Vgl. Müller (Autorenkollektiv) (1977178). 
IS4 Vgl. Willing (1991): 222. 
I s s  Vgl. Neuhäusser-Wespy (1988): 129-153; MeierfSchmidt (1988). 

Vgl. Herrmann (1 98 1 a). 
I s 7  Dabei ist zu beachten, daß Gegenstand und Methode von Kulturtheone und Kultur- 

wissenschaft in Fachkreisen nach wie vor in der Diskussion sind. Davon betroffen ist 
auch die Problematik der Kulturgeschichtsschreibung. Zu Stand und Verlauf der Dis- 
kussion vgl. etwa die Sammelbände HundIKramer (1978); HeldISchneider (1981), 
sowie Mühlberg (1983); neuerdings auch HardtwigtWehler (1996) und Hübinger 
(1997). Zu Begriff und Gegenstand der Kulturanthropologie vgl. Hams (1989). 
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Altertumswissenschaften. In der Diskussion hierzu wurde rasch klar, daß ent- 
sprechende zusammenfassende Studien nur für einige ausgewählte geographi- 
sche und historische Bereiche des Alten Orients möglich waren, was zur Ent- 
scheidung führte, derartige Gesamtdarstellungen für das alte Vorderasien sowie 
für das alte Ägypten zu erarbeiten. Im Oktober 1985 fand in Berlin ein vom ZI 
AGA und der Sektion Altertumswissenschaften der FSU initiiertes interdiszipli- 
näres Kolloquium zu "Kultur und Gesellschaft. Probleme und Ergebnisse der 
Kulturgeschichtsschreibung über vorkapitalistische Gesellschaftsformationen" 
statt. Als Aufgabe des Kolloquiums wurde formuliert, daß es um "eine verglei- 
chende Betrachtung fi-üher Kulturen unter dem Gesichtspunkt der Erfahrungen 
und theoretisch-methodologischen Erkenntnisse (geht), die bei der Ausarbeitung 
kulturgeschichtlicher Projekte im umfassenderen Sinn (einschließlich solcher zur 
Wissenschafts- und Literaturgeschichte) gewonnen wurden. Es geht darum zu 
zeigen, welchen spezifischen Beitrag eine Reihe von frühen Kulturen zur Ge- 
schichte der Weltkultur, d.h. zur Entfaltung der menschlichen Gattungspotenzen 
und der gesellschaftlichen Individuen als den Trägem dieser Gattungspotenzen 
geleistet" hatIs8. 
Die beiden orientalistischen Kulturgeschichtsmonographien waren Bestandteil 
von Z - P l ä ~ ~ e n ' ~ ~  und führten im Verlauf der inhaltlichen Diskussion, die in Ver- 
anstaltungen des Bereichs Alter Orient am ZI AGA und in Beratungen der diszi- 
plinären Arbeitsgruppen des Rates für Archäologie und Alte Geschichte statt- 
fand, sowie im Rahmen der Textausarbeitung und -zusarnmenstellung Altorien- 
talisten der AdW, der Universitäten und der Museen als Autoren und Konsul- 
tanten Im Ergebnis sind integrierte Darstellungen zur Kulturge- 
schichte des alten Vorderasien und Ägypten entstanden, in denen es neben der 
Beschreibung kulturgeschichtlicher Phänomene auch darum ging, den Zusam- 

Is8  R. Müller - E. Kluwe, Konzeption für das interdisziplinäre Kolloquium "Kultur und 
Gesellschaft. Probleme und Ergebnisse der Kulturgeschichtsschreibung über 
vorkapitalistische Gesellschaftsfonnationen" (undatiert). 

I s 9  Vorderasien für die Zeit 198 1-1985 und Ägypten im Planzeitraum 1986-1990. 
Autoren und Mitarbeiter waren a) bei der Kulturgeschichte des alten Vorderasien 
(Autorenkollektiv unter Leitung von H. Klengel): K.-H. Bernhardt (HUB), B. Brent- 
jes (MLU), H. Freydank (ZI AGA), L. Jakob-Rost, E. Klengel-Brandt (beide Staatli- 
che Museen zu Berlin), H. Klengel (ZI AGA), J. Marzahn (Staatliche Museen zu 
Berlin), H. Neumann (ZI AGA), J. Oelsner (FSU), R.-B. Wartke (Staatliche wseen 
zu Berlin); b) bei der Kulturgeschichte des alten Ägypten (Autorenkollektiv unter 
Leitung von W.F. Reineke): E. Blumenthal (KMU), A. Burkhardt (ZI AGA), E. En- 
desfelder (HUB), E. Freier (ZI AGA), S. Grunert (ZI AGA), I. Hafemann (ZI AGA), 
J. Hallof (HUB), A. Onasch (KMU), W.F. Reineke (ZI AGA), G. Rühlmann (MLU). 



200 Hans Neumann 

menhang zwischen den jeweiligen sozialökonomischen Bedingungen und den 
sich vollziehenden kulturellen Entwicklungsprozessen in seiner Komplexität zu 
erfassen und zu verdeutlichen. Zur Veröffentlichung ist allerdings nur die 
"Kulturgeschichte des alten Vorderasien" gelangt,I6' während das 1989 im Rah- 
men des Rates verteidigte und dem Akademie-Verlag übergebene Manuskript 
der "Kulturgeschichte des alten Ägypten" durch veränderte Verlagsbedingungen 
nicht mehr gedruckt wurde. Dasselbe Schicksal ereilte den Sammelband 
"Probleme von Schrifttum und Gesellschaft in altasiatischen Kulturen", der eben- 
falls Ende der achtziger Jahre fertiggestellt und für die Schriftenreihe SGKAO 
vorgesehen war.I6* Bei den hier vereinigten Studien ging es "vorrangig um die 
Frage, in welcher Weise der Charakter bestimmter literarischer Genres durch den 
Zweck, dem sie im gesellschaftlichen Leben zu dienen hatten, geprägt wurde, 
und in welcher Weise sowohl Elemente der jeweiligen kulturellen Tradition als 
auch konkrete gesellschaftliche und zeitbedingte Gegebenheiten in diesem Pro- 
zeß der E.ntwicklung der Gattungen wirksam  urd den".'^' 
Im November 1989 fand in Dresden eine von Ethnologen und Sinologen des 
Völkerkundemuseums Dresden und der HUB gemeinsam veranstaltete Tagung 
zur "Kulturgeschichte Chinas" statt,'64 die disziplinäre Beiträge zu kulturge- 
schichtlichen Phänomenen Chinas und entsprechenden wissenschaftsgeschichtli- 
chen Implikationen mit einer Studie zur Problematik der auf Ostasien bezogenen 
Kulturgeschichtsschreibung verbandl6'. 
Wissenschaftshistorische Forschungen wurden in den achtziger Jahren u.a. im 
Zusammenhang mit der Würdigung von Kar1 Richard Lepsius, dem Begründer 
der deutschsprachigen Ägyptologie, durchgeführt. Die aus Anlaß seines 100. To- 
destages 1984 veranstaltete Tagung'66 sowie die damit in Verbindung stehenden 
P~blikationen'~' erbrachten neue Erkenntnisse zur Geschichte der Agyptologie 
und ließen zugleich deutlich werden, daß die Beschäftigung mit der Wissen- 
schaftsgeschichte wichtige Impulse für die weitere Forschung auf dem entspre- 
chenden Fachgebiet zu geben vermag. Dies zeigen auch jene Arbeiten, die sich 

1 6 '  Klenge1 (Autorenkollektiv) (1989). 
Geplant als: T. Thilo (Hg.), Probleme von Schrifttum und Gesellschaft in altasiati- 
schen Kulturen. Studien zu gesellschaftlichen Aspekten der Literatur im alten Iran, 
in Zentralasien, Indien und China. 
Umschlagwerbetext von SGKAO 22 (1990). Zu einem Beitrag daraus vgl. jetzt 
Zieme (1 992b). 

'64 Vgl. BräutigamILau (1 992). 
Bräutigam (1992): 9-1 6. 

'" Vgl. Hallof (1985): 745f.; FreierIReineke (1988). 
I" Vgl. Neumann (1991b): 355 Anm. 31. 
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zur Geschichte (a1t)orientalistischer Wissenschaftseinrichtungen in Berlin,I6' 
L e i p ~ i g , ' ~ ~  Halle/S.I7O und JenaI7' äußern. Auch die Würdigung anderer herausra- 
gender OrientaIisten bot wie im Falle von K.R. Lepsius Gelegenheit, hinsichtlich 
der Wissenschaftsgeschichte neues Material vorzustellen und für die weitere dis- 
ziplinäre Forschungstätigkeit anregende Gedanken zu  ermitteln.'^^ Darüber hin- 
aus spielte die in den siebziger und achtziger Jahren zunehmende disziplinäre 

I 

Traditionspflege eine nicht unwesentliche Rolle bei der Legitimation des jeweili- 
I 

gen Faches gegenüber wissenschaftsleitenden Einrichtungen sowie irn Rahmen I 

der Popularisierung der Altorientalistik. I 

I 

Die Forschungen zur historischen und gesellschaftlichen Entwicklung im Alten I 

Orient orientierten sich sowohl an disziplin- und regionaIspezifischen Erforder- 
I I 

nissen als auch an übergreifenden Problemstellungen, wie sie für die Ge- l 

schichtswissenschaft der DDR insgesamt Gültigkeit besaßen. So wurden in ver- 
I 

schiedenen Arbeiten Untersuchungen zum Verhältnis zwischen Produktivkraft- 
entwicklung und gesellschaftlichem Fortschritt im Alten Orient angestellt. Davon I 

ausgehend, daß sich die Entwicklung der Gesellschaft in ständiger Auseinander- 
setzung des Menschen mit seiner natürlichen Umwelt im Prozeß der Arbeit voll- 
zog, behandelte man das Problem der Wirkung natürlicher Umweltbedingungen ~ 
auf die Produktivkraftentwicklung sowie auf die damit in Zusammenhang ste- 
henden gesellschaftlichen Entwicklungsprozesse. Klimatische Verhältnisse, ~ 
Wasserhaushalt und Bodenbeschaffenheit waren natürliche Voraussetzung und I 

Bedingung für Produktion und Reproduktion. Die Einführung des Bewässe- 
rungsbodenbaus sowie seine Rolle im Prozeß der Formierung und Entwicklung 
sozial differenzierter Gesellschaften im Alten Orient, die Verwendung von Ge- 
räten aus Bronze und Eisen in der landwirtschaftlichen Produktion sowie die 1 

I 
qualitative Verbesserung des Geräteinventars waren Schwerpunktthemen im 
R a h e n  der entsprechenden Forschungen in den achtziger Jahren."' 

I 

16' Vgl. zur Altorientalistik an der AdW Klenge1 (1987): 25-27, sowie oben Anm. 140f.; 
vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch Kirsten (1985). Zur HUB vgl. Endesfel- 
der (1988b); dies. (1990): 105-1 17; Morgenroth (1988): 706-720; Bernhardt (1985): 
527-532, 

169 Vgl. Progressive Traditionen (1979) sowie oben Anm. 41; vgl. ferner Blumenthal 
(1990): 95-104. . . 
Vgl. Brentjes (1977): 13 1-138; ders. (1981d): 5-1 8; BrentjesIPeuke (1987); Brentjes 
(1985-1988): 101-169; ders. (1988d): 108-113. 

17' Vgl. Oelsner (1985a): 46-53; ders. (1991): 58-65. 
Vgl. Neumann (1991b): 356 Anm. 37 (mit Nachtrag: 370). 

'73 Vgl. die bibliographischen Nachweise Neumann (1991b): 357f. Anm. 39f. 
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Die Herausbildung von Klassengesellschaft und Staat ist speziell an Hand des 
Materials aus Vorderasien, Ägypten, Indien und China untersucht worden, wobei 
auch Fragen der sog. militärischen Demokratie im Prozeß des Ubergangs zu ei- 
ner neuen gesellschaftlichen Qualität eine Rolle ~pielten."~ Behandelt wurden 
ferner Probleme der politischen Geschichte und der Chronologie des alten Vor- 
derasien, Nubiens, Mittel- und Zentralasiens und des alten Indien.'75 In einer 
Reihe von Studien ging man dem Problem Krieg und Frieden sowie der sich in 
den Quellen artikulierenden Friedenssehnsucht im Alten Orient nach.'76 
Die in den achtziger Jahren publizierten Beiträge zur Wirtschafts- und Sozialge- 
schichte des Alten Orients waren häufig Grundproblemen der gesellschaftlichen 
Entwicklung gewidmet und auf einen Erkenntnisgewinn hinsichtlich der politi- 
schen, ökonomischen und sozialen Strukturen im orientalischen Altertum und frü- 
hen Mittelalter gerichtet. Quellengrundlage bildeten hier zumeist überlieferte Wirt- 
schafts- und Rechtsurkunden, aber auch Rechtssammlungen, Inschriften, literari- 
sche und religiöse Texte sowie archäologische Zeugnisse. In bezug auf den zentral- 
asiatischen Raum wandte man sich in den letzten Jahren verstärkt den uigunschen 
Dokumenten aus Turfan zu, was zu einer Reihe von Studien zu den sozialökono- 
mischen Verhältnissen bei den frühen Uiguren führte. Probleme der Sozialstruktur 
waren Gegenstand von Arbeiten zur Frühgeschichte Alt-Israels und Nordwest-h- 
diens. Weitere Beiträge hatten die gesellschaftlichen Verhältnisse in Vorderasien 
zur Chaldäer- und Achärnenidenzeit zum Inhalt. Im Rahmen einer breit und inter- 
disziplinär angelegten Studie zu sozialen Typenbegriffen im alten Griechenland 
wurde dem Vorkommen sozialer Gruppen- und Typenbezeichnungen griechischen 
Ursprungs in der altiranischen Uberliefemng na~hgegangen. '~~ 
Untersuchungen wirtschaftsgeschichtlicher Art zu den Ländern des Alten Orients 
fanden ihren Niederschlag in einer allgemeinen Charakterisierung sozialökono- 
mischer Zusammenhänge im Rahmen des "Handbuchs Wirtschaftsge~chichte".'~~ 
Ausgewählten Problemen der ökonomischen Entwicklung waren darüber hinaus 
Arbeiten zum alten Vorderasien, Ägypten und zu Zentralasien gewidmet, wobei 
hier dem Handel und den Warenäquivalenten ein besonderer Stellenwert einge- 

Vgl. Neumann (1991b): 358 Anm. 42-46. 
17' Vgl. Neumann (1991b): 358-360 Anm. 47-56 (mit Nachtrag: 370), sowie Klengel 

(1992). Vgl. ferner Ratchnevsky (1983) (zur Publikationsgeschichte dieses Buches 
vgl. Barkmann (1994): 607). 

'76 Vgl. Neumann (1991b): 360 Anm. 57. 
17' Vgl. Neumann (1991b): 361f. Anm. 63-69 (mit Nachtrag: 370). 
'7R Vgl. Handbuch Wirtschaftsgeschichte (1981); im einzelnen vgl. dazu die Angaben 

bei Neumann (1991b): 362 Anm. 70. 
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räumt wurde.'79 Der Warenaustausch im Rahmen eines ausgedehnten Fernhan- 
dels führte auch zum verstärkten Kontakt mit "Fremden" bzw. Ausländern, was 
gleichfalls untersucht ~ u r d e . ' ' ~  Ein noch in den achtziger Jahren geplanter und 
konzipierter Studienband im Rahmen des Periodikums JWG zum Handel in Vor- 
derasien im Altertum und Mittelalter mit dem Ziel der "Sammlung von Materia- 
lien für eine Wirtschaftsgeschichte des Orients in seiner Vielfalt" konnte als selb- 
ständige Publikation zwar nicht mehr realisiert werden, jedoch sind die dafür 
vorgesehenen Beiträge 1993 in den Zeitschriften AoF und aala erschienen."' 
Die Entwicklung des Bodeneigentums wurde für verschiedene Regionen des Al- 
ten Orients untersucht. So war dem Grundeigentum in Mesopotamien ein eigener 
Sammelband gewidmet, dessen Beiträge die Entwicklung der Eigentumsfotmen 
vom 3. Jt. V. Chr. bis in islamische Zeit nachzeichneten. Dabei ging es sowohl 
um die Charakterisiemng des Verhältnisses zwischen institutionellem und indi- 
viduellem Privateigentum in den jeweiligen Gesellschaften als auch um die kon- 
kreten Formen, in denen Bodeneigenium sich ökonomisch realisierte und juri- 
stisch seinen Ausdmck fand."' Ausgehend von einem Rechtsbuch und Urkunden 
der Ptolernäerzeit''', wurden Untersuchungen zu den Eigentumsverhältnissen im 
alten Ägypten ange~te l l t . '~~ Eigentumsformen und Landvergabe im kassitischen 
Babylonien, in Indien und China waren Gegenstand weiterer Arbeiten.Ias 
Im Rahmen von Untersuchungen zu den sozialökonomischen Verhältnissen in 
den Ländern des Alten Orients kam der Frage nach der Entwicklung städtischer 
Zentren und ihrer Beziehung zu den Dorfgemeinden besondere Bedeutung zu. 
Auf Gmnd der Quellenlage im Hinblick auf die inschriftliche und archäologische 
Überlieferung ließen sich soziale und ökonomische Strukturen jedoch häufig nur 
für den städtischen Bereich erfassen.lE6 
Das Problem der sozialen Differenzierung sowie die jeweiligen Herrschafts-, 
Ausbeutungs- und Abhängigkeitsverhältnisse nahmen in den historisch orien- 
tierten Arbeiten der Altorientalisten der DDR von jeher einen breiten Raum ein. 

'79 Vgl. Neumann (1991b): 362f. Anm. 7 1-73 (mit Nachtrag: 370). Vgl. auch die auf ei- 
ne noch in den achtziger Jahren begonnene Dissertation zurückgehende Arbeit von 
Raschmann (I 995a). 
Vgl. Neumann (1991b): 363 Anm. 74. 

''I Vgl. die Bemerkungen von Brentjes (1993~): 20. 
Iu2 JWGISonderband (1988); zu den Beiträgen im einzelnen vgl. Neumann (1991b): 

363 Anm. 76. 
18' Vgl. Gmnert (1982). 

Vgl. die bibliographischen Angaben bei Neumann (1991b): 363f. Anm. 77f. 
I'' Vgl Neumann (199lb): 364 Anm. 79-81, sowie Lau (1993): 212-226. 

Vgl. Neumann (1991b): 364f. Anm. 83f. 
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Im Rahmen eines Kolloquiums jüngerer Wissenschaftler zu diesem Themen- 
kreis"' wurden 1987 u.a. Fragen der Herausbildung und Entwicklung von Klas- 
sen im alten Mesopotamien, Probleme der Klassenentstehung und der Arbeits- 
pflicht im alten Ägypten, die Ständeordnung in Indien sowie die Rolle der Skla- 
verei im alten Japan und im uigurischen Königreich von Qoco diskutiert.I8' Auch 
wenn die Sklaven zu keiner Zeit im Alten Orient die Hauptklasse der Produzen- 
ten bildeten und sie nur eine untergeordnete Rolle in der Sphäre der landwirt- 
schaftlichen und handwerklichen Produktion spielten, waren sie doch ein nicht 
unwichtiger Teil des sozialen Spektrums altorientalischer Gesellschaften, wie die 
Untersuchungen zur sozialen und rechtlichen Situation von Sklaven in Mesopo- 
tamien, Indien und China zeigen.ls9 Vorherrschend war die Ausbeutung juristisch 
freier, ökonomisch jedoch in unterschiedlichem Maße abhängiger Personen. Sie 
waren zu Abgaben und Dienstleistungen verpflichtet, wobei es auch hier im ein- 
zelnen Unterschiede hinsichtlich der sozialen Position Dienstverpflichteter zu 
bcachtcn gilt. Dic Abhängigkcitsvcrhältnissc, das Problem dcr Arbeitspflicht so- 
wie der Charakter der Arbeit von Freien im alten Mesopotamien, Ägypten, 
Südarabien, Indien und China waren Gegenstand mehrerer Beiträge.I9O Spezielle 
Untersuchungen galten den in der handwerklichen Produktion in Mesopotamien 
gegen Ende des 3. Jt. V. Chr. und in Ägypten zur Zeit des Neuen Reiches sowie 
im China der Song-Dynastie eingesetzten Arbeit~kräften.'~' Eine Reihe von Stu- 
dien war dem Vama-System und der Varna-Theorie, d.h. der Problematik der 
altindischen Ständeordnung gewidmet.lg2 Behandelt wurden auch Zeugnisse so- 
zialer und politischer Auseinandersetzungen im vorhellenistischen Syrien, im 
alten Indien und in China.Ig3 
An Untersuchungen zu Rolle und Struktur herrschender Klassen und Schichten 
erschienen von ägyptologischer und meroitistischer sowie von iranistischer und 
turkologischer Seite Arbeiten zum Königtum und zur Königsideologie sowie zu 
Herrschertitulaturen. Politische Machtausübung im Alten Orient war eng mit der 

'" Vg1 Lindemeyer (1989b): 739. 
Iss  Vgl. die zweibändige Tagungspublikation: Ausprägung und Entwicklung (1988); zu 

den Einzelheiten vgl. Neumann (1991b): 365 Anm. 86-89. 
I R 9  Vgl. Neumann (1991b): 365 Anm. 90-92. 
IY0 Vgl. Neumann (1991b): 365f. Anm. 93. Vgl. darüber hinaus Hafemann (1990). 
19' Vgl. die Angaben bei Neumann (1991b): 366 Anm. 94. Die ebenda zitierte mehrtei- 

Iige Studie von F. Steinmann fand ihre Fortsetzung in zÄS 118 (1991) 149-161. Die 
Arbeit von H. Neumann zum neusumerischen Handwerk ist 1993 in zweiter, envei- 
terter Auflage erschienen. 
Vgl. Neumann (1991b): 366 Anm. 95. 

I'' Vgl. Neumann (1991b): 366 Anm. 96. 
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Formierung und Entwicklung einer dem König verpflichteten Beamtenschaft 
verbunden. In einigen Studien wurden Struktur, Rolle und Funktion von Beam- 
ten und Priestern im alten Ägypten, Meroe und China unter~ucht. '~~ 
Eine Vielzahl von Arbeiten beschäftigte sich mit Fragen der Ideologie, Religion, 

I Literatur, Wissenschaft und anderen Aspekten des gesellschaftlichen herbaus  
und der Kulturgeschichte, was hier nur angedeutet werden kann.I9' Neben dem 

I Zusammenhang zwischen Religion und Politik im alten Vorderasien waren vor 
allem die verschiedenen religiösen Systeme in den Ländern des Alten Orients 

I Gegenstand von Einzelunters~chungen.'~~ Die Herausbildung und Entwicklung 
philosophischen Denkens lassen sich insbesondere für den süd- und ostasiati- 
schen Raum genauer erfassen und wurden von indologischer, sinologischer und 
japanologischer Seite ~ntersucht.'~' Darüber hinaus stellte man Betrachtungen zum 
Problem der Sozialtheorien und -lehren im alten Indien, China und Iran an.I9' Meh- 
rere Studien befaßten sich mit den Anfangen und der Entwicklung des wissen- 
schaftlichen Denkens und der Wissm-schaffen im Alten Orient, wobei hier insbe- 

I 

sondere auf mathematik- und medizingeschichtliche Arbeiten zu verweisen ist.'99 
Weitere Untersuchungen hatten die Geschichtsschreibung im alten Vorderasien, 
Iran, in Indien und China sowie Probleme der altorientalischen Literatur- und 
Schriftgeschichte zum Gegen~tand.~" Darüber hinaus wurden rechtliche Vorstel- 

I lugen und Praktiken, juristische Systeme sowie Probleme der Rechtskodifizierung 
im alten Vorderasien, Ägypten, Indien, China und bei den Mongolen ~ntersucht.~" 
Die Beschäftigung mit den verschiedenen Aspekten altorientalischer Geschichte, 
Kultur und Sprachen hatte wesentlich mit den Spezialisierungen der jeweiligen 
Fachverireter zu tun, resultierte aber auch aus den unterschiedlichen Wissen- 
schaftstraditionen in den einzelnen Einrichtungen sowie dem Charakter der jeweils 
zur Verfügung stehenden Quellen. So bildeten z.B. literatur-, sprach- und religi- 
onsgeschichtliche Probleme Zentralasiens und des alten Iran den Forschungs- 
Schwerpunkt der mit den Turfantexten befaßten Wissenschaftler. Literatur- und 

, Religionsgeschichte des alten Ägypten sowie die Keilschriftrechtsgeschichte wur- 

'94 Vgl. Neumann (1991b): 366f. Anm. 97-99. 
19' Vgl. im vorliegenden Zusammenhang vor allem die oben Anm. 9 und I46 genannten 

Bibliographien sowie die entsprechenden Einträge in den MAGA. 
'96 Vgl. die Angaben bei Neumann (1991b): 367 Anm. 1OOf. 
19' Vgl. Neumam (1991b): 368 Anm. 102, sowie Göhler (1989); Graff (1990); vgl. 

I auch unten mit Anm. 3 10f 
19' Vgl. Neumann (1991b): 368 Anm. 103. 
'99 Vgl. Neumann (1 99 1 b): 368f. Anm. 104f. (mit Nachtrag: 370). , 
200 Vgl. Neumann (1991b): 369 Anm. 106-108. 
20' Vgl. Neumann (1991b): 369f. Anm. 109-112, sowie Ratchnevsky (1987): 64-1 10. 
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den vor allem an der KMU betrieben, wo man diesbezüglich auf eine lange Tradition 
zurückblicken konnte. Die Meroitistik und Sudanarchäologie waren dagegen vor 
allem an der m 2 0 2  (und am ZI AGA sowie an den Staatlichen Museen zu Berlin) 
angesiedelt. Untersuchungen zur politischen und sozialen Geschichte des alten 
Vorderasien, Mathematikgeschichte des alten Ägypten, Forschungen im Rahmen 
der Demotistik und ägyptischen Rechtsgeschichte bildeten u.a. wichtige Schwer- 
punkte der Arbeit am ZI AGA der AdW. Indische und chinesische Geistesge- 
schichte wurde an der KMU, MLU und an der AdW betrieben. Archäologische 
und kunsthistorische Studien verbanden sich vor allem mit den verschiedenen 
Museen und Sammlungen und waren darüber hinaus Gegenstand der Forschungs- 
arbeit am ZI AGAZo3 und am Bereich Orientalische Archäologie der MLUZo4. 
Im Rahmen der letztgenannten Einrichtung fand in den achtziger Jahren eine 
Reihe von zum Teil international angelegten Tagungen und Kolloquien zu unter- 
schiedlichen orientalistischen und wissenschaftsgeschichtlichen Themen statt,20s 
die vor allem unter dem Gesichtspunkt einer angestrebten Interdisziplinarität und 
teilweisen Gegenwartsbezogenheit von Interesse sind. In Anlehnung an die 
Lehrgebiete des Wissenschaftsbereiches wurden 2.B. Tagungen zur Textilkunst 
im Orient und in Europa,206 zur orientalischen Malerei,?07 zu Geschichte und 
Kultur der Kaukasusregion sowie der damit verbundenen Wissenschaftstradi. 
tion,'08 zu Dorfgemeinde und Stadt in Asien,209 zur orientalischen Architekt~r,~" 
zum Indienbild in der DDR;" zu kulturhistorischen Problemen Süd- und Zen- 
t ra la~iens ,~ '~  zur Orienttheorie bei K. Marx und F. Engels,2I3 zur Geschichte Mit- 
telasiens seit 1917,2'4 zu Volkskultur und Volkskunst im Orient,215 zu Geschichte, 

202 Vgl. in diesem Zusammenhang auch folgende Qualifikationsarbeiten: Apelt (1985); 
Hallof (1986); Wolf (1990). 

203 Vgl. u.a. folg. Qualifikationsarbeiten: Voos (1988); Lindemeyer (1989a); Martin (1993). 
204 Vgl. in diesem Zusammenhang u.a. folgende Qualifikationsarbeiten (1986-1990 begon- 

nen und jetzt vorliegend): Mode, M. (1991); Stoof (1992). Vgl. auch unten unter 2.5.3. 
205 Vgl. auch die vom Wissenschaftsbereich Geschichte, Sprachen und Kultur des Vor- 

deren Orients veranstalteten Koptologischen Arbeitstagungen; zur VI. Arbeitskonfe- 
reiiz (April 1988) vgl. Nagel (1990). 

206 Vgl. Brentjes (1981~). 
207 Vgl. Rührdanz (1 982). 

Vgl. Brentjes (1982~). 
lo9 Vgl. Brentjes (1982a). 
"' Vgl. Brentjes (19830. 
2 "  Vgl. Peuke (1983). 
"' Vgl. Brentjespeuke (1984). 
2'3 Vgl. Brentjes (1984~). 
2 1 4  Vgl. Brentjes (1985). 
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Kunst und Kultur der zur Verfolgung und Ausrottung der slawischen 
Intelligenz in der Nazi-Zeit,2" zur islamischen Kunst in Museen und Sammlun- 
gen der DDR2" sowie zu Archäologie und Kl imak~nde~ '~  durchgeführt. 
Feldforschung und Grabungen im Orient waren auf Grund der Devisenknappheit 
nur in beschränktem Umfang möglich. Auch die durch den Ministerratsbeschluß 
zur Intensivierung der archäologisch-kulturhistorischen Forschungen bereitge- 
stellten Mittel konnten in keiner Weise den entsprechenden Bedarf decken, so 
daß etwa an selbstfinanzierte eigene Forschungsgrabungen in den orientalischen 
Ländern nicht zu denken war. Allerdings ergaben sich hier seit den ausgehenden 
siebziger Jahren relativ günstige Möglichkeiten durch die international ausge- 
schriebenen Rettungsgrabungen im Bereich zukünftiger Stauseegebiete im Irak 
und in Syrien, da durch die jeweiligen Altertümervenvaltungen eine entspre- 
chende Mitwirkung hinsichtlich der materiellen Sicherstellung der Grabungen 
vor Ort gewährleistet wurde. So wirkten 1979180 und 1981182 Archäologen aus 
der DDR an den Rettungsgrabungen im Gebiet des Hamrin-Staubeckensz2' und in 
der Haditha-Region22' in der Republik Irak mit. An den im Auftrag des Wissen- 
schafllichen Rates für Archäologie und Alte Geschichte durchgeführten Grabun- 
gen waren das Vorderasiatische Museum der Staatlichen Museen zu Berlin, das 
ZI AGA der AdW und der Wissenschaftsbereich Orientalische Archäologie der 
MLU beteiligt. Von 1987-1990 konnte eine gemeinsame Ausgrabung des ZI 
AGA, der Staatlichen Museen zu Berlin und der Generaldirektion der Altertümer 
und Museen der SAR im oberen Haburgebiet in Nordostsyrien realisiert wer. 
demzz2 Auf der Grundlage des zwischen der DDR und der AR Ägypten bestehen- 
den Kulturarbeitsplanes beteiligten sich von 1979-1990 Ägyptologen des ZI 
AGA an den Ausgrabungen der Universität Zagazig in Te11 Basta (Bubasti~).~~' 
Mitarbeiter des Wissenschaftsbereiches Orientalische Archäologie der MLU 
konnten zwischen 1986 und 1990 mehrfach an sowjetischen archäologischen 
Expeditionen in Tadshikistan mitwirken.224 Im Rahmen des UNESCO-Projekts 

P- 

*'' Vgl. BrentjedMode (1986). 
2 '6  Juden in Halle (1988). Vgl. in diesem Zusammenhang jetzt auch BuddeLewy (1994). 

Vgl. Brentjes (1992). 
2 ' 8  Vgl. Rührdanz (1990). 
2'9 Die Ergebnisse der 1988 durchgeführten interdisziplinären und internationalen Ta- 

gung wurden nicht publiziert. 
220 Vgl. Jakob-Rost et al. (1982): 62-95. 
22' Vgl. Jakob-Rost et al. (1984): 45-53. 
222 Vgl. MartinITietze (1992): 247-258; Martiflartke (1993194): 200-215. 
223 Vgl. Bakr (1992). 
224 Vgl. Brentjes (1987~): 92. 
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"Seidenstraße" nahm 1990 eine Turkologin des ZI AGA an einer internationalen 
wissenschaftlichen Expedition entlang der alten Seidenstraße in der VR China 

Die Aktivitäten des am ZI AGA tätigen Architekten in der DR Sudan, die 
eine lange Tradition wurden in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre 
kontinuierlich fortgeführt, insbesondere was die Restaurierungs- und Rekon- 
struktionsarbeiten an den Pyramiden von Meroe (seit 1976) und damit im Zu- 
sammenhang stehende Forschungen betrifft.227 In letzterem Falle handelt es sich 
auch um die weitere Ausarbeitung der "Archaeological Map of the Sudanf12" und 
um Untersuchungen zu den Wasserbauten (Hafiren) im alten Sudan229. 

2.5.2 Arbeiten im Rahmen übergreifender geschichts- und gesellschaftstheoreti- 
scher Fragestellungen 

Die "Einheit von Untersuchungen zu theoretisch-methodischen Grundfragen und 
spezifischen Einzelforschungen, Quellenanalysen und Editionen USW."~~O stellten 
ein konstitutives Element der Bildung und Entwicklung des ZI AGA seit 1969 
dar. Dies zeigt sich bereits mit dem vom ZI verantworteten Projekt der Alter- 
tumswissenschaften im Z-Plan 1971 - 1975, dem Abriß "Weltgeschichte bis zur 
Herausbildung des Feudalismusn.*" Grundlage dieser und anderer Darstellungen 
mit universalhistorischer Orientierung war die insbesondere mit den theoreti- 
schen Arbeiten von K. Marx verbundene Auffassung von einer Dialektik des Ge- 
schichtsprozesses, die sich konkret in der Abfolge von sozialökonomischen Ge- 
sellschaftsformationen zeigt, jeweils charakterisiert durch spezifische Produkti- 
on~weisen.~'War die Dialektik des Geschichtsprozesses als solche in der marxi- 
stischen Historiographie der DDR unbestritten, so bestand hinsichtlich der kon- 
kreten sozialökonomischen Ausforrnung geschichtlicher Epochen und ihrer 

2'5 Vgl. Raschmann (1991): 101-1 04. 
226 Vgl. Hinkel (1976): 179-185; ders. (1978a). 
227 Vgl. die Kurzberichte Hemnann (1986b): 17; (1987b): 19; (1988a): 15; (1989b): 23; 

sowie Hinkel (1978b): 13 1-136; ders. (1980): 27-33. 
228 Zur Anlage des Projekts vgl. Hinkel (1977). 
229 Vgl. Hinke1 (1990): 29-36; dies. (1991): 32-48. 
230 Herrmann (1989~): 73. 
2" Zu den gesellschafts- und wissenschaftspol. Implikationen vgl. Willing (1991): 175E, 220f. 
232 Vgl. Engelberg/Küttler (1978); Ökonomische Gesellschaftsformationen (1981); Eich- 

h o d a u e r  (1983). Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch die bei Neumann 
(1991b): 348-350 Anm. 7f. notierten Arbeiten sowie den Studienband Historiographie- 
geschichte (1991). Vgl. ferner Heydemann (1988): 299-304; Küttler (1994a): 8-20. 
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Stellung im Rahmen historischer Entwicklungsprozesse, ja sogar hinsichtlich der 
Möglichkeit der Definition von bestimmten Geschichtssperioden als Gesell- 
schaftsformationen keine einheitliche Meinung. Dies wird insbesondere an Hand 
der gegen Ende der sechziger und zu Beginn der siebziger Jahre vor allem in der 
EAZ geführten Debatte von Orientalisten, Ethnologen, Prähistorikern, Mediävi- 
sten und Allgemeinhistorikem zur Geschichtsperiodisierung deutlich.233 
In dem 1977 erschienenen Abriß "Weltgeschichte bis zur Herausbildung des 
Feudalismus"234, an dem auch Altorientalisten des ZI AGA und der FSU als Au- 
toren mitwirkte11,2~' ging man "vom eigenständigen Charakter der altorientali- 
schen Klassengesellschaft und der übrigen präkapitalistischen Formationen" aus, 
womit "sich für die Autoren des vorliegenden Werkes eine Periodisierung der 
alten Geschichte in Urgemeinschaftsordnung, altorientalische Klassengesell- 
schaft, Sklavereiordnung und Feudalismus (ergab)".236 Das der (zum Teil auch 
außerhalb Asiens an~unehmenden)~~' "altorientalischen Klassengesellschaft" zu- 
grundeliegende Produktionsverhältnis wurde bestimmt durch den Hauptgegen- 
Satz zwischen einer in Dorfgemeinden organisierten bäuerlichen Produzenten- 
klasse, deren (persönlich freie) Mitglieder "einen unmittelbaren Zugang zum 
Grund und Boden (hatten), der ihnen entweder von der Dorfgemeinde oder vom 
obersten Herrscher als dem Repräsentanten des gesamten Gemeinwesens zur 
Nutzung zur Verfügung gestellt wurde oder vermittelt erschien", und einer kol- 
lektiv organisierten sozialen Oberschicht, die das von den bäuerlichen Produ- 
zenten erzeugte "Mehrprodukt in Form von Natural- und Arbeitsleistungen ab- 
schöpfte". Oberster Repräsentant der herrschenden Klasse war der als Grundei- 
gentümer fungierende Despot, in dessen Händen sich die politische, militärische 

233 Die Beiträge erschienen seit 1968 unter der Rubrik "Diskussion: Die Ur- und Früh- 
geschichte und das Problem der historischen Periodisierung"; vgl. Brentjes (1993b): 
35f. mit Anm. 2. Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch das gedruckte, jedoch 
nie zur Ausiiefemng gekommene Buch von Guhr (1969). 

234 Sellnow (Autorenkollektiv) (1977). 
235 Vgl. die Autorenliste Sellnow (Autorenkollektiv) (1977): 5: H. Klengel, W.F. Reineke, 

E. Ritschl, M. Schetelich, W. Sundermann, T. Thilo, A. Burkhardt (Register) (alle 
ZI AGA); J. Oelsner (FSU). 

236 Sellnow (Autorenkollektiv) (1977): 22. 
237 Vgl. das Inhaltsverzeichnis Sellnow (Autorenkollektiv) (1977): 7f.: Die Epoche der 

altonentalischen Klassengesellschaft Vorderasien, Ägypten, Iran und das Perserreich, 
Indien, China; 9f.: Fortbestehen und Ausdehnung der altorientalischen Klassenge- 
sellschaft in Asien, Afrika und Amerika: Iran unter den Seleukiden und Arsakiden, 
Indien, China, Napata-Meroe, Staatsbildungen auf der Arabischen Halbinsel, Afrika 
südlich der Sahara, Amerika. 
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und ökonomische Macht kon~entrierte.~'~ Diese im vorliegenden Fall in starkem 
Maße von den theoretischen Ansätzen der Herausgeberin geprägte und faktisch 
an die Theorie von der asiatischen Produktionsweise anknüpfende Auffassung 
von der Existenz einer "altorientalischen Klassengesellschaft", von anderer Seite 
auch "erste Klassengesellschaft" oder "patriarchalische A~sbeutergesellschaft"~'~ 
genannt, fand in der DDR - mit mehr oder weniger modifizierenden Nuancen - 
Eingang in die populärwissenschaftliche Literatuf40 und in entsprechende Lexi- 
ka24' sowie in allgemeinere Darstellungen im Rahmen von Hand- und Hoch- 
s~hullehrbüchern'~~, dominierte also in der Öffentlichkeit. Dies darf jedoch nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß es in der Periodisiemngsfrage nach wie vor unter- 
schiedliche Auffassungen insbesondere unter den Altorientalisten gegeben hat, 
was von diesen zum Teil auch artikuliert wurde.243 Unter formationstheoreti- 
schem Aspekt handelte es sich dabei um die in der DDR weiter vertretene Auf- 
fassung von einer "einheitlichen vorkapitalistischen Gesellschaftsformation" der 
Klassengesellschafi mit verschiedenen Formen, Stufen und Typen,244 während 
die "asiatische Produktionsweise" als die für den (ganzen) Orient gültige und ty- 
pische Produktionsweise dagegen kaum noch24s und die Einordnung altorientali- 
scher Gesellschaften in eine auf Sklaverei beruhende Formation ("Sklavereige- 
s e l l ~ c h a f t " ) ~ ~ ~  von altorientalistischer Seite gar nicht mehr diskutiert wurden. 
Die Behandlung der Formationsproblematik und damit im Zusammenhang ste- 
hender Fragen erfolgte in den siebziger und achtziger Jahren auf zwei Ebenen, 
zum einen im Rahmen der Diskussion um die entsprechenden theoretischen Auf- 
fassungen von K. Marx und F. Engels, zum anderen auf der Ebene disziplinärer 
Untersuchungen mit theoretischen Implikationen. Im Zusammenhang mit dem 

23"gl. Sellnow (Autorenkollektiv) (1977): 142f. 
239 So Hemnann (1976): 1 1 mit Anm. 29. 
240 Vgl. Hemnann (1975b), vor allem 79-86. 
24' Vgl. Freydank et al. (1978): 30-33; Sellnow (1987): 43; HemnannNoos (1988): 19f. 
242 Vgl. Klenge1 (1981): 317-324; Kreißig (Autorenkollektiv) (1978): 249-253 (Die so- 

zialökonomische Basis der hellenistischen Staaten im Orient). 
'43 Vgl. Brentjes (1993b): 35-44. 
'" Vgl. Brentjes (1973): 277-293; ders. (1984b): 94-107; ders. (1993b): 37 mit Anm. 5-8. 
245 Begrifflich und inhaltlich - wenn auch mit unterschiedlicher Nuancierung, etwa un- 

ter Annahme einer regionalen Sonderformation - spielte die "asiatische Produktionswei- 
se" vor allem in den Diskussionen über die gesellschaftlichen Verhälinisse in China in 
vorkapitalistischer Zeit eine Rolle; vgl. Lewin (1971): 383-423; ders. (1977): 103-1 14; 
ders. (1981): 412-422; den. (1982): 249-264. Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch 
Felber (1985): 241-258; Florath (1987). Zu Indien vgl. Ruben (1980): 523. 

246 ZU diesem Problem im Zusammenhang mit Auffassungen in der Alten Geschichte 
vgl. Willing (199 1): 21 If.; vgl. auch Gericke (1979a): 5-14. 
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Postulat einer eigenständigen altorientalischen Klassengesellschaft bzw. patriar- 
chalischen Ausbeutergesellschaft sind in theoretischer Hinsicht von seiten der 
europäisch-frühgeschichtlichen Forschung zusätzlich die Thesen von der ge- 
schichtsbildenden Rolle der Volksmasse11,2~~ was vor allem auf die Kennzeich- 
nung von (revolutionären) Triebkräften in der Geschichte sowie von 
der Existenz einer sog. Geschichtstriade, also der Abfolge von drei Großforma- 
tionen, in deren Rahmen sich die konkrete historische Entwicklung vollzog bzw. 
vollzieht,249 in die Diskussion eingebracht worden. Unter dem Gesichtspunkt der 
Formen- und Typenvielfalt gesellschaftlicher Evolution in vorkapitalistischer 
Zeit ist von altorientalistischer Seite vor allem die Entwicklung und Veränderung 
im Denken und Schaffen von K. Marx (und F. Engels) hinsichtlich des Wesens 
orientalischer Gesellschaften hervorgehoben w0rden,2~O nicht zuletzt unter dem 
Eindruck der 1977 veröffentlichten Kovalevskij-Exzerpte.2s1 Damit im Zusam- 
menhang wurden verstärkt das Problem der Eigentumsverhältnisse im (Alten) 
Orientzs2 sowie die historischen Hintergründe und theoretischen Implikationen 
der Briefentwürfe von K. Marx an V. Sassulitsch diskutiertzs3 und der Geschichte 
des Begriffs "orientalische Despotie" na~hgegangen~'~. Diesen Untersuchungen 
gemeinsam ist die Ablehnung einer sog. "asiatischen" oder "orientalischen Pro- 
duktionsweise", auch wenn diese "als allgemeine 'archaische' Formation auf das 

I 
r 247 Vgl. Henmann (1975a). Vgl. dazu und zur gegenteiligen Auffassung von J. 
I Kuczynski: Willing (1991): 223f. 

248 Vgl. Henmann (1976): 5-27; ders. (1989a). Zur Triebkraftproblematik vgl. im Über- I 
blick Barthel (1983): 137-151; ders. (1985): 107-149. I 

249 Vgl. Henmann (1984a). Die Grundaussage der These besteht dann, daß die urkom- 
munistische, "auf Geschlechtsverbänden beruhende Gesellschaft", deren Basis das 

I 

[ 
Gemeineigentum bildet, durch die "auf Privateigentum beruhende, von Klassenge- 
gensätzen und Klassenkämpfen beherrschte Gesellschaft (gesprengt und aufgehoben 
wurde)," deren "höchste und letzte Formation ... der Kapitalismus (ist)", und daß 
"diese Großformation ... in der bevorstehenden gesellschaftlichen Umwälzung durch 

1 'Verwandlung ... der Produktionsmittel in gesellschaftliches Eigentum' im Kommu- I 

nismus aufgehoben (wird)" (Henmann (1984a): 9); vgl. ders. (1988b): 25-39; Kütt- 
I 

ler (1988): 40-50. I Vgl. Brentjes (1983a): 86-94; ders. (1983b): 3-30; ders. (1984a): 9-18; Preißler (1984): 1 
82-93; Peuke (1984): 108-127. Vgl. auch Weissgerber (1984): 29-46. 

I 
"I Vgl. Harstick (1977). 
252 Vgl. VOOS (1983a): 36-45; ders. (1983b): 113-117; Winkelmann (I983a): 40-51 

I 
I 

(vgl. auch dies. (1983b): 46-58); Brentjes (1978): 183-186; ders. (1983g): 11 1-123; I 

ders. (1988a): 7-10. 
2s3 Vgl. Brentjes (1984b) 94-107; ders. (1987a): 70-78; ders. (19880: 653-659. 
2s4 Vgl. Brentjes (1979): 15-20. 
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Altertum beschränkt und in die allgemeine Stufenvorstellung eingepaßt" wird,lSS 
sowie einer "allgemeinen Sklaverei" und eines "weltweiten Feudalismus"2s6. 
Bereits aus den zuletzt gemachten Bemerkungen wird deutlich, daß trotz Do- 
minanz in der Öffentlichkeit durch populärwissenschaftliche Vermittlung und 
Geschichtspropaganda der in der "Weltgeschichte bis zur Herausbildung des 
Feudalismus" unternommene Versuch, eine eigenständige "altorientalische Klas- 
sengesellschaft" zu postulieren, auch in der marxistischen Geschichtswissen- 
schaft der DDR umstritten war.257 Dies zeigt sich besonders deutlich, wenn es um 
den Nachweis qualitativer Umbrüche im Sinne eines Formationswechsels im 
Orient ging, wie etwa bei der Charakterisierung des Hellenismus in Asien unter 
formationstheoretischem Gesichtspunkt. Zwar gab es Einflüsse seitens der grie- 
chischen (und später der römischen) Antike auf die orientalische Kultur- und Ge- 
sellschaftsentwicklung, jedoch waren diese in ihrer Wirkung regional beschränkt 
und auch von unterschiedlicher Intensität. Von einem prägenden oder gar domi- 
nierenden Einfluß antiker Gesellschaftsentwicklung auf den vorderasiatischen 
Bereich in dessen Kerngebieten kann jedenfalls nicht gesprochen werden. So zei- 
gen 2.B. entsprechende Untersuchungen zu Ökonomie und Gesellschaft des 
hellenistischen Babylonien auf der Grundlage überlieferter Keilschrifttexte, daß 
die Verhältnisse im spätzeitlichen Babylonien in sozialökonomischer und kultu- 
reller Hinsicht gegenüber der vorangegangenen Entwicklung durch ein hohes 
Maß an Stabilität gekennzeichnet waren.'" Umstritten blieb auch, ob und in wel- 
cher Form es im Orient zu einer eigenständigen Ausbildung des Feudalismus ge- 
kommen war. Für den süd- und ostasiatischen Bereich liegen mehrere orientali- 
stische Studien aus den achtziger Jahren vor, die bestimmte gesellschaftliche 
Entwicklungsprozesse in Indien, China und Japan als Ausdruck für den Über- 
gang zu feudalen Produktionsverhältnissen in diesen Regionen ir~terpretieren.~" 

Brentjes (1 983g): 1 1 1. Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch dem. (1988b): 175-1 80. 
256 Vgl. zuletzt noch einmal prononciert Brentjes (1993a): 849. 
257 Vgl. in diesem Sinne vorsichtig Klenge1 (1982b): 236 Anm. 10; vgl. auch ders. 

(1 989): 5 13 Anrn. 5, allerdings mit dem Nachsatz, "daß die altonentalische Klassenge- 
sellschaft sowohl gegenüber der antiken Sklavereigesellschaft als auch gegenüber der 
Feudalgesellschaft hinsichtlich ihrer gesellschaftlichen Qualität zu unterscheiden ist 
und es nicht unberechtigt erscheint, sie als selbständige Formation aufkufassen". 
Vgl. Oelsner (1986), sowie die bei Neumann (1991b): 360 Anm. 60 zitierten Arbeiten. 
Vgl. im vorliegenden Zusammenhang auch Oelsner (1985b): 119-128. Zu den entspre- 
chenden Auffassungen seitens der Vertreter der Alten Geschichte vgl. Schuller (1990): 
47f.; Willing (1991): 214-216 und 269-272; vgl. dazu Oelsner (1988): 141-146. 

259 Vgl. Werner (1985): 71-87; Njammasch (1984) sowie die bei Neumann (1991b): 
361 Anm. 61 zitierte Literatur. 



Altorientalistik 2 13 
"I- 

Dem ist allerdings an anderer Stelle prononciert widersprochen worden.2G0 Kri- 
tisch hinsichtlich der Übertragung europäischer Formationskategorien sind auch 
die Arbeiten zur Bazarbourgeoisie im arabisch-iranischen Raum.26' 
Für die Charakterisierung altorientalistischer Forschungstätigkeit im Rahmen 
übergreifender geschichts- und geselIschaftstheoretischer Problemstellungen von 
Belang war auch die Mitwirkung der entsprechenden Fachvertreter verschiedener 
wissenschaftlicher Einrichtungen an den vom ZI AGA in Verbindung mit dem 
Wissenschaftlichen Rat für Archäologie und Alte Geschichte (und zum Teil mit 
Einrichtungen des MHF) veranstalteten internationalen Tagungen zu ge- 
schichtstheoretischen Grundfragen, wie sie in der marxistischen Geschichtswis- 
senschaft der DDR Gültigkeit besaßen. Die auch aus wissenschaftspolitischer 
Sicht bedeutendste Veranstaltung in diesem Rahmen in den achtziger Jahren war 
die 1984 in Dresden durchgeführte Tagung "Grundprobleme vorkapitalistischer 
Gesellschaftsentwicklung, an der etwa 200 Fachvertreter der Philosophie, Ar- 
chäologie, Ethnographie, Geschichtswissenschaften, Anthropologie, gnechisch- 

S römischen Altertumskunde, Orientalistik, Rechtsgeschichte und Soziologie aus 
fünfzehn Ländern teilnahmen.*" Der aus Anlaß des 100. Jahrestages des Er- 
scheinen~ von Friedrich Engels' Werk "Der Ursprung der Familie, des Privatei- 
gentums und des Staats" veranstaltete Kongreß, zu dem bzw. in dessen Umfeld 
es eine Reihe begleitender Publikationen vor allem aus den Bereichen der Alter- 
tumswissenschaften und Ethnologie teilte sich in fünf Arbeitskreise, von 
denen einer dem globalen Thema "Entstehung und Wesen der altorientalischen 
Gesellschaft. Herausbildung erster antagonistischer Gesellschaftswidersprüche 
und des Staates" gewidmet war2& und in dem u.a. die Altorientalisten ihre Bei- 

f 260 Vgl. Brentjes (1987%): 10-14, sowie oben mit Anm. 256. Vgl. aus geschichtsmetho- 
dologischer Sicht Florath (1988): 185-194. 

2G' Vgl. Brentjes (1986a): 128-132; Tunsch (1988): 159-170; ders., (1989): 471-478 
(dazu Hafez (1995): 179f.). 

2" Vgl. Herrmann (1984~): 7 und (1984d): 1 lf.; HerrmannJKinner (1985): 8-1 1. 
263 Vgl. die "Beiträge zu Ehren von Friedrich Engels anläßlich des Centenariums seines 

I Werkes 'Der Urspmng der Familie, des Privateigentums und des Staats"' (EAZ 25/2 

i und 3 (1984)); GrunertIMaaß (1984): 133-140; Guhr (1984); Herrmann (1 984e); 
ders. (1984b): 9-53. Vgl. auch aus staats- und rechtswissenschaftlicher Sicht Staat - 

t Recht - Gesellschaft (1985). Irn vorliegenden Zusammenhang ist noch zu bemerken, 
1 daß die Edition von F. Engels, Der Ursprung der Familie, des Privateigentums und 

i des Staats, im Rahmen der MandEngels-Gesamtausgabe (MEGA I 29 [1990]) von 

t einer Arbeitsgmppe des ZI AGA vorbereitet wurde (zu der allerdings kein Altorien- 
talist gehörte) und daß "in vielfaltiger Form" die Ergebnisse der Konferenz in Dres- 

I den in den Editionsband eingeflossen sind; vgl. MEGA I 29 (1990) 48*f. 
Vgl. Herrmann (1984d): 11. 

4 
k 

i 
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träge zu ausgewählten Problemen der Gesellschaftsentwicklung in den verschie- 
denen Regionen des Alten Orients vortrugen und diskutierten.26s Unter dem Ge- 
sichtspunkt der Theorierelevanz fachbezogener altorientalistischer Forschung im 
Tagungsrahmen war vor allem auch die interdisziplinäre Diskussion zu altorien- 
talischen Gesellschaftsproblemen zwischen Altorientalisten und geschichtsme- 
thodologisch und -theoretisch orientierten Historikern, die zum Teil auch nach 
der Tagung noch weitergeführt wurde:66 von Wichtigkeit. 
Auch an der zweiten vom ZI AGA in Verbindung mit dem Wissenschaftlichen 
Rat für Archäologie und Alte Geschichte organisierten internationalen und inter- 
disziplinären Tagung "Volksbewegungen und Klassenkämpfe. Triebkräfte früher 
Gesellschaftsentwicklung" im Dezember 1988 in Berlin waren Altorientalisten 
der AdW und verschiedener Universitäten als Vortragende beteiligt. Die Beiträge 
aus den Bereichen der Keilschrifhwssenschaften, Ägyptologie, Iranistik, Indolo- 
gie und Sinologie ordneten sich in folgende Sektionsthemen der Tagung ein: 

- Rolle, Charakter und Typologie von Volksbewegungen und Klassenkämpfen 
in vorkapitalistischen Gesellschaftsordnungen, 

- Volksbewegungen, Klassenkämpfe und die Herausbildung von ethnischen, 
sozialen und ökonomischen Strukturen, 

- Ideologie und ideologische Widerspiegelung von Volksbewegungen und 
Klas~enkämpfen.'~' 

Ein für die "Veröffentlichungen des ZI AGA der AdW der D D R  in Aussicht 
gestellter Kongreßband ist nicht mehr erschienen.268 
Bereits zu Beginn der achtziger Jahre kam im Rahmen des ZI AGA und des Wis- 
senschaftlichen Rates für Archäologie und Alte Geschichte die ,Idee einer Neube- 
arbeitung der "Weltgeschichte bis zur Herausbildung des Feudalismus" auf, und 
zwar mit Blick auf einen Fertigstellungstermin 199 1/92. So sollte, "gestützt auf 
die nicht unbeträchtlichen Forschungsfortschritte und die veränderten gesell- 
schaftlichen Anforderungen", mit der Neubearbeitung "Ende der 80er Jahre" be- 
gonnen werden, wobei "diese Arbeit ... bereits maßgeblich von jüngeren Wissen- 
schaftlern getragen werden (müßte), deren Forschungsarbeiten darauf einzurich- 
ten sind".269 Im Zuge einer ersten Diskussion über dieses Vorhaben wurde dann 

265 Vgl. im einzelnen die Tagungspublikation HerrmannIKöhn (1988): besonders (je- 
doch nicht ausschließlich) 3 19-420 (Abschnitt 111). 

266 SO z.B. im Rahmen der Kolloquien des Wissenschaftsbereichs Methodologie und 
Geschichte der Geschichtswissenschaft am Zentralinstitut fur Geschichte der AdW. 

267 Vgl. Herrrnann (1988~): 7. 
268 Für die Altonentalistik vgl. an anderer Stelle Klenge1 (1993): 130*-137*; Neumann 

(1992): 234-250. 
2" Ergebnisse bisheriger Überlegungen und Beratungen zu Arbeitsnchtungen und Pro- 
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jedoch nur eine Überarbeitung in Aussicht gestellt: "Um den Bedarf nach dem 
Werk rasch zu befriedigen, wird mit dem Verlag darüber gesprochen, die jetzt 
vorhandene Substanz mit Hilfe der Komplexleiter zu aktualisieren und bald eine 
Auflage herauszubringen."270 Aber auch dies erwies sich auf Grund der Tatsache, 
daß die dafür in Frage kommenden Mitarbeiter des Bereichs Alter Orient arn ZI 
AGA in starkem Maße durch die Kulturgeschichtsprojekte beansprucht waren, 
als illusorisch, so daß das Weltgeschichtsprojekt in Gänze auf den Planzeitraum 
199 1 - 1995 verschoben wurde.27' Allerdings wurde vor allem von altorientalisti- 
scher Seite darauf hingewiesen, "daß für einige Bereiche der Darstellung eine 
Überarbeitung nicht ausreichend erscheint, sondern daß vielmehr an eine Neu- 
fassung zu denken wäre. Auch seien zusätzliche Anstrengungen zur Verbesse- 
rung der Kader- und Nachwuchssituation in einigen Gebieten erf~rderlich."*~* 
Die hinter diesen Bemerkungen stehenden Bedenken resultierten in starkem 
Maße aus der Kenntnis der konkreten Gesellschaftsentwicklung im Alten Orient, 
die nicht mit den in der "Weltgeschichte" dargelegten Grundmustem einer 
"altorientalischen Klassengesellschaft" übereinstimmten. Nicht zufällig wurde 
daraufhin ein Altorientalist mit der Ausarbeitung erster konzeptioneller Vorstel- 
lungen betraut, die man dann 1989 in verschiedenen Gremien des ZI AGA und 
im Wissenschaftlichen Rat für Archäologie und Alte Geschichte diskutierte. We- 
sentlich dabei war, daß man sich im Prinzip darauf einigte, eine problemorien- 
tierte "Weltgeschichte" zu erarbeiten, deren Gliederung nicht mehr durch postu- 
lierte Formationen, sondern durch historische und kulturgeogaphische Gesichts- 
punkte bestimmt würde. Theoretische Aussagen, auch unter formationsge- 
schichtlichem Aspekt, sollten sich aus der mehr Platz einzuräumenden Darstel- 
lung der konkreten historischen Prozesse ergeben.'" In geplanten Projektgrup- 
pen, Kolloquien und Diskussionsforen war vorgesehen, sowohl fachspezifische 
als auch theoretisch-methodologische Fragestellungen, "die im Zusammenhang 
mit Untersuchungen zum welthistorischen Prozeß erneut angegangen werden 
müßten", zu diskutieren. Besonderes Augenmerk sollte dabei der interdisziplinä- 

L jekten für die zweite Hälfte der 80er Jahre (undatierte Vorlage für die Sitzung des 
Rates des ZI AGA am 19.3.1984). 

$ 270 Protokoll der Sitzung des Rates des ZI AGA am 19.3.1984. 

f 27' Vgl. Hauptrichiungen der Forschungsarbeit am ZI AGA 1991-1995 und daraus ab- 
geleitete Arbeitsnchtungen und Projekte (undatierter Entwurf für die Sitzung des 
Rates des ZI AGA am 26.10.1987). 

272 Protokoll der Sitzung des Rates des ZI AGA am 26.10.1987. 
273 Nach H. Neumann, Weltgeschichte (bis zur Herausbildung des Feudalismus) kon- I zeptionelle Überlegungen (handschriftliches Vortragsmanusknpt). 

t 

I 
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ren Diskussion gelten.274 "Eine erste Verständigung über entsprechende For- 
schungsergebnisse" sollte "im Rahmen der 1993 durchzufdhrenden internationa- 
len Konferenz 'Probleme der Geschichte früher Klassengesellschaften' erreicht 
werden".275 Das in den Diskussionen über die konzeptionellen Vorstellungen m r  
Erarbeitung der "Weltgeschichte bis zur Herausbildung des Feudalismus" in den 
neunziger Jahren feststellbare Problembewußtsein hinsichtlich neuer theoreti- 
scher Fragestellungen wie auch hinsichtlich der im Rahmen disziplinärer For- 
schungen vorliegenden Interpretationsgrundlagen korrespondierte mit einer in 
der zweiten Hälfte der achtziger Jahre zunehmenden Lnformation über und Aus- 
einandersetzung mit geschichtswissenschaftlich und soziologisch relevanten Ar- 
beiten und Auffassungen nichtmarxistischer Autoren, wie etwa Max Weber, und 
zwar nicht nur im akademi~chen'~~, sondern auch in einem das breitere Publikum 
einbeziehenden Bereich, letzteres in einem begrenzten, aber durchaus deutlich 
sichtbaren 
Durch die 1989 eingetretenen gesellschafts- und damit wissenschaftspolitischcn 
Veränderungen ist das in Angriff genommene Projekt der Ausarbeitung einer 
neuen "Weltgeschichte bis zur Herausbildung des Feudalismus" nicht über die 
Phase erster konzeptioneller Vorstellungen hinausgekommen. Nicht zuletzt im 
Zusammenhang mit den gegenwärtigen gesellschaftspolitischen Entwicklungen 
ist zugleich auch die unter formationstheoretischem Aspekt erfolgte Forschung 
ni Grundfragen historischer Entwicklung insgesamt in Frage gestellt, was ver- 
schiedene Gründe hat. "Der Streit um die Abfolge und das Wesen der vorkapita- 
listischen Formationen führte zunächst mit der Klärung von Prinzipien des me- 
thodischen Vorgehens zu Fortschritten, dann zu sich verstärkenden Widersprü- 
chen zwischen dem Formationskonzept und den Ergebnissen der empirischen 
Ana ly~e"~~ ' ,  die nie wirklich aufgelöst worden sind, auch weil die in der DDR 

~ p ~ p  

274 'Weltgeschichte bis zur Herausbildung des Feudalismus. Ein Abnß' (Neuerarbei- 
tung) (undatierte Vorlage). 

275 'Weltgeschichte bis zur Herausbildung des Feudalismus. Ein Abriß' (Neuerarbeitung) 
(undatierte Vorlage). Vgl. auch Protokoll der Sitzung d. Rates des ZI AGA am 6.3.19 89. 

276 Auf Grund fehlender eigener Fachkompetenz kann dies bibliographisch hier nur an- 
gedeutet werden. Vgl. KüttlerILozek (1985): 491-506; Küttler (1986); ders. (1989b): 
309-3 19,427-437; RichterIWaligora (1989): 320-330; Geßner (1989): 33 1-339; Weber 
(1989b): 340-343; Küttler (1989a). Vgl. darüber hinaus im vorliegenden Zusammen- 
hang etwa noch KröberKxüger (1987); Mocek (1988); Schreiter (1988); Krüger (1990). 

277 Vgl. im vorliegenden Zusammenhang etwa Weber (1989a) = Reclams Universal- 
Bibliothek 1273; vgl. ferner Burckhardt (1985) = Sammlung Dieterich 401; Lamp- 
recht (1988) = Reclams Universal-Bibliothek 1256; Buhr (1988). 

27R Küttler (1 992): 346. 



Altonentalistik 217 

dominierende Sicht auf die Abfolge ökonomischer Gesellschaftsformationen im 
Sinne eines Stufenschemas "in dogmatisch verkürzter Form zur Legitimation ei- 
ner vorgegebenen Fortschrittslinie zu dem bestehenden realsozialistischen Sy- 
stem benutzt und dadurch in ihrer heuristischen Funktion erheblich beeintrtich- 
tigt" wurde.279 Bezogen auf die hier behandelte Problematik, bleibt die Frage, in- 
wieweit die formationstheoretische Diskussion, entkleidet ihrer politisch-ideolo- 
gischen Implikationen und unter kritischer Sicht auf irrationale Elemente 
Marxscher The~rieansätze~~O, für eine Charakterisierung altorientalischer Gesell- 
schaften in ihrer Vielfalt unter entwicklungsgeschichtlichem Aspekt innovativ 
sein kam2" 

2.5.3 Populärwissenschaftliche Tätigkeit und Lehrbucharbeit im Rahmen der 
Hochschul- und Volksbildung I 

yc 
Die populärwissenschaftliche Tätigkeit im Rahmen der Altorientalistik fand in 
vielfältiger Weise statt. Altorientalisten waren, wie die Altertumswissenschaftler 
generell, begehrte Referenten zu kultur- und kunsthistorischen Problemen. Ent- 
sprechende Vorträge, die sich in der Öffentlichkeit allgemeiner Beliebtheit er- 
freuten, wurden in Veranstaltungen des Kulturbundes der DDR, der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freundschaft, der Urania, der Gewerkschaft und ande- 
rer gesellschaftlicher Organisationen gehalten. Hinzu kamen die regelmäßig 
stattfindenden öffentlichen Vortragsreihen im Universitätsbereich sowie im 
Rahmen der verschiedenen Museen u.a.m. 
Neben der Vortragstätigkeit und der Veröffentlichung von Beiträgen in populär- 
wissenschaftlichen Zeitschriften spielte vor allem die Publikation von kultur- 
und kunstgeschichtlichen Monographien sowie von Übersetzungen orientalischer [ Literatunrerke eine wichtige Rolle bei der Popularisierung (alt-) orientalischer 

I. Kulturleistungen durch die (Alt-)Orientalisten, was hier nur angedeutet werden 
1 kann. Abgesehen davon, daß Verlage und Publikum dankbare Abnehmer ent- 
I 
I sprechender Ausarbeitungen bzw. Bücher waren, ist zu vermerken, daß mono- 
I graphische Publikationen für einen breiteren Leserkreis auch im Rahmen der 

i wissenschafilichen Institutionen geschätzt wurden und zum Teil Eingang in die 
i. 
I 

I 
F 279 Küttler (1991): 167. Vgl. auch Brentjes (1993b): 35-44. 
t Vgl. Brentjes (1994): 120-128; ders. (1993b): 42f.; anders und gegen Brentjes pole- i misierend Wollgast (1996): 5-39. 

L 
28' Zur Problematik dialektischer Geschichtsbetrachtung hinsichtlich des Alten Orients 

I vgl. Neumann (1992): 234-239. Unter geschichtswissenschaftlichem Aspekt ailge- 
mein vgl. Küttler (1993): 369-385; ders. (1994b): 21 1-235. 



2 18 Hans Neumann 

Forschungspläne fanden. Dies resultierte daraus, daß in der Regel breitenwirk- 
Same Bildungsarbeit als wichtiger Bestandteil individueller und kollektiver For- 
schungstätigkeit galt. Dies betraf nicht zuletzt auch die Lexikonarbeit, insbeson- 
dere wenn auf Grund eines hohen Maßes geforderter Inter- und Multidisziplina- 
rität institutionelle Grundlagen für eine entsprechende Arbeitsorganisation not- 
wendig wirden, so etwa im Zusammenhang mit der Erarbeitung und redaktio- 
nellen Betreuung des "Lexikons früher Kulturen" in den siebziger Jahren am ZI 
AGA, an dem Altertumswissenschaftler mehrerer wissenschaftlicher Einrichtun- 
gen der DDR als Autoren mitgewirkt hatten.282 Gleichfalls in den siebziger Jah- 
ren ist von Altorientalisten der AdW ein eigenes, den ganzen Alten Orient betref- 
fendes Nachschlagewerk vorgelegt worden.283 In den achtziger Jahren wurde im 
Rahmen eines Jugendobjektes am ZI AGA unter maßgeblicher Beteiligung jün- 
gerer Altorientalisten der AdW und anderer altertumswissenschaftlicher Institu- 
tionen ein "Jugendlexikon Archäologie" erarbeitet.2R4 Zuarbeiten von altorientali- 
stischer Seite mit unterschiedlicher Fachausrichtung und Spezialisierung erhiel- 
ten das mehrbändige "Lexikon der K ~ n s t " ~ ~ ~ ,  das "Lexikon Arabische Welt"286 
sowie der vom Zentralinstitut für Geschichtehnstitut für Deutsche Geschichte 
(und dem Institut für Allgemeine Geschichte) der AdW herausgegebene "Dietz- 
Taschenkalender Ge~chichte''.~" Erwähnt werden muß im vorliegenden Zusam- 
menhang auch das "Lexikon Ostasiatische Literaturen".288 
In den ausgehenden achtziger Jahren war eine "Weltgeschichte in Daten" konzi- 
piert worden, zu der auch ein Abschnitt "Altorientalische Klassengesellschaft" 
vorbereitet wurde, und zwar für die Bereiche Ägypten, Vorderasien (Mesopota- 
mien, Kleinasien, Syrien-Palästina, Urartu, Iran, Arabische Halbinsel), Noma- 
denreiche in Zentralasien, Südasien (Indien, Sri Lanka), Ostasien (China, Japan, 
Korea), Südostasien (Burma, Indochina, Indonesien und Malaysia) und Latein- 
amerika. Die zum Teil recht weit gediehenen Ausarbeitungen konnten auf Grund 
des 1990/9 1 erfolgten Abbruchs des Gesamtuntemehmens im Zusammenhang 
mit unklaren Verlagsverhältnissen jedoch nicht mehr veröffentlicht werden. 

P P- P P 

2" In den achtziger Jahren ist eine zweite, durchgesehene Auflage dieses Werkes mit 
über 8000 Stichworten erschienen: Henmann et al. (1987~). 

283 Freydank et al. (1978). 
284 HerrmannNoos (1 988). 
285 Lexikon der Kunst (1987-1994). 
28b BartheVStock (1994). 
*'' Dietz-Taschenkalender Geschichte, Berlin 1984 (für das Jahr 1985) - 1990 (für das 

Jahr 1991). 
Bemdt (Autorenkollektiv) (1985). 
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289 Kubitschec~essel(1981); Fessen/Kubitscheck (1984). 1 290 Brentjes (1981a). 
29' Brentjes (1983~); ders. (1988~). 
292 BräutigarnEggebrecht (1990). 

! 293 Klengel-Brandt (1982b). 
294 Brentjes (1980a); ders. (1980b). 

1- 295 Stoof (1986). 

! 296 Tietze (1988). 
f. 297 Brentjes (1983d). 
k 298 Kischkewitz (1 986); Donat (1 988); Klengel-Brandt (1 988); Voos (1 99 1). 

t 299 Plaeschke/Plaeschke (1988); dies. (1982). Vgl. auch Mode (1986). 
I '0° Brentjes (1 982b). 

i 30' BrentjesNasilievsky (1989). 

i 
302 Brentjes (1 98 lb). 
303 Violet (1981); dies. (1982); dies. (1987). 
304 Brentjes (1983e). 

! 305 Brentjes (1990). 
Ii 
i 
1 

In den achtziger Jahren sind monographische Darstellungen zur politischen und 
sozialökonomischen Geschichte Südostasiens erschienen, die auch das Altertum 
in dieser Region in die Betrachtung einbezogen.'" Andere Monographien befas- 1 
Sen sich mit der Geschichte und Kultur des alten Me~opotamien,2~O Afghanistans 
und Zentrala~iens~~' sowie Chinas im Altertum und Mittelalter, letzteres im Zu- 
sammenhang mit einer Ausstellung von Kunstwerken aus Museen der DDR29'. 
Hinzu kommt eine kulturhistorische Abhandlung zur berühmten Zikkurrat von 
Babylon im alten Me~opotamien.~~' Als handliche und preiswerte Taschenbücher 

I 

erschienen Auseinandersetzungen mit unwissenschaftlichen Theorien über die I 
fnihe Geschichte der Men~chheit*'~, Studien zum altägyptischen Theben29s und ! 
zur Geschichte der Stadt296 sowie zu Geschichte und Kultur Irans297. Kultur und ~ 
Gesellschaft der Völker des Alten Orients waren auch Gegenstand von speziell 
für Kinder und Jugendliche verfaßten Sachbüchern, fdr die gleichfalls Fachwis- 
senschaftler als Autoren ~eichneten. '~~ 
Zur Kunstgeschichte des Orients im Altertum und Mittelalter sind in den achtzi- 
ger Jahren mehrere monographische Darstellungen erschienen, die zum Teil 
durchaus auch fachwissenschaftliches Interesse beanspruchen dürfen. Dies gilt in , 
besonderem Maße für Arbeiten zur indischen Plastik und A r c h i t e k t ~ r ~ ~ ~ ,  zum I 

Tierstil E u r a ~ i e n s ~ ~ ~ ,  zur nomadischen Kunst Nordasiendo', zum Problem von 
Weltbildern in der ArchitekturJo2 sowie für Gesamtdarstellungen der Kunst Ost- 
asiens303. Hinzu kommen monographische Publikationen zur vorderasiatischen 
Glyptik", zur parthischen Kunst3o5, zum Denkmalsbestand in Syrien aus antiker ) 
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und frühchristlicher Zeit306 sowie zur Kunst Aserbaid~hans'~'. Im Museumsbe- 
reich erschienen neben den Samrnlungskatalogen und -führern thematische Be- 
gleithefte zu Sonderausstellungen mit kunst- und kulturgeschichtlichem Inhalt.308 
Der geistigen Kultur des Orients waren Arbeiten zur Literatur im alten Indien3'', 
zur chinesischen und jüdischen Philo~ophie~'~,  zur Genesis philosophischen Den- 
k e n ~  allgemein"' sowie zur Kultur- und Geistesgeschichte der alten Mongolei3'* 
gewidmet. In diesem Zusammenhang ist auf die veröffentlichten Übersetzungen 
orientalischen Schrifttums des Altertums und des Mittelalters zu verweisen, die 
nicht selten sowohl für den Laien als auch für den Fachwissenschaftler von In- 
teresse sind. So wurden von ägyptologischer Seite literarische und juristische 
Texte3') und von Sinologen Märchen, Erzählungen und philosophisch relevante 
Gespräche3I4 in Übersetzung vorgelegt. Darüber hinaus übersetzten Fachwissen- 
schaftler verschiedener orientalistischer Spezialdisziplinen Literaturwerke unter- 
schiedlicher Genres aus der indischen3", mong~ l i schen~ '~  und ~hrner-Überliefe- 
rung3" und machten sie einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich. 
Im Rahmen der Erarbeitung von Lehrmaterialien für den akademischen Unter- 
richt waren Altorientalisten als Autoren und Gutachter tätig. Für den Sprachun- 
terricht wurden Lehr- und Wörterbücher sowie Chrestomathien verfaßt bzw. 
Grammatiken erarbeitet, was in bemg auf ältere orientalische Sprachen vor allem 

'06 Klenge1 (1986d). 
'07 Bretanizki et al. (1988). 
308 Vgl. in Auswahl aus dem Bereich der Staatlichen Museen zu Berlin Eür die achtziger 

Jahre von Eickstedt (1983); Enderlein et al. (1986); Jakob-Rost (1988); Klengel- 
Brandt (1985); Oelsner (1989); Preißler (1981); Priese (1984); Wartke (1980); ders. 
(1982); ders. (1990a). Vgl. auch die VAM Kleine Schriften 1: Marzahn (1981); 2: 
Jakob-Rost (1982); 3: Klengel-Brandt (1982a); 4: Jakob-Rost/Marzahn (1983); 5: 
Klengel-BrandtIMarzahn (1983); 6: Klengel-Brandt (1986); 7: Wartke (1987). Zu 
den anderen Museen und Sammlungen in der DDR vgl. oben mit Anm. 69-75. 

'09 Mylius (1983b). 
Moritz (1990); Simon/Simon (1984). 

" I  Moritz et al. (1988). 
"* Tauberraube (1 983). 
3" Blumenthal (1982); Grunert (1982). Vgl. von religionswissenschafllicher Seite Beltz 

(1987). 
3 ' 4  Schwarz (1986); Thilo (1989); Moritz (1982). 
3'5 Mehlig (1982); ders. (1983); ders. (1987); Mylius (1983a); ders. (1987). Vgl. auch 

die von J. Mehlig besorgte Ausgabe von Hertel (1987). 
' I 6  Koppe (1985); Taube (1989). 
"' Sacher (1981); dies. (1988). - Die Publikation der Übersetzungen erfolgte u.a. in der 

Serie „Orientalische Bibliothek"; zu den Intentionen der Reihe vgl. Adner (1986). 
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hinsichtlich des AkkadischenXa, des S a n ~ k r i t ~ ' ~  und des Pali32o zutrifft. Neben 
dem Verfassen von internem Lehrmaterial und von Lehrprogrammen für ent- 
sprechende Lehrgebiete zur Ausbildung in der Grundstudienrichtung Regional- 
wissenschaften war die Mitwirkung von (Alt-)Orientalisten an der Ausarbeitung 
von Hochschullehrbüchem für die geschichtswissenschaftIiche Ausbildung von 
Bedeutung. Dies betraf die als Lehrbücher im Bereich des MHF anerkannten 
Darstellungen zur Geschichte der Urge~ellschaft'~', zur Geschichte des Mittelal- 
t e r ~ ' ~ ~  sowie das sog. Informationsbuch zur Einleitung in die klassischen Alter- 
tumswissenschaften323. Ein in den siebziger Jahren im Manuskript fertiggestelltes 
Hochschullehrbuch zur Geschichte des Alten Orients324 wurde nicht gedruckt, 1 
wofür die Gründe heute nicht mehr nachvollziehbar sind. Auch später kam es zu 
keiner neuen Ausarbeitung. Mit dem Fehlen eines derartigen Lehrbuches wurde 
seitens des dafür zuständigen Verlages in Abstimmung mit dem MHF auch die 
Realisierung einer konzeptionell weit gediehenen "Chrestomathie zur Geschichte 
des Alten Orient" abgelehnt.325 

I 
In den achtziger Jahren erfolgte im Rahmen der Volksbildung eine Neubearbei- I 
tung u.a. auch des Geschichtslehrbuches für die Klassenstufe 5, zunächst noch 
auf der Basis des alten Lehrplanes. Da in Klasse 5 das Altertum von der Entste- 
hung des Menschen bis zur Römerzeit Unternchtsstoff war und der Lehrbuchtext 
vollständig von Fachwissenschaftlem (mit entsprechender unterrichtsmethodi- 
scher Unterstützung durch Geschichtsmethodiker) geschrieben werden sollte, 
wurde die Textausarbeitung im ZI AGA vorgenommen. Dies betraf auch den 
Abschnitt zur Geschichte des Alten Orients.326 Durch Lehrplanveränderungen, 
gerichtet auf einen größeren Freiraum für den Geschichtslehrer hinsichtlich der 
Stoffeinteilung und der konkreten Unterrichtsgestaltung, machte sich kurz nach 
Einführung dieses Lehrbuches (1984) bereits eine weitere Neubearbeitung not- 
wendig, die von denselben Autoren in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre ab- 
geschlossen wurde.327 Parallel zu diesen Arbeiten erfolgte im ZI AGA die Abfas- 

'I8 Riemschneider (1969). 
Morgenroth (1973); Mylius (1978); ders. (1975b); ders. (1988). 

320 Fahs (1985). I 

32' Vgl. Klenge1 (1982b): 209-236. I 

322 Vgl. Hoffmann (1985): 110-138; Felber et al. (1985): 143-197. 
I 

Vgl. Klenge1 (1986b): 44-47; Reineke (1986): 47-50, Sundermann: (1986): 51-52. 
i 
I 

324 Vgl. Gericke (1973): 53. 1 
"' Brief des VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften an H. Gericke und B. Brentjes 1 

(Datum unleserlich). I 
Vgl. Neumann (1984): 39-74. I 

'" Vgl. Neumann (1988): 40-74. 1990 scheinen bei Überlegungen zur Umgestaltung 
I 
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sung entsprechender Textabsclmitte zur Alten Geschichte fiir ein 1990 in der Er- 
weiterten Oberschule (EOS) einzuführendes Geschicht~lehrbuch.~~~ Von den 
Autoren der Lehrbücher wurden darüber hinaus didaktische Lehrmaterialien im 
Zusammenhang mit den neuen Lehrplänen und Geschichtsbüchern aus fachwis- 
senschaftlicher Sicht begutachtet, Weiterbildungsveranstaltungen für Lehrer 
durchgeführt und das Fachwissen der Lehrer fördernde Beiträge in entsprechen- 
den Zeitschriften publiziert.329 

2.6 Lehre und Nachwuchsförderung 

Hinsichtlich der Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses im Bereich der 
sog. kleinen Fächer wirkte sich das Grundprinzip der Hochschulausbildung in 
der DDR, umfangmäßig nur so viele Studenten zu immatrikulieren, wie in der 
Praxis auch eingesetzt werden können, in extremer Weise aus. Damit war an eine 
kontinuierliche, über Jahre hinweg erfolgende disziplinspezifische Ausbildung 
an den dafür zuständigen wissenschaftlichen Einrichtungen in der Regel nicht zu 
denken. Immatrikulation und Spezialausbildung richteten sich streng nach dem 
Bedarf an wissenschaftlichen Fachkräften in den Bereichen der AdW, der Uni- 
versitäten und Museen,330 der auf Grund unterschiedlicher Finanz- und Stellen- 
situation sowie Forschungs- und Disziplinorientierung im Verlaufe der Zeit ver- 
schieden definiert wurde. Dies barg das Risiko in sich, durch Ausfall einmal im- 
matrikulierter Studenten einen geplanten und entsprechend artikulierten Bedarf 
gar nicht oder - etwa auf Grund fehlender Qualität bei diplomierten Absolventen 
- nur unzureichend befriedigen zu können. Andererseits bedeuteten die geringen 
Studentenzahlen mit klarer Zielorientierung in der Ausbildung ein hohes Maß an 
Intensität und Systematik bei der individuellen Studiengestaltung. 
Im Ergebnis der 111. Hochschulreform ist seit Ende der sechziger Jahre die altori- 
entalistische Ausbildung am Wissenschaftsbereich Orientalische Archäologie an 
der Sektion Orient- und Altertumswissenschaften der MLU Halle-Wittenberg 
konzentriert worden, und zwar mit dem Lehrgebiet "Archäologie und Kunstge- 
schichte der gewählten Region" zur Ausbildung in der Fachrichtung Orientar- 

P- - 

des Lehrplanes bestimmte Intentionen der mit diesem Lehrbuch verbundenen Lehr- 
inhalte revidiert worden zu sein, u.a. auch bezüglich des Alten Orients; vgl. von 
Staehr (1 991): 147f. 

'*' Vgl. Henmann (1989~): 85 Anm. 40. 
"' Vgl. für den Alten Orient Neumann (1985): 769-772. 
'jO Zusätzliche Einsatzmöglichkeiten ergaben sich auch in Bibliotheken und im Bereich 

des Verlagswesens. 
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chäologie im Rahmen der Grundstudienrichtung Regionalwis~enschaften.'~' Der 
in diesem Zusammenhang verwendete Begriff "Orientalische Archäologie" urn- 
faßte im einzelnen folgende regionale Ausrichtungen: Mesopotamien, Kleinasien 
und Kaukasien, Palästina, Synen und Altarabien, Ägypten und Sudan, Byzanz 
und nichtislamischer Orient, Iran, Mittel- und Zentralasien, Afrika, Islamische 
Staaten und Kulturen, Südasien, Südostasien, Osta~ien.''~ Altorientalische Phi- 
lologien waren im Rahmen dieser Strukturen nicht vorgesehen, was vor allem 
unter dem Gesichtspunkt fehlender Ausbildungsmöglichkeiten an anderen Uni- 
versitäten, insbesondere hinsichtlich der Keilschriftwissenschaften, auf Grund 
der jeweils durch die 111. Hochschulreform vorgegebenen Strukturen problema- 
tisch war. Eine philologische Ausbildung in HalleIS. mit eigenen Fachkräften 
war nur in den Bereichen der Indologie, Semitistik und Islamwissenschaften 
möglich. Da in der Praxis jedoch ein Bedarf an philologisch ausgebildeten Ab- 
solventen bestand, konnten entsprechende Ausbildungsgänge nur durch Koope- 
ration mit den Philologen anderer Wissenschaftseinrichtungen durchgefiim wer- 1 den. Dies wiederum war nur durch eine recht freie Auslegung der vom MHF 
vorgegebenen Strukturen hinsichtlich der Studienplangestaltung möglich, was im 
Rahmen des Ausbildungsgangs "Orientarchäologie" an der MLU auch praktiziert 

Ir wurde. Bei der Ausbildung von Archäologen mit spezieller philologischer Aus- 
richtung sowie in bezug auf die Einführung in altorientalische Philologien für 

f- vor allem archäologisch orientierte Absolventen kooperierte man in folgenden 
I Bereichen mit auswärtigen Fachkollegen: Ägyptologie (KMU, HUB), Keil- 
E 
t schriftsprachen (KMU, FSU, ZI AGA),") Turksprachen und iranische Sprachen 

(HUB, ZI AGA), Chinesisch und Mongolisch (HUB, KMU). Grundlage für die 
jeweilige Ausbildung waren individuelle Studienpläne, untersetzt mit Zusatzstu- 
dien- und Weiterbildungsmöglichkeiten in der UdSSR und China334 sowie durch 
Grabungsteilnahme in der DDR, Bulgarien und der UdSSR bzw. Praktika im ZI 
AGA und an verschiedenen Museen. Letzteres erfolgte vor allem auch unter dem 
Gesichtspunkt des späteren Einsatzortes nach Abschluß des Studiums. 

I Neben dieser durch die Konzentrationsbeschlüsse der 111. Hochschulreform be- 
i dingten Konstruktion altorientalistischer Ausbildung in der DDR gab es in den 

1 siebziger und achtziger Jahren eine Reihe von Ausnahrneregelungen und das 
I 

i I 
t 
I Vgl. Studienplan (1 983). I 

i 

i Vgl. Lehrprogramm (1978): 5. 
Zeitweilig wirkte in individuellem Rahmen an dieser Ausbildung auch der in 1 

i München lehrende und forschende Keilschriftrechtshistoriker H.P.H. Petschow mit, i 
f 
r der auf Grund besonderer Vereinbarungen mit der KMU von 1960 bis 1978 in 
> Leipzig als Gastprofessor tätig war; vgl. Müller (1994): 348. I 

"4 Vgl. Brentjes (1987~): 92f. 
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Ausbildungssystem modifizierende Entwicklungen. So fand die ägyptologische 
Fachausbildung nach wie vor an der HUB statt, zum Teil unter Mitwirkung von 
~gyptologen des ZI AGA, der Staatlichen Museen und der KMU. Dagegen wur- 
den in letztgenannter Institution, nachdem die noch "von Morenz betreute Stu- 
dentengeneration ihr Studium abgeschlossen hat(te), ... keine Hauptfachägypto- 
logen mehr ausgebildet, sondern Vorlesungen für Studierende anderer Fachnch- 
tungen und Sektionen gehalten und Lehraufträge für Agyptologiestudenten an 
den Universitäten Berlin und HaIleIS. wahrgeno~nmen".'~~ Im Jahre 1986 wurde 
der ägyptologische Lehrstuhl in Leipzig r e in~ ta l l i e r t ,~~~  allerdings zunächst ohne 
die Möglichkeit, Hauptfachstudenten der Ägyptologie auszubilden. Ab 1987 
konnten Forschungsstudenten, also bereits diplomierte Absolventen, an der 
KMU zur Promotion geführt werden.337 Erst für die im Herbstsemester 1988189 
in Berlin immatrikulierten Ägyptologiestudenten war ein Hochschulwechsel ge- 
plant, der vorsah, daß diese Studenten nach dem 3. Studienjahr im Herbstseme- 
Ster 1991192 und Sornrnersemester 1992 am Bereich Ägyptologie der KWJ 
"geschlossen ihre Ausbildung fortsetzen". Von den Berliner Studenten sollten 
dann zwei "auch im 5. Stdj. in Leipzig verbleiben, dort zum Diplom geführt und 
bei entsprechender Eignung in das Forschungsstudium übernommen werden.lTn8 
Im Bereich der Keilschriftwissenschaften konnte - wie bereits angedeutet - die 
Ausbildung in HalleIS. nur durch Wissenschaftler der KMU, FSU und des ZI 
AGA im Rahmen des Ausbildungsgangs "Orientarchäologie" vorgenommen 
werden. In einem Memorandum von 1977 an das MI-IF (über den Wissenschaft- 
lichen Beirat für Altertumswissenschaften beim MHF) hatte der zuständige 
Fachvertreter aus Jena bereits darauf hingewiesen, daß die altorientalischen Phi- 
lologien als selbständige Disziplinen zu betrachten sind, denen durch entspre- 
chende Studienpläne bzw. -gänge Rechnung getragen werden rn~ß.~ ' '  Dieser 
Vorstoß in Richtung eigenständiger Ausbildung im Bereich der Keilschriftwis- 
senschaften blieb jedoch zunächst erfolglos.340 Erst gegen Ende der achtziger 

'" Blumenthal (1985a): 588. 
"' Vgl. Blumenthal(1986): 1 12. 
'" Vgl. Blumenthal (1987): 121 sowie die Qualifikationsarbeit von Köpstein (1991). 

Endesfelder (1988a): 73. 
J. Oelsner, Zur gegenwärtigen Situation der altorientalistischen philologischen Spe- 
zialdisziplinen in der DDR, mit Schreiben vom 16.1 1.1977 an den Vorsitzenden des 
Wissenschaftlichen Beirats für Altertumswissenschaften beim MHF, H. Gencke, 
versandt, der seinerseits in einem Antwortbrief vom 30.1 1.1977 die Weiterleitung 
des Memorandums an das MHF/Abt. Gesellschaftswissenschaften zusagte. 

340 In dieselbe Richtung weisen auch die in der Folgezeit für den Wissenschaftlichen 
Beirat verfaßten Memoranden: vgl. etwa J. Oelsner, Zu: Analyse der Lage der Alter- 
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Jahre kam es zu einem Beschluß, die Ausbildung in den Keilschriftwissenschaf- 
ten ab 1990 an der FSU beginnen zu lassen. 

I 

Gleichfalls in die ausgehenden siebziger Jahre datieren die Bemühungen der ~ 
Sektion Asienwissenschaften an der HüB, die Keilschriftwissenschaften und I 

Vorderasiatische Archäologie unter der Bezeichnung "Altertumswissenschaften 1 
Westasien" an der HUB zu etablieren. Grundlage hierfür waren der in dieser I 

I 
Richtung artikulierte Personalbedarf des ZI AGA und der Staatlichen Museen zu I 

Berlin sowie das Bestreben der Sektion, die vorderasiatischen Altertumswissen- I 
I I 

schaften an der Berliner Universität "nach Jahrzehnten der Unterbrechung als 
Bestandteil der Westasienwissenschaften wieder zu entwickeln und als Lehr- und I 

I 
Forschungsgebiet neu auf~ubauen".~~'  In der Argumentation hierzu berief man I 

sich gegenüber dem MHF ausdrücklich auf die Anweisungen des Ministers für I I 
Hoch- und Fachschulwesen zur Förderung ausgewählter gesellschaftswissen- I 

schaftlicher Fächer an den Universitäten und Hochschulen aus den Jahren 1971 1 
und 1975.342 SO sollte "der Lehrstuhl für westasiatische A!terturnskunde dem Be- 

l I 

reich Westasien beigeordnet" werden. Zugleich war "die Gründung eines Wis- 
senschaftsgebietes 'Sprachen, Geschichte und Kulturen des Alten Vorderen Ori- 
ent' vorgesehen".343 Als erster Schritt zur Realisierung der Ministeranweisung I 

I 

tumswissenschaften im Hochschulwesen der DDR - Bereich Orientalische Philolo- 
gien; ders., Zu Situation und Perspektiven der Altorientalistik in der DDR, speziell 
zu den philologischen Spezialdisziplinen; ders., Zur gegenwärtigen Situation der alt- 
orientalischen Philologie (Vorderasien) in der DDR und zur weiteren Entwicklung 
bis 2000 und darüber hinaus (1987). Entsprechendes findet sich dann auch in dem 
"Entwurf einer Empfehlung der wissenschaftlichen Beiräte für Altertums- 
wissenschaften und für Asien-, Afrika- und Lateinamerikawissenschaften an den Mi- 
nister für Hoch- und Fachschulwesen der DDR zur weiteren Entwicklung der orien- 
talischen Altertumswissenschaften an den Universitäten der DDR vom 10.9.1987. 
In der Stellungnahme von Altorientalisten zur "Konzeption zur weiteren Entwick- 
lung der Orientalischen Altertumswissenschaften im Hochschulwesen der DDR bis 
1995 und darüber hinaus" des MHF aus dem Jahre 1988 (s. oben mit Anm. 119) 
heißt es, daß "alle konsultierten Fachkollegen ... nachdrücklich die Einrichtung (im 
Grunde genommen Wiedereinrichtung) eines Lehrstuhls für Keilschriftwissenschaf- 
ten (Assyriologie) in der DDR (empfehlen)". 

34' D. Weidemann, Memorandum zur Entwicklung der Altertumswissenschaften West- 
asien an der Sektion Asienwissenschaften der Humboldt-Universität Berlin von 
1981, gerichtet an den stellv. Minister für Hoch- und Fachschulwesen. 

342 Insgesamt gab es vier derartige Anweisungen zur weiteren Entwicklung 
ausgewählter gesellschaftswissenschaftlicher Gebiete an den Universitäten; die 
letzte datiert vom 17.5.1988. 

343 D. Weidemann, Memorandum zur Entwicklung der Altertumswissenschaften West- 
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wurde die seit 1976 durch einen Keilschriftwissenschaftler des ZI AGA wahrge- 
nommene Honorarprofessur für Assyriologie betrachtet.344 Im Ergebnis der Be- 
mühungen der HUB-Sektion, nicht zuletzt im Zusammenhang mit einer Beratung 
der Vorstände der Wissenschaftlichen Beiräte für Altertumswissenschaften und 
Asien-, Afrika- und Lateinamerikawissenschaften am 17.1.1980 in HalleIS., kam 
es im Herbstsemester 1980/8 1 an der HUB zur Immatrikulation von Studenten 
für die Altertumswissenschaften Westasien (Assyriologie, Vorderasiatische Ar- 
chäologie und Altiranistik). Getragen wurde die disziplinspezifische Ausbildung, 
deren Basis Sonderstudienpläne im Rahmen der Regionalwissenschaften bilde- 
ten, vor allem von Fachvertretem der KMU, des ZI AGA, der FSU und der 
Staatlichen Museen zu Berlin. Als Leiter des Lehrkollektivs fungierte der Keil- 
schriftwissenschaftler von der KMU.345 Während die Ausbildung in den Keil- 
schriftwissenschaften, der Vorderasiatischen Archäologie und der Iranistik in der 
zweiten Hälfte der achtziger Jahre abgeschlossen werden konnte, war eine perso- 
nelle Verankerung der Kei!schriftwissensc.haften mit einem hauptamtlich an der 
HüB tätigen Fachvertreter nicht erreicht worden, so daß die Perspektiven dieses 
Faches an der HUB ungewiß blieben. 
Die Ausbildung auf dem Gebiet der älteren indischen Geschichte, Kultur und 
Sprachen erfolgte an der MLU und - vor allem seit den ausgehenden siebziger 
Jahren346 - an der HUB, in letzterem Falle vor allem mit Blick auf den Perso- 
nalbedarf am ZI AGA, aber auch hinsichtlich des notwendigen Nachwuchses im 
Bereich der HUB selbst. Entsprechende Aktivitäten sind für die achtziger Jahre 
ansatzweise auch hinsichtlich der Alt-Sinologie an der HLTB zu ~erzeichnen.'~' In 
HalleIS. an der MLU erfolgte die Ausbildung einer Spezialistin für chinesische 
Archäologie. An der KMU war eine indologische und sinologische Ausbildung 

asien an der Sektion Asienwissenschaften der Humboldt-Universität Berlin von 
1981, gerichtet an den stellv. Minister für Hoch- und Fachschulwesen. 

344 Vgl. ebenda. 
345 Die Etablierung der Keilschriftwissenschaften als Ausbildungsrichtung an der KMU 

ist zwar - nicht zuletzt unter Hinweis auf die entsprechenden Leipziger Traditionen 
und die Verfügbarkeit von Assyriologen in Leipzig - mehrfach gefordert, aber nie 
realisiert worden. Entsprechende Hinweise finden sich z.B. bei M. Müller, Stellung- 
nahme zur Frage, ob ab Sept. '81 in Leipzig eine Ausbildung in Keilschriftwissen- 
schaften beginnen sollte, vom 18.8.1981, gerichtet an den Leiter des Lehr- und For- 
schungsbereiches NordafiikaINahost, W. Reuschel; Schreiben des Direktors der 
Sektion Afrika- und Nahostwissenschaften, G. Kück, an den Rektor der KMU, L. 
Rathmann, vom 23.5.1986. 

3 4 9 g l .  oben mit Anm. 34, sowie folgende Qualifikationsarbeiten: Schmiedchen 
( I  994); Virkus (1995). 

347 Vgl. oben mit Anm. 36. 
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auf Grund der Konzentrationsbeschlüsse im Zuge der 111. Hochschulreform nicht 
möglich, jedoch wurden hier gegen Ende der achtziger Jahre seitens der jeweili- 
gen Fachvertreter, die inzwischen zu Professoren ernannt worden waren, diplo- 
mierte Absolventen im Rahmen von Aspiranturen betreut.34B 
Ein besonderes Problem stellte die Nachwuchssicherung für die am ZI AGA be- 
triebenen Arbeiten im Rahmen der Turfanforschung dar. Eine entsprechende 
Spezialausbildung erfolgte an der HLTB auf der Basis von Sonderstudienplänen 
für das Alttürkische im Rahmen der Turkolog~e'~~ und für die alt- und mittelira- 
nischen Sprachen im Rahmen der Iranistik3''. Die Fachausbildung wurde hier 
von Mitarbeitern des ZI AGA vorgenommen. 
Die Nachwuchsproblematik beschäftigte mit Sicht auf die neunziger Jahre und 
darüber hinaus mehrmals den Wissenschaftlichen Rat für Archäologie und Alte 
Geschichte, da sich gegen Ende der achtziger Jahre empfindliche und kaum noch 
zu schließende Lücken in verschiedenen Disziplinen abzuzeichnen begannen. So 
heißt es hierzu in einer Stellungnahme aus dem Jahre 1988, daß sich "größere 
Schwierigkeiten ... nach dem jetzigen Stand in bezug auf die klassische Philologie 
und bei einer Reihe von Orientalischen Altertumswissenschaften (ergeben). Hinzu 
treten Spezialdisziplinen, wie bspw. die Altsinologie und Altamerikanistik, deren 
Bedürfnisse noch einer detaillierteren Planung unterliegen sollten. Für alle Alter- 
tumswissenschaften müssen auf Basis der erarbeiteten Dokumente jetzt konkrete 
Möglichkeiten der Ausbildung und Fördemng geeigneter Kader abgestimmt und 
realisiert  erden".^" Ein Jahr später standen die Nachwuchsentwicklung und -för- 
derung im Bereich der Altertumswissenschaften wieder auf der Tagesordnung 
einer Ratssitzung. Besonders hervorgehoben wurde in diesem Zusammenhang: 
"- die notwendige Verbesserung der Zusammenarbeit mit dem Ministerium für 
Volksbildung durch eine Vertiefung der Arbeit in der Lehrenveiterbildung und 
das Schaffen von Voraussetzungen zur Information interessierter Schüler; 
- die Ausnutzung der vom MHF geschaffenen Rahmenbedingungen für die Aus- 
bildung geeigneter Studenten; 
- die Ausbildung in Breite und Spitze zu fördern, d.h. einschließlich des Nutzens 

34R Vgl. oben unter 2.2, sowie die Qualifikationsarbeiten von Göhler (1989), Graff 
(1990) und Wagner (1992). 

349 Vgl. die aus einer entsprechenden Qualifikationsarbeit hervorgegangene Publikation 
Raschmann (1 995a). 
Vgl. in diesem Zusammenhang folgende Qualifikationsarbeiten: Reck (1991); Colditz 
(1994). 
Wissenschaftlicher Rat für Archäologie und Alte Geschichte. Protokoll der Ratssit- 
zung vom 4.5.1988. Vgl. auch Brentjes (1988e): 5, der von einem "befürchteten 
Rückschlag für unsere Wissenschaften in den 90er Jahren" sprach. 
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von Arbeitsmöglichkeiten für die Studenten, die nach dem Studium nicht in er- 
ster Linie für wissenschaftliche Tätigkeit geeignet ~ind.""~ 
Ferner wurde beschlossen, in Verantwortung des Rates ein Informationsmaterial 
zu erstellen, "das bis zum Jahr 2000 die Möglichkeiten für Studiengänge in den 
interessierenden Richtungen und die Studienorte nachwei~t".~'~ 
Was die "vom MHF geschaffenen Rahmenbedingungen für die Ausbildung ge- 
eigneter Studenten" betrifft, so ist in diesem Zusammenhang aus orientalistischer 
Sicht vor allem auf die Ende 1988 "von der Abteilung Philosophisch-historische 
Wissenschaften im MHF im Zusammenwirken mit den Wissenschaftlichen Bei- 
räten für Asien-, Afrika- und Lateinamerikawissenschaften sowie Altertumswis- 
senschaften" erarbeitete "Konzeption zur weiteren Entwicklung der Orientali- 
schen Altertumswissenschaften im Hochschulwesen der DDR bis 1995 und dar- 
über hinaus" zu Angesichts der sich abzeichnenden Probleme in der 
Nachwuchsentwicklung sollten damit Maßnahmen zur Förderung altorientalisti- 
scher Forschungs- und Ausbildungskapazitäten an den Universitäten initiiert 
werden (Wieder- und Neubesetzung von Professuren, Dozenturen und Mitarbei- 
terstellen; Festlegung von Zulassungszahlen für altorientalistische Studiengänge; 
Nachwuchsfördemg; Verbesserung der materiell-technischen Ausstattung und 
der Dokumentation und Information). Dabei war man sich in Fachkreisen be- 
wußt, daß "der Rahrnenstudienplan von 1983355 ... den aktuellen Anforderungen, 
die sich aus der gesellschaftlichen Praxis und dem neuen Absolventenbild erge- 
ben, nicht mehr gerecht" wurde. Er sollte "nicht nur im Detail überarbeitet, son- 
dem grundsätzlich neu konzipiert werden und so flexibel sein, daß er den Beson- 
derheiten der verschiedenen regionalwissenschaftlichen Sektionen und Fachnch- 
tungen Rechnung trägt".356 Die Ausarbeitung eines neuen Studienplans für Re- 
gionalwissenschaften mit Alternativen für die einzelnen regionalwissenschaftli- 
chen Sektionen an den Universitäten wurde für den Anfang der neunziger Jahre 
in Aussicht genommen. 

352 Wissenschaftlicher Rat für Archäologie und Alte Geschichte. Kurzprotokoll der 7 

Ratstagung vom 20./21.3.1989. 
Ebenda. i 

L 

Dazu gab es auch eine gesonderte Stellungnahme von Altonentalisten; s. oben mit 
Anm. 1 19. I 

3'5 S. oben mit Anm. 33 1. 
Rolle und Aufgaben der Geschichtswissenschaften im Rahmen der Regionalwissen- 

t 
schaffen (Thesen), Juni 1988, erarbeitet von der "Zeitweiligen Kommission Ge- E 

'\ 

schichtswissenschafien" des Wissenschaftlichen Beirats für Asien-, Afrika und La- 1 
teinamerikawissenschaften beim MHF. i 
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Neben den im Fachstudium enthaltenen Bildungs- und Fördermaßnahmen, wie 
den Sonderstudienplänen und Grabungs- bzw. Museumspraktika, gab es eine , 
Reihe von zusätzlichen Aktivitäten zur Förderung des wissenschaftlichen Nach- 
wuchses im Bereich der Universitäten und der AdW. Im Universitätsrahmen wa- ; 
ren dies vor allem thematisch ausgerichtete Studentenkonferenzen, wie z.B. die 
1982 in HalleIS. durchgeführte altertumswissenschaftliche Tagung zu Problemen : 
Wher Sozia ls t r~kturen~~~ sowie die 1989 ebenfalls in HalleIS. veranstaltete Kon- 
ferenz zur halleschen Missionstätigkeit in Indien und Amerika358, und sog. Ju- 
gendobjekte. Bei letzteren handelte es sich - bezogen auf die Altorientalistik - 
2.B. um die konzeptionelle und gestalterische Neuordnung des Archäologischen 
Museums der MLU Halle-Wittenberg, verbunden mit der Erarbeitung eines 
Sarnmlungsführers, durch die Studenten und Teile des Lehrkörpers der Sektion 
Orient- und Altertumswissenschaften in den Jahren 1972/73359 sowie um die in 
Verantwortung des Wissenschaftsbereiches Orientalische Archäologie der MLU 
in den achtziger Jahren von Studenten in Angriff genommene "Erfassung und 1 
Bearbeitung unpublizierter Orientalia in Sammlungen der DDR"360. Um insbe- 
sondere den Studenten der Orientarchäologie die Möglichkeit zur Publikation er- 1 
Ster eigener Arbeitsergebnisse zu geben, wurde im Zusammenhang mit diesem 1 
Jugendobjekt eine selbständige, im Eigenverlag herausgegebene Reihe "Orienta- 
lia" ins Leben ger~fen . '~ '  
Im Rahmen des ZI AGA wurden 1979, 1981 und 1987 spezielle Kolloquien jun- 
ger Wissenschaftler archäologischer und althistorischer Disziplinen der DDR 
veranstaltet, nicht zuletzt um sich auch "in einer geeigneten Form über Stand und 
Probleme wissenschaftlicher Graduierungsarbeiten sowie beginnender Iängerfi-i- 
stiger Forschungstätigkeit zu informieren, um damit gleichzeitig Anregungen zu , 

Vgl. Pietruschka (1983): 757f. Eine "11. Altertumswissenschaftliche Konferenz für 
Studenten und junge Wissenschaftler" zum Thema "Gesellschaft, Kunst und 
Literatur in den Kulturen des Alten Orients und der Klassischen Antike", organisiert 
im Rahmen der Sektion Orient- und Altertumswissenschaften der MLU, fand im 
März 1990 statt; vgl. Berling (1990a) und (1990b). 

358 Vgl. Mode, H. (1991). 
359 Vgl. Gericke (1973): 54; Neumann (1991a): 67, sowie oben Anm. 71. Jüngste 

Publikationen, die auch die seinerzeitige Neuordnung der Sammlung im Blick 
haben, erwähnen die hier beschriebenen Aktivitäten mit keinem Wort; vgl. Vahlen 
(1991b): 21f.; dies. (1991a). 
Vgl. Brentjes (1986b): 84; ders. (1987~): 92; Voigt et al. (1989): 794, sowie vor 
allem BrentjesfFrotscher (1987). 
Zwischen 1987- 199 1 sind fünf Hefte erschienen. 
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vermitteln und solche für die eigene Arbeit aufzunehmen"362. Thematisch befaß- 
ten sich die Kolloquien, an denen auch Altonentalisten beteiligt waren und deren 
Ergebnisse in eigenen Publikationen zusarnrnengefaßt worden sind, mit der "Rol- 
le der Eigentumsverhältnisse in vorkapitalistischer Zeit", mit "Quellen und ihre 
Aussagefahigkeit - methodologische Probleme der sozialökonomischen Auswert- 
barkeit verschiedener Q~ellengattungen"'~~ sowie mit der "Ausprägung und Ent- 
wicklung sozialer Differenzierung in vorkapitalistischen Gesellschaften - Klas- 
sen und historische Triebkräfte"364. Letztere Veranstaltung wurde am ZI AGA im 
Rahmen einer speziellen Arbeitsgruppe vorbereitet, die in begrifflicher Anleh- 
nung an Strukturen in den Bereichen der Industrie- und Natunvissenschaftsfor- 
schung "Jugendforscherkollektiv" hieß.36s Ein derartiges Jugendforscherkollektiv 
war es auch, das unter maßgeblicher Teilnahme jüngerer Altorientalisten Mitte 
der achtziger Jahre das Z-Planprojekt "Jugendlexikon Archäologie" erarbeitet 
und redaktionell betreut hatte.366 

3 Strukturen und Forschungen nach 1990 

3.1 Vorstellungen und Konzeptionen in der Umbruchsphase 1 1 

Mit den gesellschaftspolitischen Umbrüchen in der DDR im Herbst 1989 setzten 
I 

auch an den altertumswissenschaftlichen und orientalistischen Institutionen ent- 
sprechende Diskussionen mit gesellschafts- und wissenschaftspolitischer Rele- 

I 
vanz ein. Diese waren u.a. darauf gerichtet, Forschungsplanung und -tätigkeit zu 
demokratisieren, sich von administrativen und intellektuellen Einengungen zu 
befreien sowie Vorschläge hinsichtlich des Neu- bzw. Wiederaufbaus vemach- 
Iässigter Wissenschaftsdisziplinen und Forschungsfelder sowohl in struktureller 

I 
8 
I 

362 Henning (1983): 7. 
363 Vgl. Schultze/Brandes (1983). 
j6' Vgl. Ausprägung und Entwicklung (1 988). 
365 Grundlage der Bildung von Jugendforscherkollektiven waren spezielle Vereinbarun- 

gen zwischen der Institutsleitung und dem (bzw. den) Kollektivleiter(n), die vor al- 
lem die personellen und materiellen Rahmenbedingungen der Kollektivarbeit fest- 
legten; vgl. die Vereinbaning über ein Jugendforscherkollektiv zum Thema - "Ent- 
wicklung und Ausprägung sozialer Differenziemng in vorkapitalistischen Gesell- 
schaften - Klassen und historische Triebkräfte" vom 13.10.1986. 
Vgl. Hemnann/Voos (1988); zu den jugend- und bildungspolitischen Implikationen 
(Teilnahme an der "Zentralen Messe der Meister von Morgen" und Auszeichnung 
durch die Urania) vgl. Hemnann (1987b): 13. 
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als auch in inhaltlicher Hinsicht zu unterbreiten. Dies führte im Ergebnis zu ver- 
schiedenen Ausarbeitungen und Memoranden, die aber nur zum Teil im Prozeß I 

der mit der Einheit Deutschlands einsetzenden Umstrukturierung der ostdeut- 
schen Wissenschaftslandschaft Berücksichtigung fanden, was sich auch für die 

I 
altorientalistischen Bereiche feststellen Iäßt. 
Noch im März 1990 ging man seitens der Leitung des ZI AGA an der AdW von 
der Weiterexistenz eines integrierten Zentralinstituts aus, das "in seiner Komple- 
xität ... über ein in dieser Form einzigartiges Forschungspotential der Ur- und 
Frühgeschichte, der Altorientalistik und der Griechisch-römischen Altertumswis- 
senschaft (verf~gt)"~~'. Bezüglich des Forschungspotentials und der Forschungs- 
perspektiven auf dem Gebiet der Altorientalistik wurden in diesem Zusarnmen- 
hang programmatisch in Auswahl genannt: 
I. Corpora und Editionen (VS auf der Basis eines Kooperationsvertrages mit den 
Staatlichen Museen zu Berlin; BTT; Wörterbuch der Ägyptischen Sprache; Ar- 

! 
chaeological Map of the Sudan); I 

11. Disziplinär orientierte Forschungen (Königspyramiden von Meroe; Ausgra- I 
I 

bungen in Te11 BastaIAR Ägypten; Feldforschungen in der Syrischen AR; For- 
schungen zum Weltbild der Indoarier; Chang'an - Metropole Ostasiens und Welt- 
stadt des Mittelalters; Untersuchungen zu soziopolitischen Strukturen der Urein- 
wohner Amerikas und deren kulturellen Manifestationen; Andine Ar~häologie).~~' 
Hinsichtlich der interdisziplinären und integrativen Aufgaben waren für die Alto- 
rientalistik gleichfalls relevant: 
- Menschheitsgeschichte bis zur Herausbildung des Feudalismus (in Verbin- 

dung mit dem Programm der UNESCO); 
- Regionale Kulturgeschichten (Zentral- und Ostasien, Afiika, Lateinamerika); 
- Religionen des vorchristlichen Orients (vergleichende Darstellungen der Reli- 

gionen Ägyptens und Vorderasiens, Irans und Mittelasiens sowie Süd- und 
Ostasiens); 

I - Weltkongreß für Keilschriftforschung und Vorderasiatische Archäologie 1 994.369 

I Zu Beginn des Monats Juni 1990, als bereits klar war, daß es zur Einheit 
Deutschlands und damit zu einer vereinigten Wissenschaftslandschaft kommen 
würde, ging man im Bereich Alter Orient des ZI AGA für die Jahre 199 1/92 von 

1 vier tragenden Forschungssäulen auf dem Gebiet der Altorientalistik in einem 

I weiterbestehenden Zentralinstitut aus: "~gyptisches Wörterbuch, die Edition der 

367 Zentralinstitut Air Alte Geschichte und Archäologie. Forschungspotential und 
t Forschungsperspektiven (Entwurf, März 1990). 

Ebenda. 
369 Ebenda. 
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Keilschrifturkunden, die Zentralasienforschung (Turfansamrnlung) sowie eine 
Arbeitsgruppe Archäologie und Baufors~hung'"~~. Aber gerade die weitere Exi- 
stenz des Zentralinstituts wurde von den Mitarbeitern der Griechisch-römischen 
Altertumskunde in Frage gestellt, da sie glaubten, "daß die Fachinteressen in ei- 
gener Verantwortung besser vertreten werden können, als es im Rahmen des ZI 
in den vergangenen 20 Jahren der Fall gewesen ist ... 'I, zumal "Gespräche mit 
Fachleuten in der BRD ... zu dem Eindruck geführt (haben), daß eine Einrichtung 
wie das ZI weder nach Zusammensetzung noch nach Größe in der 'Wissen- 
schaftslandschaft' eines vereinigten Deutschland Aussicht zu überleben hat ... ; 
die Frage, ob die Existenz des Alten Orients und der Ur- und Frühgeschichte 
vom Verbleib des Griechisch-römischen Altertums im ZI abhängt, konnte nicht 
abschließend diskutiert werden"'". Auf genau diese Haltung nahm später dann 
auch der Wissenschaftsrat in seiner Stellungnahme zum ZI Bezug, indem er dar- 
auf hinwies, daß "seit Ende 1989 ... die im Institut bestehenden zentrifugalen 
Tendenzen zwischen den einzelnen Wissenschaftsbereichen, Projektgruppen und 
Einzelwissenschaftlern offener hervorgetreten (sind), was sich u.a. auch in der 
Konzeption der Bereiche griechisch-römische Geschichte/Kulturgeschichte für 
ein eigenes Institut niedergeschlagen hat."372 
Im Verlaufe des Jahres 1990 erwies es sich also, daß für ein inter- bzw. multidis- 
ziplinäres Institut mit integrativen Projekten immer mehr der Boden entzogen 
wurde,") so daß die Altorientalistik am ZI AGA der AdW darauf baute, ihre "Ar- 
beit künftig an der Gelehrtengesellschaft im Rahmen einer 'Altorientalischen 
Kommission' (mit Teilkornrnissionen zur Herausgabe des Ägyptischen Wörter- 
buches sowie für orientalische Epigraphik und Turfanforschung) fortzusetzen, 

I 7 O  Protokoll der Sitzung des Wissenschaftlichen Rates des ZI AGA vom 3.6.1990. 
Kurzprotokoll der Sitzung des Wissenschaftlichen Rates des ZI AGA vom 
26.6.1990. I 
Wissenschaftsrat (1 99 1): 239. !j 
In bezug auf die "Geistes- und Sozialwissenschaften" der AdW scheinen hier die 
künftigen Grundlinien auch von regiemngsamtiicher Seite spätestens seit Mitte des i 
Jahres 1990 bereits vorgezeichnet gewesen zu sein; so wurde festgestellt, daß "der i: 

Einfluß der marxistisch-leninistischen Denk- und Arbeitsrichtungen ... durch inhalt- ! 
liche, personelle und strukturelle Veränderungen ausgeschaltet werden (muß). Die in g 
dieser Sektion beheimateten deutschen akademischen Traditionsunternehmungen (? 
(Editionen) sollten im Zusammenhang mit der Schaffung einer eigenständigen li 

Gelehrtengesellschaft bald ausgegliedert werden." (Dokument aus dem Wissen- 
F 
11 
1.1 schaftsministerium der de Maizikre-Regiemng. Minister für Forschung und Techno- 11 

logie Frank Terpe. In: Richter (1993): 57). 
I 

1/ 
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sowohl hinsichtlich der texteditorischen und Wörterbucharbeit als auch der aus- 
wertenden S t ~ d i e n " ' ~ ~ .  
Mit Blick auf die sich mit der Einheit Deutschlands (und damit Berlins) abzeich- 
nende und vollziehende Entwicklung einer einheitlichen Forschungs- und Hoch- 
schullandschaft in Berlin verstärkten sich seit der zweiten Jahreshälfte 1990 die 
Bemühungen, mit den entsprechenden Fachvertretem in Westberlin zu Abspra- 
chen hinsichtlich zukünftiger altorientalistischer Forschung und Lehre zu kom- 
men. Bezüglich der Altoriental i~t ik~~~ an der AdW ging ein Memorandum vom 
September 1990 noch davon aus, daß "aufgrund der einmaligen politischen Si- 
tuation ... sich gegenwärtig eine Möglichkeit (bietet), bisher in Deutschland nicht 
beschrittene Wege der Forschungsförderung und Forschungsorganisation zu ge- 
hen", was konkret bedeutet hätte, daß man mit der Altorientalistik im Rahmen 
eines Forschungsinstituts "im Einklang mit bewährten Organisationsfomen 
außeruniversitärer Forschung im Bereich der Geisteswissenschaften (stünde), 
wie wir sie in Frankreich im CNRS und in Italien im CNR finden", während 
"eine vergleichbare Organisation geisteswissenschaftlicher Forschung auf insti- 
tutioneller Basis außerhalb von Universitäten ... es bisher in Deutschland erst in 
Ansätzen (gibt)"376. Da sich allerdings bereits recht bald abzeichnete, daß es ei- 
nen derartigen institutionellen Rahmen für die gesamte Altorientalistik an der 
AdW nicht mehr geben würde, wie es sich mit den Empfehlungen des Wissen- 
schaftsrates zur Auflösung des ZI AGA dann auch manife~tierte, '~~ wurden Uber- 
legungen zur Einbindung der altorientalistischen AdW-Forschungen in den 
Hochschulbereich von Berlin angestellt. Diese reichten von einer Verstärkung 
der Alten Geschichte an der HUB durch Einbeziehung der altorientalistischen hi- 
storischen Forschung und Lehre in den entsprechenden stnikturellen und inhaltli- 
chen Rahmen3" bis zur Entwicklung eines Curriculums "Orientalische Geschich- 
te" bzw. "Geschichte Asiens und Afrikas" in Berlin, vor allem basierend auf den 
personellen Kapazitäten an der HUB und der AdW.379 Mit Blick auf die vom 
Wissenschaftsrat 1992 verabschiedeten Empfehlungen zu den Geisteswissen- 

374 Brief des Bereichsleiters und der Forschungsgruppenleiter des Bereichs Alter Orient 
(H. Klengel, W.F. Reineke, H. Neumann, P. Zieme, W. Sundermann [i.V.]) an den 
Präsidenten der AdW der DDR vom 21 .9.1990. 

375 Gemeint ist hier die archäologische und philologische Forschung zu Geschichte, 
Sprachen und Kultur des alten Vorderen Orients. 

376 J. Renger, Memorandum zur Situation der Altorientalistik in Berlin vom 20.9.1990. 
377 Vgl. Wissenschaftsrat (1991): 222-249. 
378 Vgl. H. Klengel - A. Jähne, Vorschlag zur künfiigen Stellung der Alten Geschichte 

an der Humboldt-Universität vom 17.1.199 1. 
379 Vorlagen und briefliche Vorschläge von J. Renger vom Sept. 1990 und Jan. 199 1. 
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schaften an den Universitäten der neuen Läi~der,"~ die für Berlin "einen For- 
schungs- und Studienschwerpunkt 'Alte Welt' unter Einschluß von Alt-Syrien, Is- 
rael, Ägypten, Kleinasien, Sudan, Mesopotamien und Persien inklusive der ent- 
sprechenden Sprachen" vorsahen, ist in den Empfehlungen der Landeshoch- 
schulstnikturkommission Berlin vom 25.9.1992 auf "ein solches nach Osten er- 
weitertes Konzept von 'Alter Geschichte"' noch einmal ausdrücklich Bezug ge- 
nommen worden, da dieses Konzept "dem z.B. in den USA und in Israel prakti- 
zierten Verständnis des Faches (entspräche) und ... die Einbindung einer Reihe 
von Forschergruppen der ehemaligen AdW in den Lehrbetrieb ermöglichen 
( ~ ü r d e ) " ~ ~ ' ,  letzteres nicht zuletzt unter Hinweis darauf, daß "noch ein gewisses 
Potential der ehemaligen Akademie der Wissenschaften (AdW) der DDR vor- 
handen ist, etwa für die Altorientalistik, im Rahmen des Wissenschaftler-Inte- 
grationsprograrnrns vorläufig (und ohne Aussicht auf eine Dauerlösung) an der 
FU angesiedelt und historisch orientiert".382 
An der Universität Leipzig, wo der orientalistische Fächerkanon durch die Kon- 
zentrationsbeschlüsse im Zuge der 111. Hochschulreform zugunsten eines in ex- 
tremer Weise betriebenen Auf- und Ausbaus der modernen Orientwissenschaften 
strukturell und personell in starkem Maße in den Hintergrund gedrängt worden 
war, hatte man irn Oktober 1990 ein Strukturmodell fur einen künftigen Fachbe- 
reich Orientalistik und Afrikanistik als Nachfolgeinstitution der Sektion Afrika- 
und Nahostwissenschaften entworfen. Dieses Modell sah eine Aufgliederung des 
Fachbereichs in fünf Institute und ein Seminar (zum Teil auf der Basis bereits 
bestehender Strukturen bzw. Lehr- und Forschungsgebiete) vor: Orientalisches 
Institut (Arabistik, Altorientalistik [= Forschungen zu "Sprachen und Literaturen, 
die politische Geschichte, die Wirtschafts-, Sozial-, Rechts- und Religionsge- 
schichte des vorhellenistischen Vorderasiens vom Ende des 4. Jt. bis zum 4. Jh. 
V. Chr. sowie das Weiterleben der babylonischen Kultur im südlichen Irak bis ins 
1. Jh. n. C l ~ r . " ] ~ ~ ~ ,  I~ lamwi~~en~chaf t  im Nebenfach), Institut für Afrikanistik, Ost- 
und Südasien-Institut (Klassische und Modeme Sinologie, Indologie, Zentralasien- 
kundeITibetologie), Institut fur Ethnologie, Ägyptologisches Institut und Ägypti- 
sches Museum, Religionsgeschichtliches Seminar.384 Darüber hinaus sollten "die 
die Regionen übergreifenden, stark von den Muttenvissenschaften Ökonomie, 
Soziologie, Rechtswissenschaft bestimmten Lehrstühle und Lehrgebiete ... aus 
den Instituten herausgelöst und einer eigenen entwicklungspolitischen Struktur- 

- 

Vgl. Wissenschaftsrat Pressemitteilung 15/92 vom 3.7.1992. 
'" Empfehlungen (1992): 7. 
"' Empfehlungen (1992): 4. 

Strukturmodell (1993): 41. 
384 Vgl. Strukturmodell(1993): 37-43. 
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U, einheit zugeordnet werden", namentlich einem interdisziplinären Institut für Ent- 

I wickl~ngsstudien.~~~ 

I 
In HalleIS. wurde am vormaligen Wissenschaftsbereich Orientalische Archäolo- 

1 gie im Zusammenhang mit konzeptionellen Überlegungen vom Oktober 1990 

t davon ausgegangen, daß "die Auffassung der Kultur- und Kunstgeschichte Asi- 
ens als einer vielförmigen Einheit in vorkolonialer Zeit" als Konzeption "einen 1 wesentlichen Beitrag zur deutschen Wissenschaft" auf dem Gebiet der orientali- 

f schen Altertumskunde darstellt.386 "Daher sollte der Bereich als Institut erhalten 
6- und entsprechend ökonomischer Mögl'ichkeiten als ein Zentralinstitut mit 4 - 5 

i Professuren für die Hauptgebiete der Archäologie Vorderasiens (einschließlich 
Kaukasiens), der ägyptischen Archäologie, der Archäologie des Iran und Mittel- r und Zentralasiens, der Kunst und Archäologie Indiens und der islamischen Ar- 
chäologie und Kunst ausgebaut werden."'" Die Beurteilung dieser dem Vor- 
schlag zugrundeliegenden Konzeption war unterschiedlich. Sie reichte von der 

k Bewertung als "ein Unikum, das andzrenorts kaum Entsprechungen hat", daß 
Y "die Pläne und Aktivitäten ... in diverseste Richtungen (gehen), wie z.B. Paläo- 

klimatologie, Minderheitensoziologie, Buchmalerei, die, so verdienstvoll und in- 1 teressant sie im einzelnen auch sein mögen, kein sinnvolles Ganzes ergeben", 
und daß in HalleIS. "die zukunftsreichsten Projekte dieses 'Fachs' ... im Bereich 
der zentralasiatischen Archäologie zu liegen (s~heinen),"'~~ bis zur Betonung des 

i innovativen Ansatzes der orientalischen Archäologie in Halle/S., die "in Kongru- 
enz mit international wissenschaftlichem Standard bewahrt und weitergeführt 
werden vor allem auch unter dem Gesichtspunkt der Konzentration 

i und Interdependenz verschiedener archäologisch und kunsthistorisch bestimmter 
Lehr- und Forschungsinhalte, sowohl den vorislamischen und islamischen Vor- 

I deren Orient als auch Mittelasien, Indien und China betreffend.390 In Richtung 
letztgenannter Auffassung ging dann auch die Einschätzung des Wissenschafts- 

i rates, der 1992 im Rahmen seiner Empfehlungen zu den Geisteswissenschaften 

385 Strukturmodell: 38f. 
B. Brentjes, Das Institut für orientalische Archäologie und Kunstgeschichte an der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Memorandum, per Rundschreiben 
versandt am 29.10.1990. 
Ebenda. 

388 Assmann (1993): 87. 
389 Brief des Vorsitzenden der Deutschen Orient-Gesellschaft J. Renger an den Rektor 

der MLU vom 25.1 1.1990. 
'90 Ebenda. 
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an den Universitäten der neuen Länder fur HallelS. die Einrichtung des Schwer- 
punktes "Orientarchäologie" vor~chlug.'~' 
In die Beschreibung von Vorstellungen und Konzeptionen zur (Alt-)Orientalistik 
in der Umbruchsphase gehören auch die verschiedenen Bemühungen um die 
Gründung bzw. Wiederbelebung von orientalistischen Gesellschaften in der 
DDR in der Zeit 1989190, die allerdings nicht über erste Gründungsansätze hin- 
ausgekommen sind. Dabei handelte es sich vor allem um entsprechende Versu- 
che in HalleIS. und Leipzig zur Neugründung der "Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft" (DMG) in der DDR392 sowie in Berlin zur Etablierung einer 
"Gesellschaft für Orientalistik und Afrikani~tik")~~ und eines "Arbeitskreises der 
Asien-, Afiika- und Lateinamerika-Hi~toriker'"~~. 

3.2 Akademie und Universitäten nach der Umstruktunerung 

Nach den Empfehlungen des Wissenschaftsrates zur Auflösung des ZI AGA und 
der sich anschließenden Übergang~~hase im Prozeß der institutionellen Um- 
strukturierung im Bereich der AdW39s sind die Altorientalisten des Bereichs Alter 
Orient gegenwärtig in unterschiedliche strukturelle Wissenschaftszusamrnen- 
hänge eingeb~nden.)'~ Die Arbeiten an den Turfantexten werden von ehemaligen 
ZI AGA-Mitarbeitern an der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen- 
schaften (BBAW) im Rahmen des Akademienvorhabens "Turfanforschung" 
weitergeführt, und zwar unter dem hauptsächlichen Gesichtspunkt der Edition 
der Texte vor allem in der bereits 1971 begründeten Reihe BTT.397 Zwei weitere 

39' Wissenschaftsrat Pressemitteilung 15/92 vom 3.7.1992. 
392 Rundbrief von W. Reuschel und M. Fleischhammer betr. Gründung einer 

orientalistischen Gesellschaft vom 19.12.1989. 
393 "Gesellschaft für Orientalistik und Afrikanistik. Satzung" (undatierter Entwurf, 

bestimmt für die Beschlußfassung auf einer Gründungsversammlung im Jahre 1990). 
394 "Vorschlag zur Bildung eines Arbeitskreises der Asien-, Afrika- und Lateinamerika- 

Historiker" (undatiert). 
395 Vgl. dazu Mayntz (1 994a); Kuczynski et al. (1993): 53-77; Laitko (1997): 55-8 1. 
396 Auch für die Altorientalistik galt offensichtlich die von J. Kocka hinsichtlich der Ge- 

schichtswissenschaft allgemein geäußerte Auffassung, daß es im Zusammenhang mit 
der Auflösung der AdW-Institute zum 3 1.12.1991 u.a. um "die Schaffung guter Wie- 
terarbeitschancen für viele qualifizierte Individuen und Gruppen" ging, allerdings "oh- 
ne die Einbindung in teils beengende, teils absichernde Kollektive", während "die 
Fortführung der ostdeutschen Geschichtswissenschaft als mehr oder weniger geschlos- 
senes Teilsystem ... kein Ziel der Neugestaltung sein konnte" (Kocka (1992): 477). 

-"' Vgl. Selge (1994): 318-321; ders. (1995): 303-305; Berlin-Brandenburgische 



Mitarbeiterinnen der Turkologie bzw. Iranistik sind strukturell und inhaltlich im 
Projekt "Katalogisierung der Orientalischen Handschriften in Deutschland" in 
Verantwortung der Akademie der Wissenschaften in Göttingen  era ankert.'^' 
Die vormaligen Mitarbeiter der Forschungsgnippe "Ägypten" des ZI AGA sind 
dem jetzigen Akademienvorhaben "Altägyptisches Wörterbuch" der BBAW zu- 
geordnet. Dieses Unternehmen geht auf konzeptionelle Überlegungen zurück, die 
verstärkt bereits seit 1985 mit der Bildung der Wörterbuchkommission unter 
Leitung von F. Hintze angestellt worden sind.399 Darauf aufbauend sowie in 
Richtung Textcorpuserstellung modifiziert, werden heute die entsprechenden Ar- 
beiten dur~hgeführt .~~" Hinzu kommt die Aufarbeitung der sich beim 
"Wörterbuch" befindenden archivalischen Materialien.40' Seit 1993 werden von 
den Mitarbeitern am Akademienvorhaben "Altägyptisches Wörterbuch" die 
"Mitteilungen aus der Arbeit am Wörterbuch der ägyptischen Sprache" 
(MittWB) he rau~gegeben .~~~  Andere, seinerzeit am ZI AGA verankerte For- 
schungen, wie z.B. auf dem Gebiet der Wissenschafts- und Rechtsentwicklung 
im alten Ägypten, im Bereich der Demotistik sowie im Rahmen von archäologi- 
schen Grabungen u.a.m., sind neben der Wörterbucharbeit gegenwärtig nicht 
mehr durchführbar. Die Aufarbeitung der im Zusammenhang mit den Feldfor- 
schungen im Sudan erzielten Ergebnisse durch den dafür zuständigen ehemaligen 
Architekten des ZI AGA erfolgt zur Zeit mittels DFG-Förderung. 
Die Fachvertreter für Keilschriftwissenschaften, Vorderasiatische Archäologie, 
Sinologie, Indologie sowie jeweils eine Iranistin und ein Spezialist für Archi- 
tektur- und Baugeschichte des Bereichs Alter Orient werden gegenwärtig im 
Rahmen des Wissenschaftler-Integrationsprogramrns (WIP) gefördert403 und sind 
auf verschiedene Universitäten in Berlin, Potsdam und Leipzig verteilt.404 In 

Akademie der Wissenschaften (1995): 54f. Vgl. im vorliegenden Zusammenhang 
auch Bechert (1993): 3, sowie oben Anm. 141. 

398 Zum Projekt vgl. Voigt (1957158): 67-76; Die Akademie der Wissenschafien in 
Göttingen (1993): 24f. 

399 Vgl. dazu Grunert/Reineke (1992a): l2f.; dies. (1992b): 94-99. 
400 Vgl. Schenkel (1994): 154-159; Seidensticker (1994): 295f.; ders. (1995): 279f.; 

Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften (1995): 20f. 
40' Vgl. Köpstein (1994) und (1996). 
402 Zwischen 1993 und 1996 erschienen fünf Hefte. 
403 Von den beiden Altamenkanisten ist eine Mitarbeitenn an die FU berufen worden, der 

andere Fachverireter befindet sich nach längerer Arbeitslosigkeit in der Umschulung. 
4M Von den Vorderasiatischen Archäologen konnte inzwischen ein Mitarbeiter eine 

Stelle am Vorderasiatischen Museum der Staatlichen Museen zu Berlin antreten, wo 
er u.a. an den zur Zeit in Syrien stattfindenden Ausgrabungen des Museiims 
mitwirkt; zu letzteren vgl. Klengel-Brandt et al. (1996): 33-67. Zu den Grabungen 
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Berlin handelt es sich dabei um die FU (Keilschriftwissenschaften, Sinologie, 
Iranistik), die HUB (Vorderasiatische ArchäologieiUr- und F r ü h g e s ~ h i c h t e ) ~ ~ ~  
und die TU (Sinologie). Im Rahmen des WIP ist an der Universität Potsdam zur 
Zeit der Spezialist für Architektur- und Baugeschichte beschäftigt, während der 
Universität Leipzig die WIP-geförderte Indologie angegliedert ist. Die Altorien- 
talisten beteiligen sich in der jeweiligen wissenschaftlichen Struktureinheit an 
der Lehre und führen in der Regel individuelle Forschungsvorhaben Bei 
letzteren handelt es sich sowohl um die Weiterführung älterer Projekte als auch um 
die Bearbeitung neuer Themen, insbesondere auf den Gebieten der Textedition, der 
altorientalischen Wirtschafts-, Sozial- und Rechtsgeschichte sowie der Geschichte 
des historischen Denkem407 Die wissenschafllichen Perspektiven der im WIP ge- 
förderten Altorientalisten sind mit Blick auf das Auslaufen des Förderprograrnms 
am 3 1.12.1996 ungewiß und in der Tendenz eher negativ zu beurteilen.408 
An der HUB wird die ägyptologische und meroitistische Tradition mit dem be- 
sonderen Schwer.~?unkt S u d a n o r c h ä ~ l o ß e ~ ~ ~  in personeller Kontinuität, zumindest 

des Ägyptischen Museums der Staatlichen Museen zu Berlin in Naga (Sudan) vgl. 
Wildung (1996): 88-90. 

405 Die Mitarbeiterin, E. Lindemeyer, ist Anfang 1996 verstorben. 
406 Ein 1992 geplantes gemeinsames Projekt "Die orientalische Stadt im orientalischen 

Altertum und frühen Mittelalter" einiger der im WIP geforderten Fachvertreter der 
Keilschriftwissenschaften, Vorderasiatischen Archäologie, Indologie und Sinologie 
kam nicht zustande; vgl. "Forschergnippe 'Geschichte und Kultur des orientalischen 
Altertums"' (Vorlage für KAI e.V. vom 17.1.1992). Vgl. in diesem Zusammenhang 
jedoch T. Thilo (im Druck). 

407 ZU den WIP-Forschungsprojekten der Keilschriftwissenschaftler an der EU vgl. die 
Angaben in Forschungsbericht (1992): 27-36; zur Sinologie vgl. die vorhergehende 
Anm. Im Rahmen des Projekts "Historisches Denken und historische Sinnbildung in 
vergleichender Sicht" in Bielefeld ist die Indologie in Leipzig Partner. 

408 Dies ergibt sich aus den ungünstigen allgemeinen Rahmenbedingungen nach 
Auslaufen des WIP, da man nur noch etwa 20% der bislang WIP-Geförderten eine 
Chance der Weiterförderung in Umsetzung des Hochschulsonderprogramms (HSP) 
I11 einräumen kann (Teilprogramm "Innovative Forschergruppen" für einen Teil der 
WIP-Geförderten). Damit ist die mit den Empfehlungen des Wissenschaftsrates 
angestrebte Integration der AdW-Wissenschaftler gescheitert; vgl. Kollewe (1996); 
Simon (1996); vgl. auch die Beiträge und Dokumentationen in: Köhler et al. (1996) 
[s. den Nachtrag am Ende des Beitrages]. 

409 Damit ist die Sudanarchäologie an einer deutschen Universität erstmals als 
Hauptfach etabliert. Unklar ist allerdings noch, wie sich eine für die Zukunft in Aus- 
sicht gestellte Verstärkung der Afrikaarchäologie (etwa durch Umwidmung der C4- 
Professur), auf die Fortführung der Sudanarchäologie an der HUB auswirken wird. 
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was die Hochschullehrer betrifft, in Forschung und Lehre am Institut für Su- 
danarchäologie und Ägyptologie fortgeführt. Im Rahmen der Sudanarchäologie 
finden neuerliche Feldforschungen statt4I0, und es wird an der Endpublikation der 
HUB-Grabungen im Sudan von 1960-1970 gearbeitet.411 Zur Unterstützung der 
archäologisch-konservatorischen Unternehmungen im Sudan wurde 1993 die 
"Sudanarchäologische Gesellschaft zu Berlin e.V." mit einer eigenen Schriften- 
reihe, den "Mitteilungen der Sudanarchäologischen Gesellschaft zu Berlin e.VW 
(MittSAG),4I2 
Die Geschichte Indiens im Altertum und vor allem im fnhen Mittelalter wird an 
der HUB weiterhin in ungebrochener personeller und inhaltlicher Kontinuität vor 
allem forschungsmäßig betrieben, und zwar am Südasien-In~titut.~'~ Forschungs- 
ergebnisse zu "Geschichte, Wirtschaftsgeschichte, Religions- und Philosophiege- 
schichte sowie Sprachen und Literaturen S ü d a ~ i e n s " ~ ' ~  sind u.a. in den 1992 be- 
gründeten "Beiträgen des Südasien-Instituts" veröffentlicht worden.416 Im Rah- 
men eines DFG-Projektes werden "Vergleichende historische Studien frühmittel- 
alterlicher Inschriftengruppen des westlichen Indien (5. bis 13. Jh. n. Chr.)" an- 
gestellt.417 Erwähnung verdienen im vorliegenden Zusammenhang auch die neu- 
besetzte Professur für Tibetologie am Zentralasiatischen Institut sowie die sino- 
logische Professur mit Schwerpunkt "Vormoderne Kultur Chinas" am Institut für 
Sinologie. Eine speziell auf die Bedürfnisse der Arbeit mit den Turfantexten ge- 
richtete Ausbildung, wie sie früher im Rahmen von Sonderstudienplänen in der 
Turkologie und Iranistik durchgeführt wurde, ist auf Grund der neuen Struktur 
des Vorderasiatischen Instituts an der HUB wohl nicht mehr 

4'0 Vgl. die Meroe Joint Excavations: Wenig (1994a): 15-18; Eigner (1996): 23-27; 
Wolf: (1996b): 28-43. Musawwarat es-Sufra (Konserviemngs- und Restaunerungs- 
arbeiten sowie Fortsetzung und Abschluß der in den sechziger Jahren unter F. Hintze 
begonnenen archäologischen Arbeiten): Wenig (1995): 24f.; Wolf (1 995): 10- 19; 
ders. (1996a): 6-10; WolWittertschatscher: (1996): 15-22. 

411 Vgl. Hintze et al. (1993). Vgl. ferner Otto/Buschendorf-Otto (1993). 
4'2 Zwischen 1994 und 1996 erschienen vier Hefte. 
4'3 Vgl. Wenig (1994b): 6-8; vgl. im vorliegenden Zusammenhang jetzt auch Das 

Altertum 42/1 (1996): „Der antike Sudan". 
414 Die Altertumswissenschaften Südasiens sind in der Lehre nur noch als Spezialisie- 

rungsgebiet Teil der Studienrichtung "Geschichte und Gesellschaft Südasiens". 
4 ' 5  Njammasch (1993). 
416 Zwischen 1992 und 1995 erschienen 8 Hefte; vgl. auch oben mit Anm. 346. 
417 Vgl. auch Historische Studien (im Druck). 
418 Turkologie und Iranistik als "Muttenvissenschaften" fehlen, wie im übrigen auch die 

Hebraistik. Durch Hochschullehrer vertreten sind dagegen Mittelasienwissenschaf- 
ten (Sprachen und Kulturen Mittelasiens), die Islamwissenschaft des nichtarabischen 
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An der Universität Leipzig sind Forschung und Lehre in den verschiedenen alto- 
rientalistischen Disziplinen gleichfalls an mehreren Instituten  era ankert.^“ So 
werden am Ägyptologischen ~nstitut/Ägyptisches Museum in personeller Konti- 
nuität die Veröffentlichung und Bearbeitung der Bestände des Leipziger ~ g ~ ~ t i -  
schen Museums sowie die Forschungen zur Sozial-, Literatur- und Religionsge- 
schichte des alten Ägypten fortgesetzt, wozu auch die gemeinsame Projektarbeit 
("Sin, Punishment and Forgiveness in Ancient Egypt") mit der Hebrew Universi- 
ty Jerusalem zu rechnen ist. Hinzu kommt als neuer Forschungsschwerpunkt das 
späte Ägypten einschließlich der koptischen Zeit. 
Die Keilschnftwissenschaften sind in Leipzig nunmehr wieder mit einer Profes- 
sur am Altorientalischen Institut vertreten, das in Forschung und Lehre die ganze 
Breite assyriologischer (und hethitologischer) Fragestellungen bietet, einge- 
schlossen Probleme der Literatur-, Religions-, Sozial- und Rechtsgeschichte des 
alten Vorderasien. Zusätzlich wird ein Forschungsthema mit DFG-Mitteln geför- 
dert ("Kindheit, Erziehung und Ausbildung in Babylonien und A ~ s y r i e n " ) . ~ ~ ~  
Im Institut für Indologie und Zentralasienwissenschaften sind Indologie, Tibeto- 
1ogieMongolistik sowie zentralasiatische Turkologie als Fächerkanon vertreten, 
einschließlich des Bezuges auf die älteren Perioden süd- und zentralasiatischer 
Geschichte in Forschung und Lehre. Im Rahmen eines DFG-Projektes werden 
nepalesische Wirtschafts- und Rechtsurkunden aus Tempeln und Staatsarchiven 
(9.-19. Jh.) erfaßt und katalogisiert. Im Ostasiatischen Institut wird die Sinologie 
in personeller Kontinuität vor allem auch unter dem Gesichtspunkt der Literatur- 
und Philosophiegeschichte betrieben. Ferner muß das Religionswissenschaftliche 
Institut genannt werden, da hier gleichfalls durch die teilweise personelle Nähe 
zur SemitistiWSabäistik altorientalistische Fragestellungen eine Rolle spielen. 
An der MLU Halle-Wittenberg sind am Institut für Orientalische Archäologie 
und Kunst4*' in Forschung und Lehre gegenwärtig Vorderasiatische Archäologie 
(durch eine Neuberufung) sowie Archäologie und Kunst Mittelasiens und Süd- 
asiens (mit dem Schwerpunkt westliches Zentralasien) vertreten. In letzterem 
Falle steht die Berufung allerdings noch aus. Hinzu kommen altägyptische Kunst 
und Archäologie (Ratsstelle) sowie Archäologie und Kunst des frühchristlich- 
byzantinischen Orients, letzteres auch noch nicht durch eine Berufung personell 
abgesichert. Islamische Kunstgeschichte ist forschungsmäßig nicht mehr im Fä- 
cherkanon vertreten, sondern wurde nur noch in der Lehre zeitweise über einen 

Raumes und (bis zum 3 1.3.1996) die Ökonomie Westasiens. Zur Struktur vgl. HUB 
Universitätsverzeichnis 1995196: 222; vgl. auch Pastemack (1 996): 172- 174. 

4'9 Vgl. auch Pasternack (1996): 165f. 
420 Vgl. Volk (1996): 178-216. 
42'  Vgl. auch MLU Universitätsführer, HalleIS. 1994: 44. 
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Lehrauftrag realisiert, allerdings ohne Einbeziehung der vorherigen Stelleninha- 
berin. Darüber hinaus fehlt die ostasiatische Archäologie und Kunstgeschichte. 
Durch Drittmittel gefördert wird die Aufarbeitung der Grabungsergebnisse von 
Te11 Chuera in N~rdost-Syrien.~~~ 
Die Indologie wird nunmehr an einem Seminar für Indologie betrieben, das die ä1- 
teren indischen Sprachen wie auch Philosophiegeschichte in seinem Spektrum hat.423 
In den vorliegenden Zusammenhang gehören im weiteren Sinne noch die Seminare 
für Arabistik, Islamwissenschaft und Semitistik, für Sprachen und Literaturen des 
Christlichen Orients sowie für Jüdische Studien am Institut für Orientali~tik.~~~ 
In Jena besteht an der FSU ein (neugeschaffener) Lehrstuhl für Altorientalistik 
am (neugegründeten) Institut für Sprachen und Kulturen des Vorderen Orients. 
Unter Altorientalistik sind hier die Keilschnftwissenschaften als Lehr- und For- 
schungsgebiet (in der ganzen Breite) m verstehen. Das Fach wird personell in 
Kontinuität (bis WS 1996197) vertreten und ist darüber hinaus eng im Zusam- 
menhang mit der wissenschaftlichen Betreuung der bereits erwähnten Hilprecht- 
Sammlung zu sehen. Gefördert wird die Altorientalistik zusätzlich durch Stif- 
tungsgelder. Fachliche Berührungspunkte in Forschung und Lehre gibt es dar- 
über hinaus mit dem neuen Lehrstuhl für Semitische Philologie und Islamwissen- 
schaft, wobei in Zukunft die semitistische Seite der Altorientalistik sogar noch 
stärker betont werden soll. 

4 Abschließende Bemerkungen 

Hinsichtlich der Fortführung und Entwicklung altorientalistischer Fächer in Ost- I 

deutschland unter neuen gesellschaftlichen Bedingungen Iäßt sich eine struktu- 
relle und materielle Verstärkung und damit inhaltliche Verbreiterung disziplinä- 
rer Forschung und Lehre an den Universitäten feststellen. Dies zeigt sich insbe- 

i 
sondere an der (Wieder-)Einrichtung von entsprechenden Lehrstühlen in Leipzig 
und Jena, die zum Teil in personeller Kontinuität erfolgte und wo der interdiszi- 

I 

plinäre Diskurs mit den anderen orientalistischen Fächern (insbesondere Arabi- 
stik und Islamwissenschaft, Ägyptologie, Semitistik und Religionswissenschaft) 
wohl gängige Praxis sein dürfte. Maßstab für die neuen Strukturen waren die ent- 
sprechenden Vorbilder in der alten Bundesrepublik. Dies gilt im Prinzip auch für ~ 
die HUB sowie für die Übernahme und strukturelle Einbindung außeruniversitä- 
rer Langzeitunternehmen in die BBAW. Der bislang sichtbare Neuaufbau ar- 1 

1 I 
t 
\ 

422 ZU Te11 Chuera vgl. die bibliographischen Angaben bei Anastasio (1995): 135. 

I 423 Vgl. auch MLU Universitätsführer, Halle&. 1994: 46. 

? 424 Vgl. auch ebenda; Pasternack (1996): 169. 
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chäologischer und kunsthistorischer Forschung und Lehre an der MLU Halle- 
Wittenberg deutet dagegen auf eine disziplinäre Einengung gegenüber früheren 
Konzeptionen hin, wobei weitgehend auf den Ausbau philologischer Nachbar- 
bzw. Komplementärdisziplinen verzichtet wurde. Letzteres wird allerdings durch 
eine Zusammenarbeit mit den entsprechenden Instituten in Leipzig zumindest in 
der Lehre kompen~iert.~'~ Trotzdem scheint es, daß man hier Chancen für eine 
strukturell und inhaltlich neu bestimmte orientalische Archäologie und Kunstge- 
schichte im universitären Bereich nicht genutzt hat. 
Zerstört wurde der inter- und multidisziplinäre Zusammenhang altorientalisti- 
scher Forschung im Rahmen des Bereiches Alter Orient des ZI AGA. Hier wur- 
den mögliche neue und durchaus bedenkenswerte Ansätze außeruniversitärer 
Forschungszusammenhänge, gekennzeichnet u.a. durch die Einheit von Quelle- 
nedition, -bearbeitung und -interpretation, zunichte gemacht. Verbunden ist dies 
zudem mit unklaren und eher negativ zu beurteilenden individuellen Perspekti- 
ven im Rahmen des gescheiterten Urissenschafiler-Integrationsprogramms. Zu- 
gleich läßt sich allgemein ein Bruch bezüglich interdisziplinärer, geschichts- und 
kultunvissenschaftlicher Themenfindung und Problemdiskussion feststellen.426 
Bei der Betrachtung der gegenwärtigen Forschungslandschaft auf dem Gebiet der 
Altorientalistik in Deutschland fallt auf, daß kultur- und universalhistorische 
Denk- und Arbeitsansätze, die auch zu entsprechenden komplexen Fragestellun- 
gen führen, in der Regel auf individuelle Vorlieben beschränkt bleiben und damit 
selten sind, mmal derartige Problem- und Forschungsfelder nur in einem kollek- 
tiven Diskussions- und interdisziplinären Arbeitszusamrnenhang angegangen 
werden können. 

machtrag zu oben: Anm. 408: Die geäußerten Befürchtungen bezüglich des Aus- 
laufen~ des Wissenschaftler-Integrationsprogramms (W) ohne gleichzeitige 
Integration haben sich inzwischen (1997) bestätigt, wobei die Situation in Berlin 
besonders prekär ist. Ca. 250 Wissenschaftler der zuletzt etwa 460 WIP-Geför- 
derten sind hier mit dem 1.1.1997 zunächst in die Arbeitslosigkeit gedrängt wor- 

425 Vgl. auch Pasternack (1996): 169 mit Anm. 93. 
426 SO ist es gewiß kein Zufall, daß bei der Durchfiihrung interdisziplinärer Kolloquien 

an der FU zu "Geschichtsverständnis und Geschichtsschreibung im Altertum (Antike 
Welt, Alter Orient, Indien, Zentralasien, China)" (WS 1993/94), zur "Geschichte des 
Altertums im Mittelmeerraum, im Vorderen Orient, Süd-, Zentral- und Ostasien: 
Religiöse Institutionen (Kult, Priesterschaft, Tempel) in der Gesellschaft" (SS 1994) 
sowie zum "Palast als Herrschafisinstitution und als architektonische Form im Alter- 
tum" (SS 1995) vor allem (ehemalige) Mitarbeiter Ostberliner wissenschaftlicher 
Einrichtungen (und hier vor allem der AdW) in maßgeblicher Weise an der inhaltli- 
chen Ausgestaltung mitwirkten. 
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den; die bewilligten Förderanträge für den Rest sehen größtenteils eine befristete 
Beschäftigung zu unterschiedlichen Konditionen vor (vgl. M. Jähne, Wissen- 
schaftlerInnen füllen die Arbeitsämter. Ein düsteres Kapitel deutsch-deutscher 
Vereinigung, in: blz 3-4 (1997) 12f.; vgl. ferner die Dokumentation der WIP-Ta- 
gung vom 18.10.1996, in: Berliner Debatte Initial 1-211 997, 17 1-2 13, insbeson- 
dere den Beitrag von P. Ruben, Vom Ende einer Hoffnung. Bericht über eine 
Versammlung und Überlegungen zu ihrem Thema, ebenda 171-1 80). Dabei ist 
auffallig, daß für entsprechende Förderzusagen bzw. Weiterreichung von Anträ- 
gen seitens der Berliner Universitäten im Rahmen des Teilprogramms 
"Innovative Forschergruppen" des HSP III vor allem arbeitsrechtliche Gesichts- 
punkte maßgebend waren (auf diese Problematik weist bereits ein Brief des 
Staatssekretärs E. Thies von der Berliner Senatsverwaltung fdr Wissenschaft, 
Forschung und Kultur an den Präsidenten der TU Berlin vom 3.5.1996 hin, in 
dem es heißt, "daß der Abschluß weiterer befhsteter Verträge mit den Hoch- 
schulen - selbst bei einer Begrenzung auf nur noch zwei Jahre - mit einem hohen 
rechtlichen Risiko verbunden ist" und daß "eine Reihe von anderen Organisati- 
onsformen (...) nur dann unproblematisch [erscheint], wenn darin keine Umge- 
hung des Kündigungsschutzes gesehen werden kann" [es folgt eine Aufzählung 
von möglichen "Beschäftigungsverhältnisse(n) von WIP-Geförderten, die nicht 
mit Risiken für die Hochschulen oder den Landeshaushalt verbunden sind"]), 
während wissenschafts- und forschungsbezogene Kriterien kaum eine Rolle 

:: spielten (dies geht eindeutig aus den in einem Schreiben des Vizepräsidenten der 
i, FU Berlin genannten, von der Wissenschaftsverwaltung vorgegebenen Kriterien 

für die möglichen Vertragsgestaltungen hervor Brief von W. Väth an H. Neu- 
mann vom 19.12.19961). Die Situation der im WIP geförderten Altonentalisten 
spiegelt die hier angedeutete Gesamtlage nach dem Auslaufen des Förderpro- 
gramms ziemlich genau wider. Neben einer dauerhaften Universitätseinbindung 
(Indologie [in Leipzig]) und zwei befristeten Förderungen im Rahmen des HSP 
I11 (Iranistik [in Berlin]; Architektur- und Baugeschichte [in Potsdam]) sind die 

t Vertreter der anderen altorientalistischen Disziplinen im WIP zunächst arbeitslos 
geworden (Keilschriftforschung, Sinologie) bzw. gingen vorfristig in Rente 

!. (Keilschriftforschung). Mittlerweile ist es gelungen, für einzelne Fachvertreter 
befristete individuelle Lösungen im Rahmen der Fördermöglichkeiten der Deut- ! schen Forschungsgemeinschaft (DFG) zu erreichen. Grundsätzlich bleibt aber 
festzustellen, daß das urspntnglich formulierte Ziel einer Integration innovativen 
Forschungspotentials aus dem Bereich der DDR-Akademie, zu dem auch die I Altorientalistik gehörte, irn Rahmen des Wissenschaftler-Integrationsprogramms 

f nicht erreicht und die damit verbundenen Zusagen an die AdW-Wissenschaftler 
i nicht eingehalten worden sind.] 
5 
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Anhang 

Folgenden Kollegen sei f i r  mündlich oder brieflich übermittelte Informationen 
undJoder überlassene Materialien zur Unterstützung der vorliegenden Untersu- 
chung gedankt: 

Prof. Dr. E. Blumenthal, Leipzig 
Prof. Dr. B .  Brentjes, Berlin 
Dr. A. Burkhardt, Berlin 
Dr. E. Freier, Berlin 
Dr. S. Grunert, Berlin 
Prof. Dr. H .  Klengel, Berlin 
Dr. L. Martin, Berlin 
Dr. M. Mode, Halle/S. 
Prof. Dr. M .  Mitller, Leipzig 
Prof. Dr. M. Njarnrnasch, Berlin 
Prof. Dr. J .  Oelsner, Jena 
Prof. Dr. H .  Preißler, Leipzig 
Dr. S.-Ch. Raschrnann, Berlin 
Prof, Dr. W.F. Reineke, Berlin 
Prof. Dr. J .  Renger, Berlin 
Dr. K. Rührdanz, Halle/S. 
Dr. M. Schetelich, Leipzig 
Dr. T. Thilo, Berlin 
Prof. Dr. S .  Wenig, Berlin 
Dr. S. Wittig, Berlin 
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